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Tschiangkaischek zurückgetreten
Auch das chinesische Kabinett beschloß Rücktritt — Jubel in Schanghai — Kommunisten verhalten sich weiterhin ablehnend

NANKING , 21 . Jan . (DENA ) Generalissimus Tschiangkaischek hat . wie laut
AFP am Freitag von maßgeblicher Seite verlautet , seinen Rücktritt be¬
schlossen . In seiner AbschJedsbotschaft an das chinesische Volk betont der
Generalissimus laut DP . er ziehe sich zeitweilig von den Regierungsgeschäf¬
ten zurück , um einen Friedensschluß in China zu ermöglichen und die Lei¬
den des Volkes zu erleichtern . Tschiangkaischek fordert die chinesische Re¬
gierung und das Volk auf , den Vizepräsidenten Li -Tsung -Jen aus ganzem
Herzen zu unterstützen . Auch der stellvertretende Staatspräsident Li -Tsung -
Jen erließ einen Aufruf , in dem er erklärt , die gemeinsam mit Tschiangkai¬
schek verlebten 21 Jahre hätten ihn davon überzeugt , daß dessen Entschluß
schwer zu ändern sei . Das chinesische Kabinett hat , wie AFP zufolge aus
gut informierten Kreisen verlautet , beschlossen , insgesamt zurückzutreten .

Wie UP weiter meldet , flog Tschiang¬
kaischek nach Fenghua in der Provinz
Chekiang ab . Zu seiner Verabschie¬
dung hatten sich die Regierungsmit¬
glieder

^
cl zahlreiche andere Wür -

Große Schulden der UdSSR
LONDON , 21 . Jan . (UP ) Das briti¬

sche Schatzamt gab bekannt , daß die
Sowjetunion Großbritannien noch aus
der Vorkriegszeit 2 .245 Mill . Pfund
Sterling schulde . In dieser Summe
seien rückständige Zinsen von allein
1 .362 Millionen Pfund Sterling einge¬
rechnet . Der Finanzsekretär des
Schatzamtes , William Clenvil Hall ,
gab außerdem bekannt , die Schuld der
Sowjetunion an Großbritannien aus
dem letzten Krieg belaufe sich auf
38 Millionen Pfund Sterling . Die Ver¬
schuldung der UdSSR aus dem letzten
Krieg gegenüber anderen Ländern
belaufe sich auf 296 Millionen Pfund
Sterling .

Gomulka zurückgetreten
WARSCHAU , 21 . Jan . (DENA -AFP )

Der stellvertretende polnische Mini¬
sterpräsident und „Minister für die
wiedergewonnenen Gebiete “ , Wladis -
law Gomulka , hat am Donnerstag sei¬
nen Rücktritt eingereicht . Staatspräsi¬
dent Boleslaw Bierut hat dem Er¬
suchen stattgegeben . Gomulka war im
Dezember vergangenen Jahres seines
Postens als Generalsekretär der pol¬
nischen Arbeiterpartei enthoben wor¬
den . Als Nachfolger Gomulkas wurde
Zaladskl zum stellvertretenden Mini -

1 sterpräsidenten ernannt .

j Schießerei an der Grenze
■ FRANKFURT , 21 . Jan (UP ) An der
tschechoslowakisch -bayerischen Grenze
kam es zu einer Schießerei zwischen
amerikanischer Constabulary und tsche¬
choslowakischen Grenzwächtern . Als
ein Lastkraftwagen , den deutsche Po¬
lizisten auf seiner Fahrt nach der
CSR anhalten wollten und trotz An¬
ruf weiterfuhr , sandten ihm die Po¬
lizeibeamten einige Schüsse nach , die
sofort erwidert wurden . Kurz dar¬
nach erschienen amerikanische Con -
stabulary -Truppen , die von der deut¬
schen Polizei alarmiert worden waren .
Es kam zu einem Feuerwechsel zwi¬
schen diesen und tschechoslowakischen
Grenzwächtern . Der Lastwagen , der
genau auf der Grenze zum Stehen
kam , hatte Kugellager und Teile von
Werkzeugmaschinen geladen . Der ein¬
zige Verletzte des Zwischenfalls scheint
— soviel festgestellt werden konnte —
der Fahrer des Lastkraftwagens zu sein .

Amerikaner unter Mordanklage
HEIDELBERG , 21 . Jan . (DENA ) Ge¬

gen die amerikanischen Soldaten An¬
drews D . Byrd und Oskar B. Cannon
vom 252 . Pionierbattaillon in Schwet¬
zingen wurde , wie das Hauptquartier
der amerikanischen Streitkräfte in
Europa mitteilt , wegen Mordes und
vorsätzlicher Körperverletzung An¬
klage erhoben . Die angeklagten Sol¬
daten hatten in der Neujahrsnacht zwei
deutsche Staatsangehörige in Schwet¬
zingen verprügelt , daß der eine von
ihnen , der 32jährige Hans Rutter , kurz
darauf starb , während der zweite ,
Heinrich Johann , schwere Verletzun¬
gen und eine Gehirnerschütterung da¬
vontrug . Die beiden Soldaten waren
kurz darauf verhaftet worden .

Welt-Rundschau
WASHINGTON . Der neuernannte US -

Außenrainister Dean Acheson wurde am
Freitag vereidigt . / Die USA haben die
neue Regierung von Venezuela anerkannt .
— LONDON (UP ) . Die Dreimäditebespre -
chungen über das Besatzungsstatut für
Westdeutschland werden voraussichtlich
noch die ganze nächste Woche in Anspruch
nehmen . — PARIS (UP) . Die französische
Regierung beschloß, eine 100 Milliarden -
Francs -Wiederaufbau -Anleihe berauszuge -
ben . — MADRID . Heute wird ein Verfah¬
ren gegen 52 Spanier eröffnet , denen
staatsfeindliche Umtriebe vorgeworfen
werden . — MAILAND (UP) . 50 000 italie¬
nisch« Arbeiter demonstrierten während
• Ines dreistündigen Streiks gegen di«
Schließung zweier Metallbetrieb « . —
WARSCHAU. Polen und Rumänien wollen
in Kürze einen Beistandspakt unterzeich¬
nen . — RANGUN (UP ) . Die burmesische
Regierung mußte infolge finanzieller
Schwierigkeiten zurücktreten .
(AU« nicht gezeichneten Nachrtchteni DENA)

denträger auf dem Flugplatz in Nan¬
king eingefunden .

Die Zurückziehung Tschiangkaischeks
von den chinesischen Regierungs¬
geschäften hat in Schanghai großen
Jubel ausgelöst , da die Bevölkerung
nunmehr an einen baldigen Frieden
glaubt . Die Straßen wurden mit Extra -
Ausgaben der Zeitungen überflutet .
Caison -Tschang , der in den USA auf¬
gewachsene Führer der demokratisch¬
sozialen Partei und einer der Politi¬
ker , welche von den Kommunisten als
„ Kriegsverbrecher “ bezeichnet werden ,
erklärte , nun sei „der Weg zum Frie¬
den frei “ . Er glaube , die Kommunisten
seien jetzt zu Verhandlungen bereit .

Dagegen ist der Appell der chine¬
sischen Nationalregierung für eine so¬
fortige und bedingungslose Feuerein¬
stellung als Vorbedingung für Frie¬
densverhandlungen , laut Reuter , vom
kommunistischen chinesischen Rund¬
funk in scharfer Form zurückgewiesen
worden . Die „unvernünftige Forde¬
rung “

, heißt es in der Erklärung des

kommunistischen Rundfunks . habe
„ jede Möglichkeit für Friedensbespre¬
chungen für immer ausgeschlossen “ .

#

Gegner Tschiangkaischeks nannten
ihn den „gelben Diktator “ . Mit 18 Jah¬
ren beginnt Tschiangkaischeks militä¬
rische Laufbahn . In der Militärakade¬
mie Tokio entwickelt sich der Soldat
und angehende Generalstabsoffizier
zum Revolutionär . Sun -Yat -Sen . der
Führer der revolutionären Tung -Men -
Hui -Partei , formt den jungen Offizier
zum Politiker und unterwirft ihn rest¬
los der harten Parteidoktrin . Schön bei
Ausbruch der chinesischen Revolution
im Oktober 1911 fungiert er als mili¬
tärischer Berater . Nur kurze Zeit
tauscht er die militärische Arena mit
der politischen , als er in den zwan¬
ziger Jahren als Zivilist Verbindungs¬
mann dei Kuomintang wird . Aber

vschon im Jahre 1923 kehrt er zu den
Fahnen zurück . Er avanciert zum
Oberbefehlshaber der Kantonarmee .
Ein nicht ungeschickter Schachzug er¬
möglicht ihm im April 1927. die Kom¬
munisten auszuschalten und die Na¬
tionalregierung in Nanking zu bilden .
Im Wechselspiel der Politik wird er
in verschiedenen Positionen erneut zu
politischer Aktivität veranlaßt , bis er
1935 Präsident des Zentralexekutiv¬
komitees und 1938 Vorsitzender der
Kuomintang wird . Den angreifenden
Japanern stellt der chinesische Gene¬
ral disziplinierte Armeen entgegen .
Seine militärischen Niederlagen finden
sehr bald einen Ausgleich durch

Clay über Besitzverhältnisse im Ruhrgebiet
Militärgouverneure weisep auf die Wichtigkeit Westdeutschlands hin

BERLIN , 21 . Jan . (DENA ) In einem
für Washington bestimmten Sonder -
bericht General Clays über die Besitz¬
verhältnisse und Kontrolle der Ruhr¬
industrie heißt es , die Ungewißheit
über Eigentümerschäft und Leitung der
großen ' Eisen - , Stahl - und " Konlen -
konzerne der Ruhr habe die Bemü¬
hungen der Besatzungsmächte um eine
Steigerung der Kohlen - und Stahlpro¬
duktion außerordentlich gehemmt . Die
Produktion 'der Ruhriiidus 'trie sei ent¬
scheidend für den Wiederaufbau der
Bizone und die Wiedergesundüng der
europäischen Wirtschaft . In einem
Zeitraum von vier Jahren sei keine
Gruppe klar als Leiter oder Eigentü¬
mer der Industrie bezeichnet worden .
Damit habe der gewöhnlich von Be¬
sitzern und Leitern ausgehende An¬
sporn für eine Produktionserhöhung
gefehlt . Diese Ungewißheit habe die
Produktivität der Arbeiter beeinflußt
und die Gewährung von Anleihen ver¬
hindert . Der britische und der ameri¬
kanische Militärgouverneur in Deutsch¬
land weisen in einem gemeinsamen
Bericht an die Verwaltung des ERP
ln Washington auf di « Wichtigkeit der

Beteiligung Westdeutschlands am ge¬
meinsamen europäischen Wiederaufbau
hin . Ohne eine Wiederbelebung der
deutschen Produktions - und Konsum¬
tionsfähigkeit sei , so wird betont ,
kaum an eine Wiederherstellung des
europäischen " VM-kriegs ' - Lebensstan¬
dards zu denken . Als wichtige Merk¬
male der wirtschaftlichen Lage in
Deutschland zu Beginn des Marshall¬
planes werden hervorgehoben : Die
Spaltung zwischen Ost und West ,
niedrige Produktion bei erheblichem
Geldüberhang und unzureichende Er¬
nährung . Die Bedeutung Deutschlands
für die europäische Wirtschaft wird
mit dem Hinweis unterstrichen , daß
Deutschland früher der größte Absatz¬
markt für europäische Waren und
gleichzeitig der bedeutendste Lieferant
für die europäischen Länder war . 60
Prozent seiner Einfuhr stammten aus
Europa und 70 bis 80 seiner Ausfuhr
gingen dorthin . Nach Auffassung der
Militärgouverneure ist es unwahr¬
scheinlich , daß Westeuropa ohne große
Schwierigkeit einen ausreichenden Er¬
satz für Deutschland als Wirtschafts¬
faktor finden wird .

Für Produktionserhöhung der Landwirtschaft
Landtag fordert Maßnahmen zur Gesundung der heimischen Wirtschaft

STUTTGART , 21 . Jan . (SAZ ) In der
105 . Vollsitzung des Württemberg¬
badischen Landtages wurden eine
‘Reihe von Anträgen landwirtschaft¬
lichen Charakters diskutiert und zu¬
meist einstimmig angenommen . Den
def Initiative des Abg . Wiedemeier
(CDU ) entspringenden und vom Land -

I wirtschafts - und Ernährungsausschuß
befürworteten Anträgen zufolge wird
das Staatsministerium ersucht , a) auf
eine Herabsetzung der Preise für Han¬
delsdünger mit allem Nachdruck hin¬
zuwirken , b) für die Erhaltung und
Erhöhung unseres Vieh - und Schweine¬
bestandes einzutreten und alle An¬
strengungen zu machen , das fehlende
Kraftfutter aus dem Auslande einzu¬
führen , c) zur beschleunigten Durch -

Falsche 100-D-Mark-Noten
FRANKFURT , 21. Jan . (DENA ) Wie

die Bank Deutscher Länder mitteilte ,
sollen sich schlechte Fälschungen der
D -Mark -Noien zum Nennwert von
100 Mark fm Umlauf befinden . Für die
Ergreifung der Notenfälscher hat die
BDL eine Belohnung bis zu 3000 DM
ausgesetzt . Die Bevölkerung wird auf¬
gefordert , bei Annahme von 100-DM-
Noten besonders auf das Frauenbild -
nis in der Mitte der Vorderseite des
Scheines zu achten . Dies bei der echten
in sauberer Strichzeichnung und klarer
Linienführung ausgeführte Bild weise
bei der Nachahmung unverkennbare
Mängel auf .

Ausgabe von Pfennigstücken
HAMBURG , 21 . Jan . (DENA ) Die

neuen Einpfennigstücke werden ab
kommenden Montag von den Landes¬
zentralbanken der Bizone ausgegeben
werden , teilt die Landeszentralbank
Hamburg mit . Die jetzt im Wert von
einem D-Pfennig umlaufenden alten
zehn Reichspfennigstücke behalten
weiterhin Gültigkeit

führung der Umlegung des zersplitter¬
ten landwirtschaftlichen Grundbesitzes
beim Verwaltungsamt für Ernährung ,
Landwirtschaft und Forsten auf bald¬
möglichste Vorlage des Entwurfes
eines Flurbereinigungsgesetzes zu
drängen . Weiterhin beschloß der Land¬
tag, , das Staatsministerium zu er¬
suchen , die Erfülfung der vom Land¬
wirtschaftsministerium herausgegebe¬
nen Getreidöumlage sichet zustellen
und der Auffassung des Landwirt¬
schaftsministers zuzustimmen , daß die
von der Frankfurter Zweizonenbe¬
hörde verspätet herausgegebene Ge¬
treideumlage unerfüllbar ist . Hierzu
vertritt der Landtag die Auffassung ,
daß die nach der Währungsreform
durch die Frankfurter Verwaltungs¬
stellen versäumte Klarstellung über
Weiterführung und Ausmaß der Be¬
wirtschaftung von Lebensmitteln , ins¬
besondere von Brotgetreide , der Be¬
wirtschaftung große Mengen entzogen
hat . Die Verantwortung für eine etwa
notwendige Kürzung der Brotration
müßte bei dieser Sachlage die Frank¬
furter Verwaltungsstelle tragen .

Die Hinterlegungsordnung vom 10 . 3.
1937 ist durch Landtagsbeschluß inso¬
fern abgeändert worden , als bei Ge¬
richtskassen hinterlegtes Geld nicht
mehr zu verzinsen ist . Die richterliche
Dienststrafenordnung wurde ange¬
nommen . — Das Haus vertagte sich
dann auf Mittwoch , den 26 . Januar .
Auf der Tagesordnung steht die Be¬
antwortung einer Reihe großer An¬
fragen , insbesondere die der kommu¬
nistischen Fraktion über polizeiliche
Durchsuchungen von Privatwohnun¬
gen sowie über die Entlassung von
3600 Bahnangestellten im Bereich der
Direktion «Stuttgart . Auf Antrag des
Abg . Leibbrand dürfte es voraussicht¬
lich in der kommenden Woche auch zu
einer Aussprache über den Stand des
Kulturpfennig -Qesetaei kommen, fcs.

Tschiangkaischeks Wahl zum Staats¬
präsidenten im Jahre 1943 . Drei Jahre
lang wird er in diesem Amt von T . V.
Sung abgelöst , um 1948 wieder den
Präsidentenstuhl einzunehmen . Tschi -
ang war und ist eine umstrittene Per¬
sönlichkeit . Man nimmt ihm sehr viel
übel . Viele Chinesen stört es . daß ihr
Präsident Christ ist . Dieser „interne “
Mangel wird zwar von der internatio¬
nalen Politik ignoriert , dafür kreidet
man dem chinesischen Staatsmann
schwer an , daß es ihm nicht gelang ,
die ständig wachsende Korruption in
Kreisen höherer Beamter und Militärs
zu unterbinden . Die neuerdings äußerst
vorsichtige Haltung Amerikas gegen¬
über der Nationalregierung ist nicht
zuletzt auf diese Tatsache zurückzu¬
führen .

Zurückhaltung in den USA
WASHINGTON , 21 . Jan . (UP ) Lei¬

tende Staatsbeamte der USA legten
am Freitag starke Zurückhaltung in
ihrer Stellungnahme zum Beschluß
Tschiangkaischeks an den Tag , sich
einstweilen von den Regierungs¬
geschäften zurückzuziehen . Vom Staats¬
departement wurde eine offizielle
Kommentierung dieses Ereignisses
überhaupt abgelehnt . Diplomatische
Kreise äußerten , daß die Regierung
der USA der Meinung sei , daß erst
die von Tschiangkaischek verfolgte po¬
litische Linie in China eine kommu¬
nistische Regierung möglich machte .

Grotewohl gibt keine Antwort
BERLIN , 21 . Jan . (DENA ) Der SED -

Vorsitzende Otto Grotewohl wird die
in einem Offenen Brief von drei ehe¬
maligen Redakteuren des SED -Zen -
tralorgans „Neues Deutschland “ an
ihn gerichteten vier Fragen nicht be¬
antworten , erklärte der persönliche
Referent Grotewohls . Grotewohl war
in dem Brief gefragt worden , welche
Auskunft er bei seinem Besuch in
DJoskau im vergangenen November
vom sowjetischen Außenminister Mo-
lotow über das Schicksal der deutschen
Kriegsgefangenen in der Sowjetunion
und deren Heimführung erhalten habe .

Neue Trizonenbesprechungen
LONDON , 21 . Jan . (DENA ) Formell *

Dreimächtebesprechungen über di*
Verschmelzung der französischen Be¬
satzungszone Deutschlands mit der
Bizone werden , wie Reuters diplo¬
matischer Korrespondent von gut un¬
terrichteter Seite in der britischen

• Hauptstadt erfährt , wahrscheinlich im
kommenden März oder April stattfin¬
den . Bis zu diesem Zeitpunkt , heißt
es , werden die mit der trizonalen
Fusion zusammenhängenden Fragen
weiter je nach Notwendigkeit von den
drei westlichen Militärgouverneuren
in Deutschland und ihren Stäben be¬
sprochen werden . Nach den gegen¬
wärtigen Plänen der Westmächte
werde die trizonale Verschmelzung
erst dann in Kraft treten , nachdem
eine westdeutsche provisorische Re¬
gierung gebildet worden ist .
Urkunden aus den Ostgebieten

WIESBADEN , 21 . Jan . (DENA ) Da»
hessische Innenministerium gab be¬
kannt , daß sich das polnische General¬
konsulat in Frankfurt bereit erklärt
habe , gegen eine Gebühr von 5 bis
15 DM die Beschaffung von Urkunden
aus den polnisch verwalteten deut¬
schen Ostgebieten zu vermitteln .

Nadolny in besondererMission?
WIESBADEN , 21 . Jan . (DENA ) Der

ehemalige deutsche Botschafter in
Moskau , Rudolf Nadolny , soll nach
zuverlässigen Berichten vor einiger
Zeit in Westdeutschland eingetroffen
sein , um mit führenden Politikern ,
Partei - und Gewerkschaftsvertretern ,
Fühlung aufzunehmen . Nadolny , der
heute 75 Jahre zählt , wurde unmittel¬
bar nach Kriegsende von Marschall
Schukow nach Karlshorst in das so¬
wjetische Hauptquartier als Berater
für deutsche Angelegenheiten berufen .
Unterrichtete Kreise sind der Mei¬
nung , daß Nadolny im Zuge der all¬
gemeinen sowjetischen Friedensoffen¬
sive , die nach der Ernennung Dean
Achesons zum amerikanischen Außen¬
minister in fast allen europäischen
Ländern ‘entsetzte , den Boden für
eine sowjetisch -westdeutsche Annähe¬
rung sondieren und vorbereiten soll .
In Kreisen der politischen Berater
der westlichen Müitargouverneure in
Frankfurt mißt man dem angeblichen
Aufenthalt Nadolnys in den West¬
zonen erhebliche Bedeutung bei . We.

Anerkennung für die Berliner Bevölkerung
Britischer Koimhandant erklärt : Blockade begann bereits im Januar 1948

BERLIN , 21 . Jan . (DENA ) Der bis¬
herige Kommandant des britischen
Sektors von Berlin , Generalmajor E.
O . Herbert , ist überzeugt , daß die
Berliner in ihrer bisherigen Haltung
die gegenwärtigen Schwierigkeiten
durchstehen werden . Der General ver¬
trat diese Ansicht auf einer Presse¬
konferenz im Hauptquartier der briti¬
schen Militärregierung im Rahmen
eines Ueberblicks über seine Tätig¬
keit als Kommandant des britischen
Sektors von Berlin seit dem Frühjahr
1947 . Herbert wird am Samstag sein
Amt offiziell an Generalmajor E . K.
Bourne übergeben und am Sonntag
Berlin verlassen , um den Posten des
Befehlshabers der britischen Territo¬
rialarmee in Großbritannien zu über¬
nehmen .

General Herbert wies in seiner
Rückschau auf die sich im Laufe der
letzten zwei Jahre ständig verschlech¬
ternde Zusammenarbeit der Vier -
mächteverwaltung Berlins hin , die
bei seiner Amtsübernahme noch funk¬
tionierte . Die Sowjets hätten die alli¬
ierte Kommandantur nur noch als
eine Propagandastelle betrachtet , so
daß die westlichen Alliierten daraus
ihre Konsequenzen zogen . Die Blok -
kade Berlins hat nach Ansicht Her¬
berts eigentlich bereits im Januar
1948 begonnen , als die Sowjets Ein¬
sprüche gegen den Personenverkehr
erhoben . Im März folgten sowjetische

Einsprüche gegen den Güterverkehr ,
im April die Einstellung des Personen¬
verkehrs , im Mai die Behinderung des
Postversandes und im Juni die Ein¬
stellung des gesamten Eisenbahn -,
Schiffs - und Straßenverkehrs aus den
Westsektoren Berlins . Herbert wür¬
digte dann die Arbeit des Berliner
Magistrats , der trotz der vielen durch
die sowjetische Politik verursachten
Schwierigkeiten die Verwaltung Ber¬
lins fortgesetzt habe .

Gesamter LDP -Vorstand flieht
BERLIN , 21 . Jan . (DENA ) Die la -

tete Krise in der LDP der Sowjet¬
zone , die durch die oppositionelle
Haltung eines Teils der leitenden Mit¬
glieder und eines Teils der Mitglied¬
schaft gegen die bisher verfolgte
Blockpolitik ihrer Partei hervorgeru¬
fen wurde , hat sich durch zwei neue
Ereignisse verschärft . Der erste Vor¬
sitzende des Thüringer Landesver¬
bandes der LDP , Leonhard Moog ,
erklärte auf der erweiterten Vor¬
standstagung des Landesverbandes
seinen Rücktritt . Zum kommissarischen
Vorsitzenden wurde Justizminister Dr .
Hans Loch gewählt . Außerdem ist der
gesamte zwanzigköpfige Kreisvorstand
Koethen nach Berlin geflüchtet ; nach¬
dem am Sonntag vier Mitglieder des
LDP - Vorstandes von Koethen von der
MWD verhaftet worden sind .

i/erwaStungsrat gegen falsche Pressemeldung
„Alle Mitglieder der blzonalen Verwaltung wurden politisch überprüft “

FRANKFURT , 21 . Jan . (SAZ ) Einen
„außerordentlich schweren Verstoß ge¬
gen die Wahrheitspflicht “

, sagte der
Pressereferent des Zweizonenverwal¬
tungsrates , Ministerialdirektor Knapp¬
stein , ist die Darstellung des „Tele¬
graf “ in seiner Donnerstag -Ausgabe ,
nach welcher von den 8600 Beamten
und Angestellten der bizonalen Ver¬
waltung 7000 ehemalige Mitglieder der
NSDAV und 1600 ehemalige Offiziere
in ebnem höheren als Majorsrang seien .

Der Höchststand , der bei den bizo -
ualen Verwaltungen Beschäftigten
der genannten Mitarbeitergruppen
habe , einschl . Arbeiter , am 31 . 8 . 48
insgesamt 4675 Personen ausgemacht .
Trotzdem inzwischen die neu geschaf¬
fene Verwaltung für Arbeit mit den
bei Ihr Beschäftigten hinzukam , sei
die Zahl der Mitarbeiter auf 3885
(Stand am 31 . Dezember 1948) abge -
sunkeri . Was die politische Vergangen¬
heit der bei der binzonalen Verwal¬

tung Beschäftigten anbelange , so hätte
nach dem Stand vom 30 . September
1948 bei den damals noch 4133 Be¬
schäftigten sich folgendes Bild er¬
geben : 35 Prozent waren vom Be¬
freiungsgesetz betroffen , 65 Prozent
nicht betroffen . Zu den Erstgenannten
hätten auch rein formal Belastete (z . B.
Zugehörigkeit als hoher Beamter zu
Ministerien während der Hitlerjahre )
gehört . Die 85 Beamten der sogenann¬
ten „ersten Garnitur “ — Direktoren ,
stellv . Direktoren , Hauptabteilungs¬
leiter und Abteilungsleiter — seien
sämtlich nicht betroffen ; zwei von
ihnen seien durch ihre frühere Zuge¬
hörigkeit zu einem Ministerium be¬
lastet . Der Sprecher des Verwal¬
tungsrats wies im übrigen darauf hin ,
daß alle Mitglieder und höheren Be¬
amte der bizonalen Verwaltung vor
ihrer Einstellung durch einen Prü¬
fungsausschuß sorgfältig auf ihre poli¬
tische Vergangenheit überprüft wer¬
den. We.
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Angst vor „Panswabismus“?
HM Da * Zaudern und die schleppenden

Verhandlungen um den Staatsvertragsent -
wurf für den Südweslstaat haben In denletzten Tagen besondere Bedeutung er¬
langt . Die Folgen der Kleinstaaterei , die
»o offensichtlich zutage treten ,

'daß sie
auch den schärfsten Gegner einer Gesamt¬
lösung Überzeugen müßten, vermerken wir
noch an anderer Stelle unserer heutigen
Ausgabe .

Grundsätzlich will ipan Ja — so wird
wenigstens immer wieder betont — eine
Regelung . Es kann aber niemals eine Neu¬
ordnung geben , die sich nur auf Ex- und
Enklaven erstreckt . Das südwestdeutsche
Problem wird — wenn überhaupt — nur in
großzügiger Welse zu lösen sein . Durch das
bisherige Verhalten unserer Politiker und
die bewußte einseitige Stimmungsmache
wurden Jedoch lediglich die verschiedenen
Auffassungen noch mehr gespalten anstatt
•Je zu koordinieren . Hatte man vorher die
Stammeseigenschaften des alemannischen
und schwäbischen Volkstums als histori¬
sche Gegebenheiten empfunden , so glaubt
Jetzt der eine Partner von dem anderen
Oberfahren zu werden . Der Gedanke an ein
politisch und wirtschaftlich lebensfähiges
Gebilde In der Südwestecke wurde getrübt
durch einseitigen Argwohn. Mag dieser
auch Im einzelnen berechtigt sein , so läßt
• r sich auf Jeden Fall mit gutem Willen
und der Vernunft beseitigen , die für den
Plan spricht .

Gerade die wirtschaftliche Mischung
würde sich lfp*einem Gesamtland günstig
erweisen und industrielle und landwirt¬
schaftliche Unternehmen krisenfest machen.
Wenn in Freiburg darauf Wert gelegt wird,
keine separatistischen Tendenzen zu verfol¬
gen , sondern gesamtdeutsche Politik zu
treiben , dann sollte man sich andererseits
darüber klar sein , daß ein kleines Land
viel eher wirtschaftspolitische Einflüsse von
außen Widerstandslol über sich ergehen
lassen muß , als ein auf breiterem Funda¬
ment ruhender Staat . Die badischen Poli¬
tiker , die mit dem ,,Schwabenschreck '* ihre
Argumente gegen die Vereinigung illustrie¬
ren, sollten vielleicht einmal darüber nach-
denken , daß sie Ja mit dem Schlagwort
„Panswabismus" eigentlich die Unzuläng¬
lichkeiten im eigenen Haus bloßstellen .
Wer sich sicher fühlt , wird nicht von Angst¬
vorstellungen geplagt . Gewiß , wir kennen
den „schwäbischen Ellenbogen" aus
den vergangenen Jahren . Trotz angeblich
paritätischer Behandlung wurde der nord¬
badische Zipfel von der schwäbischen Me¬
tropole nicht selten als Stiefkind betrach¬
tet . Unsere Volksvertreter hätten allerdings
Im Landtag vielleicht öfter und nachdrück¬
licher auf diese Mißstände hinweisen sollen .

Die Bereitwilligkeit zu einer endgültigen
vernünftigen und politisch richtigen Lösung
war zweifellos — und ist noch Immer —
lnA, Nordbaden , vorhanden . Sie mußte
Jedoch unter der negativen - Enfwfckiung
Schaden nehmen. Es gibt uns zu denken ,
wenn in Jüngster Zeit bisher fusiohsfreund-
liche Männer des politischen Lebens von
der ursprünglichen Konzeption abrücken .
Die stillschweigend vollzogene Konstituie¬
rung der „Baden-Partei" bedeutet einen
weiteren Schritt — zurück . Diese Tatsache
Überrascht uns nicht, sie weckt nur ernst¬
haften Zweifel, ob man die Situation wirk¬
lich mit offenen Augen sieht . Wie soll in
Bonn ein Haus , auch für SUdbaden, gebaut
werden , wenn sich nicht einmal die ein¬
zelnen Glieder unter ein Dach bringen las¬
sen? Wir anerkennen und fordern größt¬
mögliche Selbständigkeit der einzelnen
Länder in einem künftigen föderalistischen
Staatssystem . Diese Länder müssen sich je¬
doch Gehör * verschaffen. Es wird ihnen
aber nur dann möglich sein, wenn sie über
• inen Resonanzboden verfügen .

Einen Südweststaat als Gegenblock ge¬
genüber den bayerischen Bestrebungen im
Süden zu bilden , entspricht den politischen
Notwendigkeiten . Wann will man abe ^ die¬
sen „Südweststaat " f- endlich lebensfähig
machen? Stetig und konsequent sollte an
seiner Vollendung gearbeitet und dann die
endgültige Entscheidung der Bevölkerung
überlassen werden .

Neue Parteien in der politischen Arena
SAZ . Von einer Neuauflage der

„Schwarzen Front “ sprach man vor
einigen Wochen , als ein Düsseldorfer
Architekt von dem in den USA leben¬
den Otto Strasser den Auftrag er¬
hielt , für den BdE , der bereits in
Bayern und Hessen lizenziert ist , in
Nordrhein - Westfalen eine Lizenz zu
beantragen . In Pressemeldungen der
letzten Tage hieß es , daß Strasser
keine Erlaubnis zur Einreise in die
britische Zone und ebenso kein Aus¬
reisevisum aus Kanada erhalten werde
und General Clay wandte sich scharf
gegen alle mit Strasser zusammen¬
hängenden

' Tendenzen . Damit hätte
die Angelegenheit einstweilen ihr
Ende finden können , wenn nicht der
Berliner Korrespondent einer hollän¬
dischen Zeitung zu dem „Fall Stras¬
ser “ jetzt eine bemerkenswerte Ver¬
sion gegeben hätte . Strasser , so wird
im „Nieuwe Rotterdamse Courant “
gesagt , werde ebenso wie die Bayern¬
partei von Frankreich unterstützt
Mit dem Hinweis darauf , daß nur in
der französischen Zone die Publika¬
tionen Strassers herausgebracht wer¬
den — in Konstanz erscheinen Bro¬
schüren von Strasser und sein Tage¬
buch „Hitler und ich“ wird in der
Wochenschrift „Die 7 Tage “ abge¬
druckt —, argumentiert man folgen¬
dermaßen : die Franzosen unterstützen
Strasser , damit sie die durch diese
Handlungsweise geförderten nationa¬
listischen Tendenzen in Deutschland
im Ausland gegen Deutschland aus¬
spielen können .

Das Ziel des „Bund deutscher Er¬
neuerung "

, der als „überparteiliche
Vereinigung " auftreten will , kann da¬
mit Umrissen werden , daß er die Pro¬
grammpunkte Strassers fast wörtlich
erfüllen will . In der Außenpolitik
dürfte dies die Stellungnahme sein ,
wie sie der Landesbeauftragte vj>n
Nordrhein -Westfalen vor kurzem dem
Vertreter einer französischen Nach¬
richtenagentur gab : „Was gehen uns
die Franzosen , Engländer oder Russen
an ? Wir gehen mit jedem , der uns
die Rückgabe der Ostgebiete garan¬

tiert und Deutschland die Möglichkeit
gibt , wieder groß und stark zu wer¬
den . Wir sind an einem Krieg zwi¬
schen den Aliierten völlig uninter¬
essiert und würden in jedgm Fall
strengste Neutralität wahren .“ Wäh¬
rend die kommunalpolitische Struk¬
tur aus dem ständischen Gedanken
erwachen soll , sieht die wirtschaft¬
liche Neuordnung die Uebergabe aller
Bodenschätze in das Eigentum des
Volkes vor . Die Industrie soll zu je
einem Drittel in Eigentum und Besitz
der Arbeiter , der öffentlichen Hand
und der Unternehmer kommen .

Politische Beobachter in Düsseldorf ,
die mit dem „Bund deutscher Erneue¬
rung “ nicht in Verbindung stehen ,
weisen auf die nationalsozialistische
Welle hin , die in Deutschland kom¬
men werde und ihre ersten , leichten
Regungen schon gezeigt habe . Gewiß
sei es besser , wenn diese Welle von
deutscher Seite anstatt von den
Besatzungsmächten aufgefangen werde .
Es sei jedoch durchaus ein zweischnei¬
diges Schwert , diese Funktion gerade
der „Strasser -Bewegung “ zukommen
zu lassen . Wenn man heute auch fest¬
stelle , daß der BdE - zahlenmäßig
schwach sei , so dürfe man ihn doch ,
nicht unterschätzen , da allein sein Be¬
stehen ein realpolitischer Faktor sei .

Zur überparteilichen „ Deutschen
Union "

, die ihre Gründungsversamm¬
lung am 22 . Januar in Braunschweig
abhalten will , stehen positiv Männer
aus den Arbeitskreisen , die sich als
„kämpferische Demokraten “ zusam¬
menfanden , wie aus gutunterrichteten
politischen Kreisen in Frankfurt ver¬
lautet . Derartige überparteiliche Ar¬
beitskreisen haben sich in St . Goar ,
in Nauheim , in Südschwaben und in
Heidelberg gebildet . Auch die Männer
des Mundus Christianos können hierzu
gerechnet werden . Die Braunschweiger
Gründungsversammlung der „Deut¬
schen Union “ dürfte eine Klärung dar¬
über bringen , inwieweit sich diese
Arbeitskreise geschlossen oder in Tei¬
len ihrer Mitglieder hinter die „Deut¬
sche Union “ stellen , die sich als eine

Berufe der Berufenen
Wirtschaftsrats-Abgeordnete in der Berufsstatistik

Der Frankfurter Wirtschaftsrat , die
derzeitige bizonale gesetzgebende Kör¬
perschaft , ist nur indirekt vom Volke
gewählt . Seine 104 Abgeordneten wur¬
den von den Landtagen der Bizone
auserkoren , die allerdings in ihrer
damaligen Zusammensetzung (Sommer
1947) der zu diesem Zeitpunkt gülti¬
gen Volksmeinung entsprochen haben
dürften . Die beiden großen Parteien —
CDU/CSU und SPD — stellen je 40
Abgeordnete , die FDP 8 , die KP 6, das
Zentrum 4 und die Deutsche Partei
(DP ) ebenfalls 4 . Die im übrigen
Deutschland nur wenig bekannte
Wirtschaftliche Aufbau -Vereinigung
(WAV ) , die von L o r i t z gegründet
wurde , nominierte 2 Abgeordnete für
den Wirtschaftsrat ; der eine von
ihnen (Karl Quilling ) ist inzwischen
aus der Partei ausgetreten und nimmt
als „Unabhängiger “ an den Beratun¬
gen der Frankfurter „Regierung “ —
wenn man so sagen darf — weiter teil .

Nach antiquierten Anschauungen
überwiegt das sog . „ gebildete “ Ele¬
ment . „Arbeiter der Faust “ sind nur
ganz wenige vorhanden . ; ihre Ver¬
treter (obwohl sie als Berufsbezeich¬
nung Bergmann , Werkzeugmacher
usw . angeben ) sind schon — wie Max
Reimann von der KP — solange im
parlamentarisch - politischen Betrieb ,
daß man sie mit gutem Gewissen als
Berufspolitiker bezeichnen kann .

Die Höchstzahl der Abgeordneten
stellt die Kaufmannschaft (19 ) und
das , was mit dem gewerblichen und
industriellen Sektor zusammenhängt .

überparteiliche Bewegung bezeichnet
und mit der „Union der Mitte “ zur
nächst nicht unmittelbar in Zusam¬
menhang steht .

In diesen Tageh hat sich unbemerkt
von der Oeffentlichkeit in unserem
engeren südwestdeutschen Raum eine
neue Partei konstituiert : die „ Baden -
Partei “ . In scharfem Gegensatz zu den
Vereinigungsbestrebungen für Baden
und Württemberg stehend , erstrebt
diese neue Partei Südbadens mög¬
lichst große Selbständigkeit gegenüber
einer Zentralgewalt . Wie schon ihr
Name sagt , will die Partei das Land
Baden in seiner ursprünglichen Form
wieder hersteilen . Erst nach der Wie¬
dervereinigung der durch Zonengren¬
zen getrennten Landesteile gebe es
nach Ansicht von leitenden Persönlich¬
keiten der neuen Partei eine recht¬
liche Grundlage für eventuelle spä¬
tere Verhandlungen zu einem Zusam¬
menschluß mit Württemberg . In fast
allen größeren Städten Südbadens
und auch Nordbadens sollen Aktions¬
komitees den Boden für die neue
Partei vorbereiten . Die Stellungnahme
der französischen Militärregierung
ist bisher noch nicht bekannt . Die
Gründung der „Baden -Partei “ wird
zweifellos auf den Fortgang der Ver¬
handlungen .um den Südweststaat von
Bedeutung sein .

Wohieb zum „Sildweststaat “
TÜBINGEN , . 21. Jan . (DENA ) Der .

Staatsvertragsentwurf für einen Süd¬
weststaat , der kürzlich in Tübingen
fertiggestellt worden ist . stellt nach
Mitteilung von Staatspräsident Wohieb
einen Referentenentwurf dar . der le¬
diglich als Diskussionsgrundlage die¬
nen soll . Er weicht von dem Karls¬
ruher Entwurf insofern ab . als alle
Bestimmungen verfassungsrechtlicher
Art ausgeschieden wurden , die gemäß
den Beschlüssen von Bebenhausen
künftig der Landtag entscheiden soll .
Die Bereinigung der Ländergrenzen
im Südwesten müsse nach den Lon¬
doner Empfehlungen vor der Annahme
der Verfassung durch Volksabstimmung
erfolgen . Ueber die im Oktober 1948
beantragte Volksabstimmung sei von ’
den Militärgouverneuren jedoch noch
keine Entscheidung getroffen worden .

Radio Straßburg zweisprachig ?
STRASSBURG , (epd ) Auf der Gene¬

ralversammlung des französischen
Protestantismus in Straßburg wurde
auf Antrag der Elsässischen Kirchen¬
leitung . einstimmig beschlossen , die
französische Regierung möge veran¬
lassen , daß Radio Straßburg wie vor
1939 die kirchlichen Sendungen wieder
in deutscher und französischer Spra¬
che sendet , damit die deutschsprechen¬
den Bewohner des Grenzlandes nicht
auf ausländische Sender angewiesen
seien .

Dev Landtag muß entscheiden
Polizeipräsidium Stuttgart' nimmt Stellung zu erhobenen Votwürfen

Wenn man die Fabrik - und die Bank¬
direktoren (14 — davon 4 bei der
CDU/CSU , 7 bei der SPD ) dazurech¬
net , sind es sogar 33. Ihnen folgen die
Partei - und Gewerkächaftssekretäre
mit 9 , darunter eine Frau . Die Waage
halten sich die Rechtsanwälte und die
Redakteure bzw . Journalisten mit je
7 Abgeordneten . Interessant ist , daß 6
von den 7 Zeitungsleuten (eine Frau
dabei ) der SPD angehören ; der sie¬
bente ist ein Kommunist 7 Landwirte
sind im Wirtschaftsrät vertreten (da¬
von 5 von der CDU/CSU , einer von
der SPD , einer vom Zentrum ) .

i Im übrigen gibt die Berufsstatistik
! einen Querschnitt durch das deutsche

' Berufsleben . Drei Minister a . D ., zwei
Landräte , ein Gesandtschaftsrat a . D .,
eine Ehefrau , ein Elektromeister , ein
Glasermeister , zwei Ingenieure , ein
Schulrat , ein Domänendirektor und
viele andere Berufe sind verzeichnet
Die Vielzahl des versammelten Be¬
rufswissens garantiert jedenfalls da¬
für , daß sich auf jedem Gebiet , wenn
nötig e i n Fachmann zum Wort mel¬
den könnte , wenn Fragen zur Debatte
stehen , die sich „ aus dem Handgelenk “
nur schwer beantworten lassen .

Allerdings — dies sei nur am Rande
vermeldet — gibt es einige Abgeord¬
nete , die vor dem Plenum noch kein
einziges Wort gesprochen haben . Viel¬
leicht sind sie in den Ausschüssen um
so redseliger . — Was die Steuerzah¬
ler , die sie besolden in aller Beschei¬
denheit gegenüber der Würde eines
Hohen Hauses des Frankfurter Wirt¬
schaftsrates zu hoffen wagen ! We

Stuttgart . (SAZ ) Die von der Mili¬
tärregierung gegenüber der Landes¬
regierung erhobenen Vorwürfe wegen
fortgesetzter Verletzung des Heimes
erregten im In - und Ausland erheb¬
liches Aufsehen (vergl . SAZ Nr . 11
„Württemberg -Baden unter Polizei¬
diktatur “) . Das Polizeipräsidium der
Landeshauptstadt sah sich aus diesem
Grunde zu einer Stellungnahme ver¬
anlaßt . In Stuttgart sei keine Verhaf¬
tung ohne den vorgeschriebenen Haft¬
befehl vorgenommen worden . Auch
vorläufige Festnahmen seien nur er¬
folgt , wenn die in der Strafprozeß -
Ordnung festgehaltenen gesetzlichen
Voraussetzungen gegeben gewesen
seien . In ihrer Stellungnahme gibt die
Polizei zu , daß dadurch der Polizei
weitgehende und einschneidende Rechte
hinsichtlich der Eingriffe in die per¬
sönliche Freiheit des Bürgers einge¬
räumt würden , zumal dte Auslegung
der Begriffe „dringend tatverdächtig “
und „Gefahr im Verzug “ weitestgehend
der Polizei überlassen bleiben .

Aehnlich verhalte es sich mit den
Hausdurchsuchungen ohne richterliche
Anordnung . Nach Artikel 6 der Lan¬
desverfassung sei die Wohnung un¬
verletzlich . Durchsuchungen könnten
nur ' durch den Richter bei „ Gefahr Im
Verzug “ oder im RähmeVi der Straf¬
prozeß -Ordnung durch die darin vor¬
gesehenen Organe angeordnet wer¬
den . Auch in diesem Fall sei der Be¬
griff „Gefahr im Verzug “ nicht näher
erläutert , so daß es im Einzelfall der
Staatsanwaltschaft und deren Hilfs¬
beamten überlassen ist , darüber zu
entscheiden . Die Polizei versteht un¬
ter diesem Begriff einen Zustand , der
ein sofortiges Eingreifen erfordere .
Dazu komme , daß auch die übrigen
rechtlichen Voraussetzungen gegeben
sein ' müssen , die in der Strafprozeß -
Ordnung festgelegt seien . Danach darf
eine Durchsuchung bei einem Ver¬
dächtigen sowohl zum Zwecke seiner
Ergreifung , als auch dann vorgenom¬
men werden kann , wenn zu vermuten
ist , daß die Durchsuchung der Auf¬
findung von Beweismaterial dient .

Gewiß hat sich auf Grund des jet¬
zigen Rechtszustandes die Praxis her¬
ausgebildet , daß die Polizei zumindest
in den größeren Städten strafbare
Handlungen selbständig verfolgt , die
Ermittlungen zu Ende führt und dann
erst die Anzeige der Staatsanwalt¬

schaft vorlegt . Diese wird damit —
im Gegensatz zu anderen Ländern —
als Ermittlungsotfgan durch die Poli¬
zei ersetzt und auf die Aufgabe be¬
schränkt , den Fall nur noch rechtlich
zu würdigen und den ermittelten Tä¬
ter der Strafe zi^ uführen . Man kann
nun darüber geteilter Meinung sein ,
ob das richtig und zweckmäßig ist ,
oder ob man die Polizei noch weiter
beschränken soll . Wenn die bisherige
Methode zugunsten des Bürgers ver¬
bessert werden soll , dann muß dazu
vom Landtag das bisher jedenfalls
gültige Gesetz 24 entsprechend revi¬
diert werden . Wir geben diese Stel¬
lungnahme wieder , weil ■sie sinngemäß
für alle größeren Städte Württemberg -
Badens zutreffen dürfte . fz.

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN:

Frankfurt . Wegen der Kohlenknappheit
wurden die Frankfurter Schulen an Sams¬
tagen bis auf weiteres geschlossen . —•
Wiesbaden . Seit einigen Tagen treiben be«
waffnete Autobahnräuber auf der Strecke
Gießen—Alsfeld ihr Unwesen . Die Tätet
sollen amerikanische Uniformen „tragen -
und einen geschlossenen Jeep ohne Num« ;
mernschild benutzen . -— Hamburg . Di«
nädiste MihiMerpräsidehferikonfefe 'fi.̂ Wird
in Hamburg abgelialfen werden ;
FRANZÖSISCHE ZONE:

Tübingen . Der südwürttembergisch «
Staatspräsident , Dr. Gebhard Müller , er¬
klärte auf einer Pressekonferenz , daß in
absehbarer Zeit eine Neubildung der süd-
württembergischen Regierung geplant sei .
VIERZONENSTADT BERLIN :

Berlin. »Die Kommunistische Parteioppo¬
sition " hat bei der alliierten Kommandan¬
tur den Antrag auf Zulassung als politi¬
sche Partei gestellt .
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WAS IST MVl
ROMAN VON BERT GEORGE

21 . Fortsetzung
Noch ahnte kein Mensch , daß der

Mörder bereits gefunden war . Die
Vorstellungen des Stückes , in denen
Rottmann Bratts Rolle weiterspielte,
waren für die kommenden Tage im
voraus bereits ausverkauft . Wenn
Herr Rödern wüßte, daß noch heute
nacht, nach der >, Vorstellung, sein
Hauptdarsteller verhaftet würde, —
seine Krankheit verschlimmerte sich
noch mehr. Und wenn der junge
Schauspieler Stahl ahnen würde,
daß er morgen abend bereits in
Rottmanns Rolle auftreten konnte
—f Aber wer ahnte denn, daß
Rottmann der Mörder Bratts war?
Niemand! Wer hielte es für mög¬
lich, daß mir in so kurzer Zeit die
Aufdeckung dieses völlig unerklär¬
lichen Mordes gelingen würde?

Ein wahrhaftes Gefühl der Be¬
friedigung überkam mich. Ich
machte mirs bequem, bestellte kräf¬
tigen Kaffee und ließ mir die Abend¬
blätter kommen.

Die Berichte über den auf rätsel¬
hafte Weise plötzlich verstorbenen
Bratt füllten immer noch die Spal¬
ten . Auch von Rottmann war wie¬
der die Rede , man zollte ihm für
diese überaus geglückte Übernahme
$er Rolle hohe Anerkennung . Der

Künstler konnte sich keine glück¬
lichere Vergrößerung seiner Beliebt¬
heit wünschen und das Theater
keine bessere Reklame für die künf¬
tigen Vorstellungen des Stückes .

Nach einer Weile legte ich die
Zeitungen weg . Ich hatte für heute
noch viel vor. So ruhte ich mich ,
aus und schlief eine halbe Stunde.
Als ich erwachte, war es bereits
finster geworden . Ich machte Licht.
Es war nach sieben Uhr. Die Vor¬
stellung im Hoftheater hatte also
schon begonnen.

Ich rief den Kommissar Keller
an . Er war zu Hause, und , wie im¬
mer, in Bereitschaft.

„Lieber Freund , das Schicksal war
mir günstig. Lückenloser Beweis ,
daß me.in Verdacht sich bestätigt.
Wir müssen R . noch heute nacht,
aber erst nach der Vorstellung,
verhaften .“

„Sieh mal an ! Hat er gestanden? “
„Noch nicht.“
„Woher die Gewißheit? “
„Mündlich alles ausführlich. Jetzt

bitte ich dich , folgendes zu veran¬
lassen: Schicke zwei verläßliche Be¬
amte in Zivil ine Theater. Die Vor¬
stellung ist um 10 .30 Uhr zu Ende .
Einer dar Beamten bleibt vor R .'s
Garderobe stehen oder behält sie im

Auge , der andere soll den Bühnen¬
ausgang bewachen und hält sich ln
der Loge des Portiers auf. Sollte R.
fliehen wollen, was ich ja nicht
glaube, so soll man ihn noch wäh¬
rend der Vorstellung verhaften. An¬
dernfalls erwartet der Beamte mei¬
nen telephonischen Arüruf zur End¬
gültigen Festnahme nach der Vor¬
stellung, damit kein Aufsehen ent¬
steht . Deine Leute liefern ihn dann
gleich in das Untersuchungsgefäng¬
nis ein .“

„ Schön . Und wo befindet sich der
Herr Kniminalrat?“

„ Ich gehe jetzt allem in die Woh¬
nung des Fräuleins Garvan und
halte dort Nachsuchung . Es fehlt
mir noch ein kleines Steinchen zur
Vervollständigungdes Mosaiks . Viel¬
leicht entdecke ich es. Da wir es
mit einem Manne zu tun haben , der
absolut nichts gestehen will, so
kann ich den Beweis nicht lücken¬
los genug schmieden . Nur so kann
ich das Geständnis rasch herbei¬
führen .“

„ Gut. Der Sicherheit halber will
ich selbst ins Theater gehen und
die Verhaftung vornehmen. Ich bin
in der Loge des Portiers .“

Auf der Straße wehte ein eisiger
Nordost.

Ich hatte meinen Pelz angezogen ,
den Kragen hochgestellt, aber trotz¬
dem fror ich tüchtig. Üm keine
Zeit zu verlieren , nahm ich einen
Wagen und gab ihm die Adresse
von Fräulein Garvan.

Sie wohnte in einer einsamen
Ville , . ' raße. Im Sommer mußte
diese Gegend hier herrlich schöo

sein. Jetzt war die Straße menschen T
leer , einige Laternen erhellten die
düstere verschneite Einsamkeit. Vor
einer in einem großen, Stillen Park
liegenden Villa hielt mein Wagen .

Ich durchschritt den Garten und
schellte an der Haustür . Endlich
näherten eich Schritte und ein Haus¬
mädchen öffnete. Ich sagte, ich
wünschte die Dame des Hauses zu
sprechen. Fräulein Garvan sei eben
im Theater . Ob das gnädige Fräu¬
lein hier zur Miete Wohne? Nein,
das Haus würde allein von ihr
bewohnt.

Ich legitimierte mich , zeigte dem
Mädchen meine Ausweiskarte und
die Polizeimarke und sagte ihr, sie
möge mich in die Wohnräume von
Fräulein Garvan führen . Anfangs
wollte sie davon nichts hören. Sie
geriet in hellste Aufregung, sagte,
sie sei allein im Hause, sie ver¬
stände von derartigen Dingen nichts
und sie dürfe niemand in die Woh¬
nung lassen. Dann, sagte ich , müßte
ich an das Polizeipräsidium telepho¬
nieren . Mit diesen Worten ging ich
zum Telephon, das ich im Hausflur
sah, und ergriff den Hörer. Jetzt
lenkte sie ein. Um Gottes Willen,
ich solle doch kein Aufsehenmachen ,
ihrer Gnädigen wäre das sicher sehr
unangenehm. Und ich solle ihr doch
nochmals meinen Ausweis zeigen .
Geduldig zog ich nochmals meinen
Ausweis vor und verständigte sie
vom Text. Das schien Eindruck auf
sie zu machen und sie wurde ruhiger.

„Was wollen Sie besichtigen ? “
„Besichtigen ? Ich will nichts be¬

sichtigen , Fräulein , ich halt » «Ixte

Haussuchung. Jetzt führen Sie jndchmal erst in das Wohnzimmer Ihrer
Herrin .“

Wir stiegen eine hübsche Marmor¬
treppe empor in den Hauptstock der
Villa. Hier schienen die Räume zu
sein, die Fräulein Garvan innehatte.
Sie mündeten alle auf eine große
Diele . Das Mädchen öffnete eine
Türe, knipste Licht an und ließ mich
eantreten .

Es war ein vollständig antik ein¬
gerichtetes Wohnzimmer . Anschei¬
nend hatte Bratt diese Villa mit
allem Mobiliar 'für seine Freundin
gemietet. Der Raum machte eher
den Eindruck eines vornehmen
Herrenzimmers. Bequeme Klub¬
sessel , ein mächtiger, breiter Kamin,eine aus Eichenholz geschnitzte Bi¬
bliothek mit prachtvoll gebundenen
Büchern . Von der Decke hing eih
schwerer Lüster. Vor einem Fenster,
dessen dicke Portieren zugezogen
waren, stand ein Schreibtisch , ein
sogenannter „Diplomat“ , in der
Mitte des Zimmers ein runder Tisch ,
darauf blütenweißes Linnen, auf
dem grell das Licht des Lüsters lag.
Auf üem Tisch stand kaltes Abend¬
brot auf herrlichem alten Porzellan.
Blitzende Kristallkaraffen und Glä¬
ser . Sicher speiste Fräulein Garvan
nach der Vorstellung in diesem
Zimmer . Von ihrer Gage jedoch
konnte sie diesen Luxus nicht be¬
streiten. Es war klar , daß Bratt sie
mit allen Annehmlichkeiten des
täglichen Seins freigebig beschenkt
hatte . S^ he Dinge verliert man
nicht gerne.

(Fortsetzung folgte

i
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DIE ZUKUNFT DES ABENDLANDES
Europäische Bilanz — Zwei Drittel der europäischen Exportmärkte seit 1940 verloren gegangen

Seit Kriegsende häufen sich die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten in Europa .
Hatte es erst den Anschein , als wür¬
den vor allem die Verlierer des zwei¬
ten Weltkrieges davon betroffen , so
zeigt heute die allgemeine wirtschaft¬
liche Lago , daß alle europäischen
Staaten in diesem Prozeß unabänder¬
lich einbezogen sind . So differenziert
sich auch die politischen Ansichten
und Zielsetzungen der verschiedenen
europäischen Länder zeigen ; so ge¬
gensätzlich sich im Augenblick der
Zwiespalt zwischen West und ^Ost in
Europa auswirken mag — im wirt¬
schaftlichen Niedergang ist die
europäische Einheit seit Jahren ein¬
deutig verwirklicht .

In diesem Sinne ist auch das neue
Buch Louis Emrichs „ Die Zukunft des
Abendlandes “ zu verstehen : Mit ihm
ist die erste , europäische Bilanz ge¬
geben , in der ohne jegliches Ressenti¬
ment , das sonst solche Publikationen
zu einer meist unangenehmen Lek¬
türe macht , Soll und Haben gegen¬
übergestellt wird . Der Schluß , zu dem
der Verfasser dabei kommt , lautet :
»Die Zukunft Europas gehört denen ,die das aus Ihr machen , was - sie ver¬
heißt , die nur das mit in die Jahre
von morgen übernehmen , was sich
restlos bewahrt hat und die von der
Zukunft alles erwarten , was ihnen
die Vergangenheit versagte .“

Neue Produktionsstätten auf der
ganzen Welt

Was aber verheißt die Zukunft des
Abendlandes ? Um zu dieser Frage
Stellung nehmen zu können , ist es
vor allem einmal erforderlich , sich
klar vor Augen zu halten , was Europa
an tatsächlichem Bestände verblieb .
Durch den vergangenen Krieg waren
alle außereuropäischen Länder ge¬
zwungen , den Ausfall des europäischen
Exports aus eigenen MitK ’n zu
decken . Dr . Johnstoh , der ehemalige
Präsident der amerikanischen Han¬
delskammer in New York , erklärte ,
daß die Vereinten Nationen während
dieser Zeit „ alle Hilfsmittel fast der
ganzen Welt mobilisierten , Hundert¬
tausende neuer Produktionsstätten
wurden geschaffen , um die Geg¬
ner der Demokratie schlagen zu
können “. Mit diesen Worten ist die
Situation unmißverständlich gekenn¬
zeichnet : Der zweite Weltkrieg hatte
wirtschaftliche Umwälzungen im Ge¬
folge , die Europas Stellung in der
Welt grundsätzlich veränderten . „Von
den Exportmärkten der Welt “, faßt
Louis Emrich diese Lage zusammen ,
„sind nach einer Schätzung der Inter¬
nationalen Handelskammer Paris der
europäischen Export - Industrie seit
1940 nicht weniger als rund 65*/t ver¬
loren gegangen , also zwei Drittel des
Bestandes , wie er vor dem Ausbruch
des zweiten Weltkrieges statistisch
Busgewiesen wurde .“

Rüdegang der Welt -I^andwirtschafts -
Produk tion um 30°lt

Durch die kriegsbedingte Umstellung
auf eine möglichst intensive Produk¬
tions -Steigerung aller Industrie¬
zweige ging nach Louis Emrichs Wor¬
ten im selben Zeitraum „ die Produk¬
tion der Landwirtschaft in der ganzen
Welt gegenüber der Produktion von
1939 um rund 30*/« zurück “ Bereits
1943 führte in diesem Zusammenhänge
Herbert H . Lehmann , der frühere

DIE GLOSSE DER WOCHE
Kaum ein Wort wird in der Gegenwart «o

häufig in den Mund genommen wie „Frei¬
heit " . Das mag zum Teil daran liegen , daß
sie bei uns nach nicht gegenwärtig ist.
Zum anderen zeigt das aber auch , wie
wenige sich über diesen Begriff klar sind
oder — etwas von ihm halten , was wesent¬
lich schlimmer ist . Die Allgemeinheit stellt
sich unter Freiheit doch die Tatsache vor,das tun zu dürfen, was sie gerne möchte.
Ist das wahre Freiheit? Darunter versteht
last Jeder etwas anderes . Das geht nicht
nur dem Einzelnen so ; ganze Völker oder
Regierungssysteme glauben sie für sich ge¬
pachtet zu haben . Sie bedenken dabei je¬
doch meistens nicht, daß sie damit bereits
die Freiheit der übrigen , anderer Meinung
zu sein , in erheblichem Maße gefährden .
Im bolschewistischen Rußland hält man es
für einen besonderen Vorzug , In Freiheit
I ü r den Staat und seine Ideologie ein-
treten zu können, auch wenn diese — un¬
frei Ist . Wo kämen die Sowjetbürger aber
hin, falls sie sich die Freiheit nehmen
würden , frei gegen die Unfreiheit Partei
zu ergreifen . Sie wären vogelfrei . Auch im
deutschen Osten ist das nicht anders . Wer
möchte glauben , daß In einer SED-Zeitung.
die sich „Freiheit" nennt , ein einziges
freies Wort geschrieben stände . Für die
„andersgläubigen " Zeitungenrist dort nicht
einmal das Papier frei , auf dem gedruckt
wird . Man kritisiert auch im Westen, daß
manche Zeitungen stets das Gleiche be¬
richten . Ist es nicht schon ein Beweis für
Freiheit, wenn man diese Kritik unbesorgt
üben kann. Im Osten würde die Geheim¬
polizei das andere besorgen . Und falls —
was übrigens gar nicht stimmt — die west¬
liche Presse wirklich „ uniformiert" wä 'e
dann läge dos n ’cht an der m -nngelndsn
Freiheit, sondern am Unvop ." g : n , s :e rich¬
tig zu nützen H 'er Tauen d 'o Zw ’ er Im
Pfeffer Manches kor-'.bare Im- ;r- ent ist
schon zerbrecht?:», ».ve ' l nwe e - nt hl zu be
nulm va -slcrr d S’ nri : : :i daran i.vuner
dos Instrument schuld sein? -Ilrslra -

Die nachstehende Artikelserie unseres PRD - Mitarbeiters befaßt sich mit
der Zukunft des Abendlandes und basiert auf einer neuen Schrift des
Sdiweizer Prognostikers Louis Emrich Wir glauben , daß die nachfolgende
Veröffentlichung der autorisierten Auswertung des Werkes von Louis Em -
rich , die in zwei Fortsetzungen erfolgt , das besondere Interesse unserer Le¬
ser finden wird . Die Redaktion .

Präsident der UNRRA , aus , daß „be¬
sonders die europäische Ernährungs¬
wirtschaft seit 1939 riesige Ausfälle zu
verzeichnen hat , die nicht durch ame¬
rikanische Lieferungen kompensiert
werden können “ . Gegenüber dem Be¬
stand von 1939 fehlten nach Informa¬
tionen des Alliierten Hauptquartiers
im Sommer 1945 in Europa 18 Millio¬
nen Schweine , 16 Millionen Milchkühe
und 11 Millionen Rinder . Rechnet man
den Ausfall des durch den Verlust der
Exportmärkte sich ergebenden bishe¬
rigen Importes hinzu , sowie die Selb¬
ständigkeitsbestrebungen in den frü¬
heren Kolonialländern , so ergibt sich
die alarmierende Bilanz , daß Europa
ka ' im SO*'* des benötigten Lebensmit¬
telbedarfes aus eigenen Mitteln decken

kann , ein Mißverhältnis , das sich in
Deutschland nach amerikanischen In -

- formationen auf einen landwirtschaft¬
lichen Fehlbestand von über 60'/*
steigert .

„Wir brauchen Optimisten . . .“
Mit diesem doppelten Verlust —

lern der . Exportmärkte einerseits und
fern des landwirtschaftlichen Poten¬
tials andererseits — sind die Ursachen
der besonders schwierigen wirtschaft¬
lichen Lage Europas gegeben . Wohl
treffen sie Deutschland als den Haupt¬
verlierer des vergangenen Krieges
besonders hart , doch sind heute schon
die anderen europäischen Länder nicht
minder nachhaltig in die durch diese
Mißverhältnisse gegebenen Spannun¬
gen sozialer und 'politischer Art ein¬

bezogen . Wie aber kann aus dieser
Sackgasse ein Ausweg gefunden wer¬
den ? Ist die Lage für Europa und vor
allem für Deutschland ! — nicht ein¬
fach hoffnungslos und damit eine
wahrhaft apokalyptische Illustration
zu Spenglers Werk „Der Untergang

- des Abendlandes “ ? Louis Emrich tritt
solchen pessimistischen Anschauungen
mit einem entschiedenen „Nein !“ ent¬
gegen : Wohl haben sich die Verhält¬
nisse für Europa gegenüber früher
grundsätzlich gewandelt — doch mit
dieser Wandlung haben sich auch
neue Möglichkeiten und Aufgaben
ergeben . Diese gilt es zu erfassen :
„ Wir brauchen Optimisten , betont der
Verfasser , der seinem Buche nicht
.umsonst den Titel ,Die Zukunft
des Abendlandes 1 gab , Optimisten , die
in den Ruinen des Abendlandes nicht
nur das rein Negative , sondern auch
das Positive sehen , die nicht nur
Schutt und Asche erblicken , sondern
auch schon die Bauplätze und Bau¬
steine , auf denen morgen das Abend¬
land neu ersteht .“ (Fortsetzung folgt .)
Nachdr . verboten — Copyright by PRD .

Warum Hif ! ers Ausland?pressechef Roosevells Berater wurde
Interview mit Dr. Ernst Hanfstaengl über die Hintergründe seine Flucht ins Ausland

Die Spruchkammerverhandlung ge¬
gen den früheren Auslandspresse¬
chef Hitlers , Dr . Emst (Putzi )
Hanfstaengl , der 1937 unter sensa¬
tionellen Umständen der Liquidie¬
rung durch die Gestapo entging , ins
Ausland floh und 1942 Roosevelts
Berater in Fragen der „ geistigen
Kriegsführung “ wurde , hat noch
einmal die deutsche und die Welt¬
öffentlichkeit auf den „ Fall Hanf¬
staengl “ aufmerksam gemacht . Hanf -
staengls Ausführungen vor der
Weilheimer Spruchkammer und das
unserem np -Mitarbeiter gewährte
Sonderinterview sind ein plastisches
Kapitel aus der Wahnsinnspolitik
des „Dritten Reiches “ .
In Hanfstaengl glaubte Hitler den

Mann gefunden zu haben , der den
Nationalsozialismus im Ausland sa¬
lonfähig machen konnte . Der ehema¬
lige Harvard -Student mit weltweiten
Verbindungen und persönlichen Be¬
ziehungen zum „ Weißen Haus “ und
zur Familie Roocevelt schien dazu wie
kein Zweiter geeignet zu sein . Hanf¬
staengl hat zweifellos diese Aufgabe
einige Jahre lang mit ehrlichem Wil¬
len zu erfüllen versucht . Seine indi¬
viduelle Künstlernatur schlug aber
Alarm , als er den Unterschied zwi¬
schen Theorie und Praxis entdeckte
und Hitlers Gewaltmethoden nach
dem Tode ITindenburgs immer klarer
zum Ausdrude kamen . Sein „ loses
Mundwerk “ wurde in Berlin be¬
rühmt und seine beißende Ironie , mif>
der er ln seinem Büro die „ Größen “
des Regimes zu apostrophieren pflegte ,beförderten ihn schon bald nach der
Machtübernahme auf Himmler ’«
„ schwarze Liste “.

„Es war mein aufrichtiges Bestre¬
ben , zwischen Deutsdiland und Ame¬
rika ein erträgliches Verhältnis herzu¬
stellen . Aber gegen Hitlers Kurzsich¬
tigkeit und gegen die Dummheit
eines Ribbentrop und Rosenberg war
kein Kraut gewachsen “

, sagt Hanf¬
staengl . Der Wunsch des „ Weißen
Hauses “

, Hanfstaengl möge mit Hitler
in Kontakt bleiben und die „Laut¬
stärke des Nationalsozialismus “ dämp¬
fen , brachten den Auslandspressechef
In immer stärker werdende Opposi¬
tion zu den Maßnahmen des „ Dritten
Reiches “ . Als Hanfstaengl einmal
eine Besichtigung eines britischen Ab¬
geordneten in den deutschen Konzen¬
trationslagern zu vermitteln versuchte ,
geriet Hitler in einen Wutausbruch .
„Von dieser Stunde an wurde es mir
klar , daß Hitler ein . sch' echtes Ge¬
wissen hatte “ , erklärt Hanfstaengl
jetzt .

Für den Diktator schien 1937 der
Zeitpunkt gekommen zu sein , seinen
unbeliebten Auslandspressechef zu
liquidieren . Von Berlin aus , so be¬
richtet Hanfstaengl , habe er sich An¬
fang Februar 1937 im Flugzeug mit
einem Sonderauftrag zu Franco be -
geben -»sollen . In Wirklichkeit sei aber
geplant gewesen , ihn in Spanien
über den „roten Linien “ mit dem
Fallschirm abzuwerlen , um seinen
Tod danach mit dem Mythos „Ge-
fal ’en im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus “ zu glorifizieren . Der Pilot
der Maschine habe aber einen Ma¬
schinenschaden vorgetäuscht , so daß
die Maschine in der Näh # von Leip¬
zig landen mußte . Hanfstaengl , nun¬
mehr gewarnt , setzte sich nach der

Landung kurzerhand in einen Ex¬
preßzug und floh in die Schweiz .

Hitlers Auslandspressechef hatte
seinen Verfolgern ein Schnippchen
geschlagen . Von der Schweiz begab
er sich nach London , wo er wie viele
andere Emigranten , ein entbehrungs¬
reiches Leben fristete . Bei Ausbruch
des Krieges wurde er interniert und
kam 1942 in ein kanadisches Lager .
Ein Brief an den Präsidenten Roose -
velt leitete die vielleicht merkwür¬
digste Kompensationsgeschichte dieses
Jahrhunderts ein . Im Rahmen des
Pacht - und Leihgesetzes wurde Hanf¬
staengl gegen amerikanische Waffen¬
lieferungen kompensiert . Er flog nach
Washington , wo aus dem ehemaligen
Auslandspressechef Hitlers , Roose -
velts Berater für die „geistige Krieg¬
führung “ gegen Nazi -Deutschland
wurde . „Ich habe von den USA aus
niemals den Kampf gegen das deut¬
sche Volk , sondern nur gegen seine
verbrecherischen Machthaber geführt “ ,
stellte Hanfstaengl jetzt ausdrücklich
fest .

In Uffing am Staffelsee hat Putzi
Hanfstaengl seine Irrfahrten durch
die Kontinente vorerst beendet . Mit
der Witwe des Präsidenten Roose -
velt und vielen amerikanischen
Freunden steht er in ständigem Brief¬
wechsel . Sein Sohn studiert an der
amerikanischen Harvard - Universität .
Das „Entlastet “ der Weilheimer
Spruchkammer hat vorerst den Schluß¬
strich unter eine dramatische poli¬
tische Vergangenheit gezogen . In der
Abgeschiedenheit Oberbayerns hat
Hanfstaengl begonnen , seine Memoi¬
ren zu schreiben .

China versirJd in der ro en Fiuf
Unsere WP -Karte verzeichnet den

Geiändegewinn der China -Kommuni¬
sten seit Anfang 194", 3s ist den Kom¬
munisten im Laufe des Jahres ins -
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IÜ2 GebietderChina-Kommunisten
Gdändegewinn seitAnfang 1948

besondere gelungen , fast alle Städte -
Inseln , die noch von den Truppen
Tschiangkaischeks in der Mandschurei
und Nordchina gehalten wurden , in
ihren Besitz zu bringen . Der Fall
Mukdens hatte das Schicksal der Man¬
dschurei besiegelt . Der noch in den
Händen der Nanking -Truppen befind¬
liche Korridor in Nordchina um Pe¬
king wird immer enger . In breiter
Front haben die kommunistischen Ar¬
meen den Vormarsch zum Jangtse ,
der eigentlichen Lebenslinie Chinas ,
aufgenommen . Nanking und Schanghai
sind bedroht .

China weiß seit Jahrtausenden :
„ Die fremden Eroberer kommen und
rfehen ; wir gehorchen , aber wir blei¬
ben begehen .“ Das bestätigte sich -.wie¬
der in dom Krieg zwischen China und
Ja ..an . Aber die -mal ist. der Kampf
deshalb so viel schwerer als der
Sturz M * chu-D . nastie und der
Kami -c g 0 .‘ii Japan , weil er - sich

nicht gegen landesfremde Eroberer
richtet , sondern gegen die eigenen
Landsleute . Mao Tse Tung , der Füh¬
rer der China -Kommunisten , ist zwar
da3 Werkzeug einer ausländischen
Ideologie , hat aber im Gegensatz zü
dem einem reaktionär -feudalistischen
Denken noch zu sehr verhafteten
Kuomingtang -Regime die Lösung der
brennenden sozialen Probleme Chinas ,insbesondere seiner Landbevölke¬
rung , in den von seinen Truppen be¬
setzten Gebieten tatkräftig in Angriff
genommen . Tschiangkaischek hat sich

große Verdienste erworben , er hat
aber vor den sozialen Problemen
Chinas in hohem Maße versagt .

Militärische Mittel allein reichen
offensichtlich nicht mehr aus , um
das Schicksal Chinas zu wenden . Die
Kuomintang ist vor politische
Entscheidungen von großer Tragweite
gestellt . China bedarf einer neuen
Führung und einer neuen Politik ,
wenn es der schweren Krise Herr
werden soll , in die es durch die Er¬
folge der kommunistischen Armeen
gestürzt worden ist . Dr . WP .

Die ersten Granaten der komv.nmi s : n Armeen fallen auf Peking .
Unser Bild zeigt das nennst eckige Tor der Kaiserstadi ; die fenslera ^ ' igcn
öffnur .gen sind Schießscharten . (Foto : United Press )
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AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Die Geschäftsleute von Sigmaringen, die
ihre Briete mit Freiumschlag nach Wald In
Hohenzollern schicken, müssen bei Erhall
der Antwort Strafporto bezahlen . Wald ge¬
hört zwar zum Kreis Sigmaringen , die Post¬
sendungen werden aber über Meßklrch
befördert , das badisch ist . Die württembef-
gischen Briefmarken besitzen dort keine
Gültigkeit . — Und da soll es Immer noch
Leute geben , die mit der Kleinstaaterei
noch nicht Schluß machen wollen. Hoffent¬
lich müssen wir deshalb nicht noch ein¬
mal „Strafporto " In anderer Form zahlen.

Einen neuen Text hat einer der beliebte¬
sten französischen Chansons erhalten . Be¬
sonders in Regierungskreisen soll er mit
dem Refrain gesungen ' werden : „ Partez —
moi de Ruhr" , — Von amour will man dort
wohl nicht mehr viel wissen . . .

Der amerikanische Senator Taft erklärte ,
es sei idiotisch , eine Politik zu verfolgen,
die Deutschland daran hindere , zur
Deckung seiner Ernährungskosten za
produzieren und zu exportieren . — Die
Idiotie scheint eine Zeitkrankheit zu sein,
die nur sehr schwer zu heilen ist. Schon
Shakespeare sagte : „Ist es gleich Wahn¬
sinn, hat es doch Methode" . . .

Da alle Frauen in Chelsoa schön sind,
hat der Gemeinderat beschlossen , die
Wahl der Schönheitskönigin ausfallen zu
fassen . — Die Bürgermeister im bayerischen
Allgäu scheinen ebenfalls zu dieser Fest¬
stellung gekommen zu sein, als sie ihr*
„Schönsten" nicht zur Münchner Jury
schickten . . .

Ein englischer Modeschöpfer sucht älter*
und häßliche Vorführdamen als Mannequins.
Er meint, daß die Kundinnen, die sein*
Modeschöpfungen bezahlen können, sich
dabei eher ein Bild von ihrer eigenen
Wirkung machen werden , als wenn junge
und charmante Vorführdamen Ihnen *in *
Wett vorspiegeln , die nicht die ihre ist. —
Er kennt wohl die Wahrheit des Satzes,
daß Reichtum und Schönheit nicht unbe¬
dingt zusammengehören . . .

Beim Finanzamt In Cottbus erschien ein
Textilfabrikant und beantragte einen 14-
tägigen Urlaub. Der Beamte wies den Be¬
sucher ab und erklärte ihm , daß er seinen
Urlaub bei seinem Arbeitgeber beantragen
müsse und nicht beim Finanzamt. Der Fabri¬
kant lehnte diesen Vorschlag mit der Be¬
gründung ab , daß er das ganze Jahr für
das Finanzamt arbeite und sich deshalb
nicht mehr als selbständig betrachte . —
Die Finanzämter dürften in der nächsten
Zeit einen Ansturm von urlaubswiltigen
Geschäftsleuten erleben . . .

In Birmingham wurde durch ein Brand
das Finanzgebäude mit sämtlichen Akten
vernichtet . — Die Einwohner ahnen min
vielleicht , was Glück bedeutet . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

65000 Kronen für etnenVomamen
Vor etwa zwei Jahren besucht Herr

Knut Jakobsen zusammen mit seiner
Braut ein Kopenhagener Kino und ist
von dem Film „Tessa “ schwer beein¬
druckt .

„ Sollten wir einmal später ein *
kleine Tochter bekommen “

, so teilt
er seiner Jungen Braut mit , „ dann
wird sie Tessa heißen !“ Nun , es
kommt tatsächlich soweit . Knut Ja¬
kobsen heiratet , und eines Tages ist
ein kleines Mädchen da . Der glück¬
strahlende Vater — inzwischen In¬
haber einer gutgehenden Tischlerei
geworden — hat nicht vergessen , was
er vor langer Zeit nach dem Besuch
des Kinos geäußert hat . Seine kleine
Tochter soll Tessa heißen !

Er eilt eines Tages zum Pastor und
bespricht die Sache mit ihm „Tessa ?“
„Solch Vorname ist ' vollkommen un¬
möglich ! Tessa ist kein christlicher
Name ! Es ist eigentlich überhaupt kein
richtiger Vorname . Noch niemals ist
ein Kind in Dänemark auf den Na¬
men Tessa getauft worden !“ Doch
Der Seelsorger ist fast außer sich .
Knut Jakobsen gehört nicht zu den
Leuten , die sich leicht von ihren ein¬
mal gefaßten Plänen abbringen las¬
sen . „ Wenn Sie meine Tochter nicht
Tessa taufen wollen “ , erklärt er kate¬
gorisch , „gut — dann wird sie eben
garnicht getauft !“ Das mag in anderen
Ländern vielleicht möglich sein , in
Dänemark geht es nicht . Hier gilt ’ das
Gesetz , daß jedes Kind an seinem
ersten Geburtstag einen Namen haben
muß . „ Sie müssen wissen “

, so erklärt
der Geistliche den widerspenstigen
Vater auf , „daß das Gesetz denjeni¬
gen Vater mit Strafe belegt , der sein
Kind nicht binnen Jahresfrist ta -'.fen
läßt . Und zwar beträgt die Geldbuße
in der ersten Woche nach Ablauf des
ersten Lebensjahres Ihres Kindes zwei
Kronen . Von diesem Zeitpunkt an ver¬
doppelt sich die Strafe alle drei
Wochen !“ „Das ist mir ganz gleich “ ,
erwidert Jakobsen bockbeinig , „ich
werde die Strafe bezahlen !“

Doch der Geistliche ist anderer Mei¬
nung . „ Ich möchte das bezweifeln “,
lächelt er . „ Sie sind Geschäftsmann .
So werden Sie leicht festslellerr kön¬
nen , daß die Geldstrafe bereits beim
zweiten Geburtstag Ihrer Tochter auf
(>5 000 Kronen angowaehsen ist . Ver¬
dienen Sie soviel , um das lange mit -
hallen zu können ? “

Die dänisch »? Presse hat sich des Fal ' es
angenommen , und die öffcnt ' iche Mei¬
nung steht eindeutig auf seiten des
braven Tischlers , der seineSache nicht
verloren gibt . Dies umso weniger ,

' als
sich mittlerweile e ;ne Dänin gemeldet
hat , die vor ungefähr dreißig Jahren
auf den Namen Tessa getauft worden
ist . Mit Hilfe dieser Kronzeugin wird
nun Knut Jakobson seinen Streit wei -
terfü ’-.'-en .

Glückbches Land , in dem Familien¬
väter noch so ' rhe Sorten haben , und
die C .'»f "ent urb ' -ed sich gerne mit
Ihren hev-häf ' lvt ! Test - Takr >v»sa ’> :st
js -V .- fa ' is zur " eit das Eaby Nr . 1 in
ganz Dänemark . Li -Ka .



Seit« 4 / Nummer 10 8 AZ Samstag, 23. Januar lftf

LITERATUR UND KUNST
DER POET AM SER

Friedrich Georg Jünger
Von Georg Böse

Der Dichter wohnt ln der alten
Reichsstadt Ueberlingen, nur wenige
Schritte vom Bodensee entfernt .
Wenn die Dampfer nach ihrer Ab¬
fahrt vom Landungssteg Kurs auf
das jenseitige Ufer nehmen, tauchen
sie so nahe vor dem Fenster auf, als
wollten sie die Mauern des gelb
leuchtenden Hauses streifen. Der
kleine Garten, lässig , heiter und
prätentiös verwildert , weckt Erinne¬
rungen an den Corner See oder an
verwunschene Winkel am Lago Mag¬
giore. Tief hängt der Wein über das
niedrige Tor herab , so daß der Be¬
sucher nur gebückt eintreten kann.
Das gelbe Haus ist eine gesellige
Dichterklause, Freunden und Gästen
aufgeschlossen , und doch scheint die
Unrast der Zeit dort keinen Zutritt
zu haben und unbeirrt mehrt unter
seinem Dach der Hausherr seinen
dichterischen und philosophischen
Reichtum.

Das Werk des Fünfzigjährigen um¬
spannt einen weiten geistigen Hori¬
zont , eine Vielfalt der Aspekte und
eine Universalität der Bildung , die
selten geworden ist. — In seinen Ge¬
dichten erweist sich Friedrich Georg
Jünger als Lyriker hohen Grades,
von der Fülle der Gesichte und
Empfindungen bewegt, doch nie be¬
drängt , sondern auch im Formalen
souverän abgewogen . Seine Verse ,
wie in der „Silberdistelklause“ , im
„Weinberghaus“ oder in der „Per¬
lenschnur“ besitzen jene tiefere Hei¬
terkeit und Anmut, die im Gemüt
nachklingt und die „feineren Spiele
des Geistes “ mit leidenschaftlichen
Gefühlen und ernsten Gedanken
zwangslos verbindet. Mit welcher Si¬
cherheit werden die Farben und der
Duft der Bodenseelandschaftgezeich¬
net, und mit welcher Blickweite um¬
faßt das Auge des Dichters von sei- ■
ner kleinen Hütte als einem „geisti¬
gen Auslug “ Natur, und Menschen¬
leben, mit einer fast anakreontisch
anmutenden Unbekümmertheit, die
auch dem Schweren das Lastende
nimmt.

Daß der Lyriker Friedrich Georg
Jünger und der Verfass« : des Ban¬
des „Die Perfektion der Technik“,
der eine so starke Diskussion ausge¬
löst hat, ein und dieselbe Person
sind, verblüfft zuerst. Doch der Kul¬
turphilosoph, der die unheilvollen
Folgen des technischen Fortschritts
beschwört , hat im Grund# kein an¬
deres Anliegen als der Dichter , die
Maßordnung des Schönen , wie Jün¬
ger es einmal genannt hat , vor dem
Ansturm der Masse zu retten , und
keine andere Sorge , als dem
Schwund der menschlichen Würde
und Freiheit Einhalt zu gebieten,
damit jener geistige Raum erhalten
bleibt, in dem achtsilbige Trochäen
noch geschrieben und gelesen
werden.

Zwischen diesen beiden Polen,
dem Lyrischen und der Kulturana¬
lyse , entfaltet sich Friedrich Georg
Jüngers Werk nach vielen Richtun¬
gen , sei es in einer ebenso geistvol¬

len wie eigenwilligen Studie „Ueber
das Komische , in Reiseschilderun¬
gen („Wanderungen auf Rhodos “ ,
„Briefe aus Mondello “ ) , in Schriften
und Vorträgen über Nietzsche und
den Humanismus und vielen Essays ,
von denen die besten in einer Samm¬
lung „ Orient und Okzident “ erschie¬
nen sind , vor allem aber in seinen
Veröffentlichungen über die antike
Mythologie ( „ Griechische Götter“,
„Die Titanen“ und die Zusammen¬
stellung der griechischen Mythen ,
die als das „unzerstörbare Urge¬
stein unseres Denkens “ Jüngers gei¬
stiges Porträt ' so entscheidend ge¬
prägt haben, daß die Freunde ihn
gern scherzhaft einen „fröhlichen
Heiden “ nennen.

Mit seinem bekannteren Bruder
Ernst bildet Friedrich Georg Jünger
eines der reizvollen Brüderpaare der
deutschen Geistesgeschichte . Wie we¬
nig Aehnüchlceit , schon im Aeußer-
lichen , kann der Betrachter zuerst
zwischen den beiden feststellen, und
auch im Werk sind, wenn man von
ihrem gleichgerichteten Interesse für
das naturwissenschaftliche Detail
absieht, keine weitgehenden Kon¬
gruenzen zu entdecken. In einem tie¬
feren Sinne sind sie aufeinander
abgestimmt. Die Brüder befinden
sich in einem unaufhörlichen Zwie¬
gespräch, in dem das Thema de* ei¬
nen vom Widerhall des andern auf¬
genommen und fortgeführt wird —
über Jahrzehnte hinweg. Mit Recht
ist die „Perfektion der Technik “ als
die Fortsetzung eines Gesprächs be¬
zeichnet worden, das Emst Jünger
mit seinem umstrittenen Werk „Der
Arbeiter“ 1932 begonnen hat .

Jahrelang haben die Brüder in
froher Nachbarschaft zu den Wein¬
gärten vor den To¬
ren Überlingens
miteinander gelebt
lindgearbedtet ,und
hier sind auch
Emst Jüngers
,Marmorklippen“
entstanden, bevor
«r in das väter¬
licheHaus im Han¬
noverschen einzog
und der jüngere
Bruder sein Hed-
matrecht am Bo¬
densee durch die
Heirat mit einer
Tochter des Lan¬
des besiegelte. —
Seit je hat Emst
Jünger mehr im
Vordergrund der
öffentlichen An¬
erkennung, aber
auch des Mei¬
nungsstreites ge¬
standen, während
es Friedrich Ge¬
org Jünger be¬
schießen war , in
aller Stille einen
Kreis der Getreu¬
en um sich zu sam¬
meln , der von dem

Fünfzigjährigen
noch viel erwartet.

Der „Ruf nach dem Goldschnitt“
Jüngste Untersuchungen in west¬

deutschen Buchhandlungen über die
Kaufneigungen des Leserpublikums
brachten bemerkenswerte Ergebnisse
zur Klärung der Frage, ob dem ge¬
bundenen oder broschierten Buch die
Zukunft gehören wird. Die Broschü¬
renflut vor der Währungsreform ließ
die Vermutung auftauchen, daß sich
— wie etwa in Frankreich — auch
in Deutschland das broschierte Buch
durchsetzen würde, zumal Leinen¬
einband oder Goldschnitt den Buch¬
preis erheblich verteuern , der Lese¬
hunger aber doch größer als die
schmal gewordene Kasse ist. Die
letzte Entwicklung im Buchhandel
hat es jedoch klar werden lassen,
daß der deutsche Leser seine beson¬
dere Einstellung zum Buch als dau¬
ernden Besitz keineswegs aufgege¬
ben hat VerschiedeneVerlage brach¬
ten jetzt Bücher in einer broschier¬
ten und in einer Halbleinen-Ausgabe
heraus . Trotz des weitaus höheren
Preises wurden von 90 .Prozent des
Käuferpublikums die halbleinenen
Ausgaben verlangt , obgleich zumeist
für den gleichen Preis zwei bro¬
schierte Bücher hätten erstanden
werden können. Als'' eine bedeutende
Preisgrenze stellte sich in der Regel
die 12 .— DM-Klippe dar.

Das erfolgreiche Buch
Nicht Eisenhowers „Kreuzzug ln

Europa“ und nicht Churchills Memo¬
iren wurden in einer jetzt durchge¬
führten Rundfrage bei amerikani¬
schen Buchhändlern als die bestver¬
käuflichsten Bücher bezeichnet , son¬
dern ein dickbändiger Wälzer mit
Ratschlägen, wie man die Steuervor¬
schriften für sich günstig auslegen
oder gar umgehen, kann . Dieses Buch
habe einen unvorstellbar schnellen
Absatz gefunden.

ZUM 100 . GEBURTSTAG DES DICHTERS

August Strindberg
Von Karl Bachler

Geleit s p r u c
Von

^
Friedrich Georg Jfingor

Was sind Talismane, Amulette?

Hoffe nicht, daß dich ein Fremdes rette.

Was an dir ist von den Salamandern,
Wird die Flamme unverletzt durchwandern.

Feuer hebt dich, und du wirst nicht bangen ,
Nicht vor Skorpionen, nicht vor Schlangen.

Heil wie du auf diese Welt gekommen,
Unzerstörbar wirst du fortgenommen .

(Aus dem Gedichtband . Der Westwind *.
Frankfurt : Verlag V . Klostermann )

„Einen dunkelgrauen Sturmmantel
trägt er um

"
die Schultern. Wie ein

grauer Fels wächst er aus dem Bo¬
den . Steangrau der Mantel, steingrau
das Haar . Wie aus grauem Stein das
mächtige Haupt. Grauflackemd die
Iris, grau die Höhlung der Wangen .
Ein fliegender Holländer. Ich kann
die Augen nicht von ihm wenden."
So schildert Frida Strindberg m
ihrem wundervollen Buche „Lieb ,
Leid und Zeit“ ihren Gatten August
Strindberg. So schildert eine Frau
den „Frauenhasser“.

Unheimlich, drohend und seltsam
anziehend zugleich erschien der
große schwedische Dichter , an den
sich in diesem Jahre anläßlich sei¬
nes hundertsten Geburtstages die
ganze Welt erinnert . Zu seinen Leb¬
zeiten wurde er glühend bewundert
und glühfend gehaßt. Wir , die wir
ihn losgelöst von seiner Zeit und
ihren Zufälligkeiten sehen , begrei¬
fen mehr von seiner Universalität
und unerschöpflichen Vielfalt. Es
genügt nicht, zu seiner dichterischen
Erscheinung ja oder nein zu sagen .
Immer wieder muß man sich mit
ihm auseinandersetzen. Wer sich
einmal in seine kaum bekannten
„Blaubücher“ vertieft , wird erken¬
nen, wieviele unerkannte Schätze
noch ln seiner Gedankenwelt der Er¬
schließung harren , wieviel Zukünf¬
tiges darin verborgen ist.

Strindberg war ein Gott- und
Menschensucher , ein Mensch , der
keinem drängenden Problem mit be¬
quemer Selbstbeschwichtung aus¬
wich , der das Chaos « -kannte und
sich durchrang und durchbiß, wü¬
tend und verzweifelt. Er war ein
„Menschenhasser", der doch immer
sagte : „Es ist schade um die Men¬
schen“ ; er war ein „Frauenhasser",

der doch zeitlebens
das mütterliche
Element in der
Frau suchte und
in der Familie dis
Krönung des Le¬
bens sah. Er war
ein Einsamer, der
doch jedeemal litt ,
wenn ein „Band“
zerriß, das ihn an
einen Menschen
fesselte. Er war
ein Gottsucher, dar
„Nach Damaskus“
ging . Er betete an,
was er verbrannt ,und verbrannte,
was er angebetet
hatte . Immer war
er der liebende
Hasser.

Sein gewaltiges
Werk, seine fünf-
bändige scho¬
nungslose Lebens¬
beichte , seine Ro¬
mane und seine
Bühnenwerke, al¬
tem nicht Er tritt
mit immer neuem
Anspruch, mit im¬
mer neuen Fragen
aufrüttelnd voruns

hin. Strindbergs Leben war Kampf,
und sein Werk ist nichts als det
Spiegel dieses kämpferischen Lebens.
Das bringt ihn uns besonders nahe.
Ein . nicht geringer Teil seines Wer¬
kes entstand in Deutschland. Deut¬
sche Bühnen haben sich um die Auf¬
führung seiner Werke Verdienst«
erworben. Es ist zu hoffen , daß die¬
ses Gedächtnisjahr wiederum dazu
beiträgt , seine Dichtung den deut¬
schen Lesern nahezubringen.
Ein Brief Strindbergs an seine Braut

Frida Uhl
Liebes , gutes , schönes , böses , klei¬

nes Ding ! Was machst Du in Mün¬
chen ? Komme hierher , wir wollen
den Skandalen ein Ende bereiten,
Ringe . tauschen, Besuche machen ,
und so sind wir verlobt. Hast Du
Furcht vor der Ehe , so warten wir
und prüfen uns. Eine Verlobung ist
ja kein Band. Du sehnst Dich nach
mir , nicht wahr , und Du hast Angst,
daß alles nur ein Traum war ! Es ist
kein Traum, nur die einfache Wahr¬
heit, daß ich Dich liebe, liebe, liebe.

Es ist nicht zwecklos , nach Berlin
zurückzufahren! Du bekommst da
einen Mann, der Dich liebt, und den
Du nicht zu verachten brauchst. Ei¬
nen Mann, der Dir treu sein wird,
ob er will oder nicht, weil Du so
jung und so schön und so klug und
so verrückt bist. Jawohl, alles Tolle,
was Du machst, liebe ich . Wenn Du
lügst , lügst Du wie nur ein Dichter,
wie nur ich es kann ; so Hebe ich
Dich , weil Dein Mund so schön ist!
und Deine kleinen Zähne so wun¬
derweiß sind; wenn Du böse bist,
so liebe ich Dich, weil Deine He¬
fen Augen Feuer speien: ich Hebe
Dich , wefl Du so abscheulich klug
und geizig bist, weil Du um meinet¬
willen Deine widerwärtigen Ge¬
schäftsbriefe schreibet.

Und so komme har und wohne Im
Westen , so will ich auch da wohnen,
und so will ich arbeiten und so Dich
liebhaben, bis Du ganz wahnsinnig
wirst, Du!

Jetset weißt Du alles ! Gute Nacht,
mein Kind.

Dein August Strindberg
#

Das Leben ist nicht so mathematisch-
Idiotisch, daß bloß die Großen die Kleinen
fressen , sondern es geschieht ebenso oft,
daß die Biene den Löwen tötet oder ihn
wenigstens verrückt macht.

*
Ich finde die Lebensfreude in den star¬

ken grausamen Kämpfen des Lebens , und
es ist mir ein Genuß , etwas zu erfahren ,
etwas zu lernen .

#
Es gibt Disharmonien im Leben, die nie

aufgelöst werden können I Darum mußt du
Wachs in die Ohren stopfen und arbeiten I

August Strindberg

„Märchen für arme Kinder“
Ernst Wiecherts neues Märchen¬

buch bringt als Motto die Erklärung
des Dichters , er habe die Märchen
für die armen Kinder aller Nationen
geschrieben . Das Buch ist gegenwär¬
tig in allen Buchhandlungenfür 24.-
DM zu kaufen.

Frankfurt zum Goethe -Jubiläum „Der Totenweiher "
Die Goethe-Stadt Frankfurt begeht

in diesem Jahr den zweihundertsten
Geburtstag des größten deutschen
Dichters , dessen Geburtshaus am
Hirschgraben Nr. 23 nach der völli¬
gen Zerstörung wieder im Aufbau
begriffen ist . Während die Stadt
Frankfurt Millionenbeträge für den
Ausbau der Paulskirche und für die
Unterbringung der bizonalen Behör¬
den aufgewendet hat. haben es die
Stadtväter seit fast vier Jahren nicht
fertiggebracht, auch nur ein einziges
Theater in der Halbmillionenstadt
wieder aufzubauen. In Weimar haben
die Russen mit allem Nachdruck den
Aufbau des Nationaltheaters vor¬
wärtsgetrieben, so daß man in der
politisch so viel geschmähten Ost¬
zone das Goethejahr mit vielerlei
Festaufführungen begehen kann. Die
sich ihrer Kultur so viel rühmende
Mainstadt aber hat bisher eine vor¬
städtische kleine Turnhalle und den
ehemaligen Saal der Getreidebörse
als primitive Stätten für den Büh¬
nenbetrieb auf die Beine gebracht .
In diesen beiden „ Sälen“ vegetieren
eine Oper, ein Schausnielensemble
und ein Ballett . Als Neujahrsgeschenk
im Goethe -Jahr hat die Stadt Frank¬
furt 25 Schauspielern endgültig ge¬
kündigt und für weitere 125 Künst¬
ler eine vorsorgliche Kündigung
ausgesprochen . Es muß gespart wer¬
den. Zu allererst natürlich beim
Theater.

Dabei hat es das Glück mit der
Stadt Frankfurt noch gar nicht so
schlecht gemeint. 1947 kam Heinz
Hilpert nach Frankfurt , und jeder¬
mann in Deutschland verband mit
diesem Begriff die große Hoffnung ,
daß nunmehr auch am Main etwas
Aehnliehes erwüchse, wie es Gründ¬
gens zum Beispiel in Düsseldorf auf¬
zubauen verstand . Statt dessen wurde
der Künstler von der bürokratischen
Kulturpolitik förmlich aus der Stadt
geekelt Hilpert zog nach Konstanz,
und baute dort sein vorbildlich ar¬
beitendes Deutsches Theater auf, von
dem sich nun die Frankfurter ab
und zu über den Südwestfunk eini¬
ges „abhören“ können.

Innerhalb der Bevölkerung hat
sich seit längerer Zeit ein starker
Unwille gegen die Kulturpolitik der
Stadt gerichtet. Oberbürgermeister
Dr. Kolb wird vielfach von der
Presse als „ amusisch “ bezeichnet , da
er zwar Mittel und Zeit für Varietes,
nicht aber für das Theater habe.
Verstärkt wurde diese Tendenzdurch
die unglückliche Verleihung des
Goethe -Preises der Stadt Frankfurt ,
der jährlich 10 000 DM beträgt . Man
sagt, daß die Stadt zwar Geld habe,
unter allen Umständen den Goethe -
Preis zu verteilen, und daß sie Ge¬
bäude kauft , die sie nicht ausbauen
kann, daß zur Pflege de* kulturellen
Lebens jedoch keine Mittel da sind.

Durch die Kündigung der Künst¬
ler sind die Festaufführungen zum
Goethe -Jahr in Frage gestellt und

auch zeitlich kaum- noch ausführbar.
Im übrigen wird Goethes Geburts¬
stadt auch auf die Ausländer, die sich
zahlreich zum Sommer angemeldet
haben, keinen guten Eindrude ma¬
chen. Goethes „Faust“ in der Ge¬
treidebörse dürfte wenig eindrucks¬
voll werden, wenn selbst diejenigen,
die durch ihr Künstlertum berufen
wärm , das licht des Geistes zu in¬
terpretieren , es vorziehen, dem Geist
der Stadt zu entfliehen. -el.

Traum-Wirklichkeit auf der Bühne
Priestley - Uraufführung am
Mannheimer Nationaltheater

Der Name J . B . Priestley hat
einen guten Klang , und so versucht
man , von den Eindrücken seines Schau¬
spiels „Ein Inspektor kommt“ her,
seinem neuen Werk „Hier war ich
schon einmal “, nahezukommen ,
das Richard Dornseiff im Mannheimer
Nationaltheater zur Erstaufführung
brachte . Der Inspektor ist diesmal ein
aus Deutschland emigrierter Professor
Dr. Görtier , der sieh bemüßigt fühlt ,
seine Erlebnisse vom Traum in die
Wirklichkeit zu transponieren . In der
Tat finden sich zu Pfingsten in einem
Landgasthof auch alle zusammen, die
in der zuvor erlebten Traumgeschichte,
einer problematischen Ehe eine Rolle
spielen . Wieder fesselt das Atmo¬
sphärische ; aber es genügt kaum , die
Wechselwirkung zwischen Traum und
Leben glaubhaft zu machen. So blei¬
ben Inhalt und Deutung , die überdies
Parallelen haben , ohne rechte Wir¬
kung , so sehr sich die Inszenierung
bemühte , das daraus zu machen, was
der Name Priestley versprach , dies¬
mal aber nicht hielt . Dr. Wehagen,

Es Ist ganz in der Ordnung, daß
das Buch von der stofflich reichsten
Erzählung den spannendenTitel ent¬
lehnt (Hildegard Pieritz : Der To¬
tenweiher. Erzählungen. Hamburg
1948, Hoffmann & Campe -Verlag-
130 Seiten. 3,80 DM) . Aber als Ge¬
nieblitz ist die Erzählung „Jöröme
Herbst“ noch stärker und unheim¬
licher. Ich sage absichtlich Genie¬
blitz und nicht Talentprobe. Damit
man das recht versteht , muß ich auf
die Novelle aus der Weltliteratur an-
spielen, von der „Jferöme Herbst“,
ich weiß nicht, ob bewußt oder un¬
bewußt, abgeleitet ist. Eigentlich
heißt die Erzählung „Herbst“, denn
sie ist, bewußt oder unbewußt, ein
Gegenstück zu Büchners „Lenz“,
schildert ebenfalls den Untergang
einer großen, wahnsinnglühenden
Natur und ist, wie ihr Vorbild , ge¬
schrieben in einer zeitlos- „moder-
nen“

, von gewaltsam dröhnenden
Stahlfedern gespannten Sprache .
Wollte man einen Einwand machen ,
so würde er lauten, daß die Ge¬
schichte stilistisch im Nachklang des
Expressionismus steht. Ich glaube
aber, es ist jener Expressionismus,
der mit keiner Schule dahingeht,
weil er mit (menschlicher ) „Expres¬
sion “ zu tim hat . Kurz gesagt : Ich
halte diese Erzählung für völlig
„Identisch “ . Sie ist ihr Gegenstand;
sie ist, in ihrer Art, klassisch . Ein
hohes Wort — ich gebrauche es mit
Bedacht ,

Die Titelerzählung ist innerhalb
ihrer Kategorie — und das ist die
Kategorie der „gearbeiteten“ Erzäh¬
lung — ebenfalls vorzüglich . Die
Geschichte eines Vaters, der einem
Waldsee die Leiche seines ertrun¬
kenen Kindes abtrotzt. Ein kraftvol¬
les , Stetig voranschreitendes Stück ,
in dem das uns Deutschen so leicht
dumpfig Mißlingende — die Natur¬
dämonie — zum strengen Kunst¬
werk gedeiht. Kein Genieblitz, aber
eine hohe Talentprobe.

Die beiden anderen Erzählungen
halten nicht den gleichen Rang. Sie
sind psychologisch überschnitzelt;
die eine in Richtung auf holzschnitt¬
hafte Vereinfachung, die andere in
Richtung auf bürgerliches Vemied-
Hchen. Sie erzählen sich nicht mit
eingeborener Souveränität ; sie wer¬
den von der Verfasserin „behaup¬
tet“ Trotzdem nimmt man sie gern
entgegen. Sie haben den Band erst
zum Band gerundet. Und damit das
vermittelt , was so oft berufen und
so selten erlebt wird : die Begeg¬
nung mit einer neuen erzählerischen
Kraft . W . E . Süskind.

Schweizer Bücherspende
Die Mannheimer Schloßbücherei, die als

größte und älteste wissenschaftliche Leih¬
bibliothek vor allem die Versorgung der
Mannheimer Studenten mit Fachliteratur
als wichtige Nachkriegsaufgabe übernom¬
men bat , erhielt aus der Schweizer Bücher¬
spende 180 Werke der neuesten Verlags¬
produktion der verschiedensten Wissens¬
gebiete , -dph-
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Karlsruhe am Wochenende
Es ist hier schon bei anderer Ge¬

legenheit dargestellt worden, kj wie
große wirtschaftliche Sorgen unser
gutes Karlsruhe , die ehemalige ba¬
dische Residenz , seit Kriegsende ge¬raten ist. Die Zonengrenzziehung—
wenn auch heute nicht mehr so
sehr wirksam und spürbar , war eine
schwere Belastung des wirtschaftli¬
chen Nachkriegsstarts, und die be¬
kannte Verschiebung der Verwal¬
tung nach der württembergischen
Metropole. Vielleicht wäre das alles
nicht einmal so tragisch, würde
nicht Stuttgart laufend neue Be¬
weise dafür liefern, daß man dort
in schwäbischer Geschäftigkeit zwar
viel für die Wohlfahrt des eigenen
engeren Ländchens tut , dabei aber
den geduldigen Badenern fortwäh¬
rend das Nachsehen läßt. So nimmt
es nicht wunder, wenn man in Ba¬
den, und gerade hier in Karlsruhe,sich seit einiger Zeit durchaus nicht
mehr so „ anschlußfreudig“ zeigt wie
noch vor einem Jahr . Die Stadtrats¬
sitzung am Dienstag und auch die
gestern abend im Hause Solrhs er¬
folgte Aussprache über die wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse der Stadt
ließen an Deutlichkeit nichts zurwünschen übrig. Vielleicht haben
solche Enttäuschungen mit Stuttgart
doch das eine Positivum, daß man
nämlich in Baden künftig nicht mehr
allzusehr den kleinen hilfesuchen¬
den Bruder mimt und daß man hin¬
sichtlich der endgültigen Liierung
mit den Schwaben etwas selbstbe¬
wußter auftritt .

Bei dieser gegenwärtig so uner¬
freulichen Karlsruher Situation mag
es ein — wenn auch nur kleiner und
bescheidener Trost — sein , daß jetzt
gerade die Süddeutsche Reisezeitung
als ein Karlsruher Verlagsobjekt von
der Rührigkeit dieser Stadt Kunde
gibt . Vor uns liegt die Nummer 1
dieser recht geschmackvoll zusam¬
mengestellten und illustrierten Mo¬
natsillustrierten , die also das ge¬
samte süddeutsche Fremdenver¬
kehrswesen umfaßt und sich mit ei¬
ner Winterreise-Preisfrage gleich zu
Beginn interessant macht. Den Ge¬
winnern winkt u. a . ein 14-tägiger
Aufenthalt im Schwarzwald oder in
Bayern und zahlreiche 7-Tage -Auf-
enthalte in den Bayrischen Alpen,in den Allgäuer Alpen , im Walser¬
tal usw. Wer möchte da nicht mit¬
tun . Es ist C . F . Müller, der viel¬
leicht unbeabsichtigt, mit der Süd¬
deutschen Reisezeitung auch Karls¬
ruhe einen kleinen Dienst erwiesen
hart .

Und da gerade von Preisfragen
die Rede ist : die Preisfrage der
Karlsruhe Eto-Werke, wieviel ihrer
Goldwürfel sich in dem ausgestell-
30-Liter-Gefäß befinden, hat , veran¬
laßt durch die den Gewinnern win¬
kenden Preise, zu einer wahren Re¬
chenwut der Bevölkerung geführt
Nach dem bisherigen Stand der Ein¬
sendungen glaubt man, daß bis zum
Ablauf der Frist (am nächsten Mon¬
tag) an die 100 000 Lösungen einge -
hen werden. Die bisher abgegebe¬
nen Schätzungen schwanken zwi¬
schen 493 ( !) und 51 000 Stück . In
diesen Tagen rechnet also ganz
Karlsruhe . Die Studenten insbeson¬
dere auch , die wie man hört , nicht
über den Daumen peilen, sondern
die Sache mit mathematischer
Gründlichkeit versuchen. Nun , man
wird es bald erfahren , wer in die¬
sem Zweikampf Sieger bleiben wird:
die Amateure oder die Mathemati¬
ker . Noch ist' s Zeit , einen Siemens -
Super zu erobern! Carolus .

Wintersport -Sonderzug
Die verbesserten Schneeverhält¬

nisse im nördlichen Schwarzwald
haben die Reichsbahn zu der Ab¬
sicht veranlaßt , morgen wieder ei¬
nen Skisonderzug nach Oberbühler¬
tal—Ottenhofen, ab Karlsruhe 7 .18
Uhr , verkehren zu lassen. Alles Nä¬
here ist im Laufe des heutigen Ta¬
ges bei den Reisebüros oder am
Hauptbahnhof zu erfahren.

Fundsachen der Straßenbahn
Wer in der Straßenbahn vom 1 . 4.

1948 bis 30. 6 . 1948 etwas verloren
hat , sei darauf aufmerksam gemacht ,
daß der Eigentümeranspruch in den
nächsten Tagen erlischt. Wer An¬
sprüche geltend machen will, kann
diese bis spätestens 26 . 1 . 1949 im
Fundbüro der Straßenbahn, Tulla-
straße 71 , anmelden. :)

Verkehrsunfälle
Ein aus der Wendtstraße kommen¬

der Personenkraftwagen stieß beim
Kreuzen der Kaiserallee mit einem
anderen PKW zusammen. Beide
Fahrzeuge wurden beschädigt . — Ein
Fußgänger, der die Durlacher Allee
überschreiten wollte, wurde von
einem Lastkraftwagen angefahren
und erlitt dabei einen Schlüsselbein¬
bruch und eine Kopfverletzung. —
Infolge Motorschadens konnte em
Lastzug am späten Abend auf der
Durlacher Allie seme Fahrt nicht
fortsetzen. Er wurde ohne die vor-

Vom Karlsruher Marktplatz bis zur Antarktis
Die Liebhaberei des Steuerinspektors Ansmann — Ein Privatarchiv von unschätzbarem Wert

Unsere Welt ist voller Merkwür¬
digkeiten. Plötzlich entdecken wir
zum Beispiel in der Natur eine
kleine Kostbarkeit, eine unbekannte
Pflanze etwa oder ein schönes In¬
sekt oder ein noch nie gesehenes
Mineral. Nur wenige aber gibt es
unter uns, die sich systematisch
dieser Dinge annehmen. Umso er¬
staunlicher aber, daß etwa ein' Bäk-
kermeister aus Oldenburg ein aus¬
gesprochener Forscher von Moosen
geworden ist , denn er hat bisher
immerhin zirka 5000 verschiedene
Moosarten gesammelt bzw . festge¬
stellt . Was aber mag wohl, in den
Mauern unserer Stadt , einen Finanz¬
inspektor dazu gebracht haben, sich
ein Archiv von über einer halben
Million Bild - und Textausschnitten
anzulegen? Ein Archiv , so planvoll
und übersichtlich aufgebaut, daß es
sich heute regen Zuspruchs seitens
der Schüler , Studenten, Künstler,
Verlagsanstalten. Behörden und wis¬
senschaftlichen Institute erfreut !

Alles , was textlich und bildlich
erfaßbar ist . . .

Niemand würde wohl dem ein¬
fachen Mietshaus in der Nokkstraße
2 ansehen, daß sich in seinen Wän¬
den ein Lebenswerk befindet, das in
seiner Einmaligkeit nirgendwo sei¬
nesgleichen hat , daß hier in uner¬
müdlichem Fleiß und liebevoller
Arbeit der Steuerinsnektor Richard
A n s m a n n seit 50 Jahren ein
umfassendes Werk von dokumenta¬
rischem Wert gebildet hat . Ein Ar¬
chiv , das Auskunft gibt über alle
Wissens - und Forschungsgebietevom
Karlsruher Marktplatz bis zur Ant¬
arktis , vom Polarstem bis zum
Schmetterling, von der Althochdeut¬
schen Dichtung bis zur Gegenwart
und vieles mehr, kurz alles , was
überhaupt nur denkbar bzw . text¬
lich oder bildlich erfaßbar ist.

Die Archivgliederungerstreckt sich
über 49 Unterteilungen, beginnt bei
der Himmelskunde, führt über die
Tierwelt, die Volkswirtschaft. Spra¬
che und Schrift usw. und hört bei
der Länderkunde auf. Aus dem wei¬
ten Gebiet der viele Regale füllen¬
den „Geschichte der Politik“ sind
allein die Habsburger mit 1000 Bil¬
dern und der Türkenlouis mit zwei
starken Bänden vertreten . Ausge¬
zeichnet ist die Ortsgeschichte von
Alt-Karlsruhe bis zur Gegenwart.
Verkehrs-, Flug- und Postwesen

sind ebenso reichhaltig und ausführ¬
lich vorhanden. Ferner ist sehr in¬
teressant das umfangreiche Material
zum Thema „Menschliche Gesell¬
schaft“ , „Der Mann“

, „Die Frau“ mit
vielen Modebildem aus allen Zeiten ,
„Das Kind“, dann weiter . „Woh¬
nung“

, „Kleidung“, „Nahrung“ und
„Heizung und Beleuchtung “. Auch
die Naturwissenschaften wie Chemie ,
Physik, Pflanzenkunde, Tierwelt,
sind in allen Zweigen vorhanden.

Man könnte stundenlang darüber
erzählen und würde dann doch noch
immer nicht alles genannt haben,
was diese Sammlung umfaßt , für die
der Präsident der Landesverwaltung
Baden , die Technische Hochschule ,
die Lehrerbildungsschule, das Insti¬
tut für Kunst- und Baugeschichte ,
die Staatliche Kunsthalle und Stu¬
dio Karlsruhe hohe Worte d^r An¬
erkennung ausgesprochen haben.
Eine große Sammlung von Sentenzen

Dem Archiv eingeordnet ist eine
ebenso übersichtlich gehaltene
Spruch- und Sentenzensammlung
mit einegi Stichwortverzeichnis von
25 000 Kärtchen. Zum Thema . .Trä¬
ne“

, Tränen der Freude und Tränen
des Leides , finden wir allein 150
Sprüche. Man kann buchstäblich
von Tränen im Wandel der Zeiten
sprechen . Wie sagt doch da der
fahrende Sänger des 13 . Jahrhun¬

derts Freidank : „Daz herze weinet
manege Stunt — So doch • lachen
muoz der munt“

; oder der ewig gül¬
tige Shakespeare: „Wer weinet, ver¬
mindert seines Grames Tiefe “ ; und
Simon Dach , der Dichter des Liedes
Ännchen von Tharau : „Der Buße
Seife soll mit Tränen Laug euch
waschen '* und nicht zuletzt Goethe
— natürlich wie nicht anders zu er¬
warten — : „O Frauenträne , Zauber
voll Gefahr — unwiderstehlich Du
und immerdar“ . Und nun noch die
letzte Frage zum Thema Träne:
„Warum vergießen Säuglinge beim
Weinen keine Tränen?“ Prompt er¬
halten wir von R. Ansmann, diesem
wandelnden Lexikon die Antwort:
„Weil das Salz der Tränen die em¬
pfindliche junge Haut des Säuglings
angreifen würde.

Die gründliche Arbeit, die R. Ans¬
mann mit diesem Lebenswerk gelei¬
stet hat , wird immer den Menschen
von großem Nutzen sein , die wis¬
senschaftlich , historisch und zu ihrer
eigenen Fortbildung arbeiten. Bei
der heutigen Unzulänglichkeit der
Bibliotheken und den allgemein
herrschenden geringen NachsÖhlag-
möslichkeiten wäre es daher sehr
zu begrüßen, wenn das Archiv der
Öffentlichkeit überführt würde , da¬
mit die Arbeit dieses Mannes so zum
Segen aller gereichen könne. Rö .

Es gibt doch mehr Schwarzhändler !
Bilanz der gewerblichen Ueberwachungs- und Preisprüfungsstelle

' In dem kürzlich veröffentlichten
Tätigkeitsbericht der Kriminalpolizei
für das vergangene Jahr fiel beson¬
ders die verhältnismäßig niedrige
Zahl der angezeigten und verfolgten
Schwarzhandelsvergehen auf. Nach¬
dem nun auch der Tätigkeitsbericht
der gewerblichen Ueberwachüngs -
und Preisprüfungsstelle (Sonder¬
kommissariat) , die sich hauptsäch¬
lich mit der Bekämpfung des
Schwarzhandels befaßt, vorliegt,
ergibt sich hier ein wesentlich an¬
deres Bild .

Im ganzen wurden vom Sonder¬
kommissariat im vergangenen Jahr
20 737 Aufträge aller Art , 7 572 Straf¬
anzeigen, davon 2215 preisrechtliche
Verstöße, 3 985_Schwarz - u . Schleich¬
handelsvergehen, 634 gewerbliche
Verstöße und 61 Schwarzschlachtun¬

Penicillin heilte 95 v . H. der GO-Erkrankungen
Zunahme luetischer Krankheiten — Aus der Arbeit der Hautklinik

Nach einer Mitteilung des Chef¬
arztes der Karlsruher Hautklinik,
Dr. Geiger , haben die Fälle von
Gonorrhoe im Stadt- und Landkreis
Karlsruhe und Bruchsal unter der
Behandlung mit Penicillin erheb¬
lich abgenommen. Die Zahl der GO-
Erkrankungen beträgt nur noch ei¬
nen geringen Prozentsatz der Zif¬
fern von 1945/46 und wird bald den
als normal zu bezeichnenden Stand
erreicht haben. Mit Hilfe der Pe¬
nicillin-Therapie wird es sogar ge¬
lingen, weniger Erkrankungen als
in den Jahren 1935—37 zu haben, in
denen der Krankenstand besonders
niedrig war . Von hundert Krank¬
heitsfällen würden 95 mit sicherem
Erfolg durch dreimalige Penicillin-
Injektion geheilt.

Im Gegensatz hierzu haben die
luetischen Erkrankungen in den

geschriebene Beleuchtung an der
Rückseite des Anhängers am Stra¬
ßenrand abgestellt. Kurz danach
fuhr ein Kraftrad und ein Per¬
sonenwagen auf den Anhänger auf.
Der Motorradfahrer erlitt bei dem
Zusammenstoß einen Oberschenkel¬
bruch und Prellungen, die seine Ein¬
lieferung ins Krankenhaus erforder¬
lich machten. pb .

Flüchtlings-Feierstunde
Anläßlich seines 65 . Geburtstages

versammelte der Landesbeauftragte
für das Flüchtlingswesen, Oberregie¬
rungsrat G e p p e r t , am 20. Januar
die Insassen und Bediensteten des
Landesflüchtlingsaltersheimes Kislau
zu einer Feierstunde. Im Speisesaal
des Heimes wurden gegen Abend
von der Landesbildstelle Karlsruhe
Filme der Militärregierung vorge¬
führt . Großes Interesse fand u . a.
die Vorführung der neuesten Wo¬
chenschauen , die für die Insassen
des Altersheimes wahrscheinlich
noch lange Zeit ein reicher Stoff der
Unterhaltung sein werden. :)

Verbesserung im Zugverkehr
Das Schnellzugpaar D 31/32 zwischen

Karlsruhe und München verkehrt seit
gestern wieder auf der ganzen Strecke.
Bekanntlich mußte dieses Zugpaar u.
a . wegen Strommangel auf der Strecke
zwischen Stuttgart und München aus-
fallen . (D 31 : Karlsruhe ab 12 .17,Pforzheim ab 13 .08 , Stuttgart an 14 .30,
München an 19 .29 Uhr . — D 32 : Mün¬
chen ab 7 .20 , Stuttgart ab 11 .51 , Pforz¬
heim an 13.17 , Karlsruhe an 14 Uhr .) :)

letzten Jahren um ein Vielfaches
zugenommen, und es ist nicht damit
zu rechnen, daß hier vor 5—6 Jah¬
ren ein annähernd normaler Stand
erreicht sein wird . Die Mehrzahl der
Erkrankten ist im Alter von 18 bis
35 Jahren , wobei das Uebergewicht
an der unteren Grenze liegt. Die
Hautklinik hat übrigens meist jahre¬
lang mit „alten Bekannten,, zu tun .
Nach Ansicht des Chefarztes lassen
sich venerische Erkrankungen nicht
völlig beseitigen, doch können sie in
gewissen Grenzen gehalten werden.

Während die Geschlechtskranken¬
abteilung in der Karlsruher Haut¬
klinik gegenwärtig leer ist , birgt die
Abteilung für Hautkrankheiten eine
Ueberfülle von Patienten . Dr. Gei¬
ger hofft, noch im Laufe dieses Jah¬
res mit Hilfe der Stadt etliche Ge¬
bäude der Artillerie-Kaserne be¬
ziehen zu können. Zur Realisierung
des Projekts , das eine Verlegung
der Krankenanstalten aus der Blu¬
menstraße in die Artillerie-Kaserne
und eine völlige bauliche Trennung
der Hautkranken-Abteilung von der
Geschlechtskranken- Abteilung vor¬
sieht, sind allerdings 70 000 DM
nötig. hws.

gen verfolgt und erledigt. Den ein¬
zelnen Tätern brachten diese Ver¬
gehen neben empfindlichen Geld¬
strafen zusammen 74 Jahre und 46
Wochen Freiheitsstrafen ein. Außer¬
dem wurden unter anderem 106,6
Ztr . Getreide, 59,7 Ztr . Mehl und
Mehlerzeugnisse , 348,5 kg. Fette und
öle , 56,9 Ztr . Fleisch - und Wurst¬
waren , 47,4 Ztr. Lebensmittel aller
Art , 1350 Eier, 539 205 Zigaretten,
11 908 Zigarren, 1 486 Päckchen Ta¬
bak, 25,44 Ztr . Rohtabak, 22 979 Ta¬
feln Schokolade , 10 323 Karton Pra¬
linen und andere Süßwaren, 176 777
Stück Seife , 5 Pferde, 5 Kühe und
Rinder, 7 Schweine und 22 Gänse
beschlagnahmt.

Wieder mehr Diebstähle
Im Monat Dezember 1948 haben

nach Mitteilung der Polizei die Eigten -
tumsdelikte wieder beträchtlich zu¬
genommen . So wurden 95 schwere
und 302 einfache Diebstähle gemel¬
det , gegenüber 47 schweren und
187 einfachen im Monat November.
In verstärktem Maße wurden be¬
trunkene Personen Vornehmlich wäh¬
rend der Festtage in „hilflosemZu¬
stand“ aufgefunden. Unter den 1013
Neuanzeigen befanden sich 31 wegen
Falschmünzerei, 96 wegen Unter¬
schlagung , 83 wegen Betrug. Von
den 122 festgenommenen Personen
( 110 Männer und ' 12 Frauen) waren
103 von auswärts. :)

OFFEN G ES A GT . . .
Di * Einsender nadi stehend er Eeiti o ge s . nc der
Redaktion namenllidi bekanni,genießen jedoch
den Schutz des Redakttonsgeheimnisses , Ihre
Meinung ist nicht unbedingt die der Redaktion

Die nachstehende , uns schon seit
einigen Tagen vorliegende Zuschrift
veröffentlichen wir unter dem Vor¬
behalt , daß nach unserer Kenntnis
der Dinge an den nachstehend ge¬
schilderten Verhältnissen nicht zu¬
nächst das Bezirksbauamt , sondern
die spärlichen Mittel schuld sind,
die diesem Amt bewilligt werden .
Womit allerdings unsere Stellung¬
nahme gegen den Ausbau des Hau¬
ses „Schloßbezirk 11 d“ , nur neue
Nahrung erhält. D . Red.
Ich habe Ihren Artikel „ Staatsgel¬

der für komfortable Privatwohnung“
in der Mittwoch-Ausgabe Ihrer Zei¬
tung mit sehr großem Interesse gele¬
sen und kann nicht umhin, meinen
Kommentar zu dieser Sache zu geben .

Bekanntlich gehört der große
Wohnblock Englerstraße—Zirkel dem
Staat und untersteht somit dem Bad .
Bez .-Bauamt. Die Wohnungen sind
dort teilweise in einem Zustand, der
mit menschlicher Wohnkultur nicht
mehr allzuviel gemein hat . Wände ,
denen der Verputz fehlt , und Fenster,
die man nicht auf- und zuzumachen
wagt , aus Angst, sie könnten ausein¬
anderfallen , bilden die „4 Wände “ ,
durch die der Wind pfeift. Auf fneine
persönliche Vorstellung beim Bad.
Bez .-Bauamt, nachdem ein Schreiben
natürlich ohne Antwort blieb , um
wenigstens ein neues Fenster zu be¬
kommen, wurde mir die allgemein
übliche Antwort zuteil, es sei kein
Geld mehr vorhanden.

Weiter möchte ich mitteilen, daß
das Bad. Bez .-Bauamt Kündigungen
ausspricht gegen Wohnungsinhaber
im gleichen Wohnblock , deren Eltern
als Staatsbeamte seinerzeit in die §g
Wohnungen einzogen , aber inzwi¬
schen verstorben sind . Deshalb stelle
ich abschließend folgende Fragen:

1 . Unter welchem Gesichtspunkt
geht hier das Bad. Bez .-Bauamt vor,
wenn es einerseits ablehnt, selbst die
dringendsten Reparaturen durchfüh¬
ren zu lassen in Wohnungen, die von
Staatsbeamten bewohnt werden , de¬
ren treue Dienste dem Staat gegen¬
über über jedem Zweifel erhaben
sind, andererseits aber 35 000 DM für
einen vollständigen Aufbau, d . h.
eine komfortable Privatwohnung gibt
ohne daß Herr Ing. L . Staatsbeamter
ist?

2 . Ist Herrn Oberbaurat Z . und
Herrn Oberbaurat X . bekannt , in
welchem Zustand sich obengenannte
Wohnungen befinden? H . D.

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe - Stadt : Dr . Widcen
häuser , Praxis : Sommerstr . 12 ., Tel . 9157
Prlv . : Schwarzwaldstr . 12 , Tel, 9153 ; Dr
Ferd . Schoen, Aug .-Dürr -Str . 9, Tel . 1403
Dr. Körner , Kaiserallee 5 , Tel . 2576 : Dr
Zeil , Sildierstr . 7 , Tel . 4211 : Durladi : Dr
Cuny , Hengstplatz 7 , Tel. 916 ; Rüppurr
Dr. Lichtenberger , Dobelstr . 11 . Tel . 3102

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht
dienst ab heute ) : Friedrich-Apotheke , Ost
endstr . 2 , Tel. 2762 : Stadt -Apotheke , Karl
str . 19 , Tel. 177 ; Marien -Apotheke , Ma
rlenstr . 43, Tel. 1245 : Sophien -Apotheke
Uhlandstr . 38 , Tel . 1180 ; Rüppurr : Char
lotten -Apotheke , Ostendorfplatz 4 , Tel . 4492

Aus dem Tagebuch der Fächersfadt
Eine Vortragsreihe findet in der

Zeit vom 23 . Ms 3C . Januar in der
Friedenskirche der Methodisten¬
gemeinde, Karlstr . 49b , unter dem
Gesamtthema „Sieghaftes Leben“
statt . Sonntags 19 .30 Uhr, werk¬
tags 20 Uhr Redner: Paul Oria -
m ü n d e r , Frarkfurt -Main.

„Dostojewski als Philosoph der
Freiheit“ ist das Thema der näch¬
sten von der TH durchgeführten
kulturphilosophischen Vortragsreihe.
Es spricht der von seinen früheren
Vorträgen her in Karlsruhe bekannte
Prof. Dr. Fedor Stepun von der

(E' £ob ttnfere ©etröefcfjfett
Schee wars — oifach schee — eier

Sendung am Sonndagmiddag nehm-
lich . Wie e jo ghert hab „Heimat-
sendüng von Studio Karlsruhe“,wäre scho neigierich . Z’erscht hawe
denkt : „Sie werre glei Widder mit
was ganz G’lehrtem komme“

, —
Awer noi ,

’s war für alle ebbek —
wirklich gut g’lunge — mit oim

Wort e pfundiche Sendung. Ob der’s
glaubt oder net, mei Spielwasser
isch mer kalt worre vor lauder zu-
here . G’lacht hemmer a net wenich .
Ich will net sage , daß mer die Sonn -
dagmiddagsendung von Schtuddgard
nemme gfallt — absolut net — , aw-
wer mer mecht doch net immer
Schpätzle , mer mecht doch a emol
Kartoffle. Abwechslung moine !
Manehmol hat mer sogar den Ein¬
druck, jetzt wisse ’se in Schtuddgard
nix me — drum henn se e Sendung
als zum zwoite - un drittemol (manch -
mol noch meh ) brocht — : un wenn
mer mei Meedle scho beim erschte
Ton die ganze Sendung verzehlt —
co mechte scho nix me here . Un

dann, i wois net, obs Ihi^e a scho
uffgfalle isch — gehts moischdens
ums Emmale oder Paulele un de
Karle oder de Fritz. Nord hat
gwehnlich de Vadder ebes degege —
bis es dann doch gut ausgeht, un
die zwoi sich hen. Am Schluß macht
dann mei Dochder ’s Radio so laut
wie meeglich . daß se jo jeden Schmät¬
zer hert . Mei Mann guckt me nord
jedesmol scharf a\ des hoißt dann
„mach ’s Radio aus “ von wege un¬
sere Erziehungsgrundsätz.

Am moischte froit me jo, un mich
net eloi , — daß jetzt bewiese isch,
un hoffentlich noch oft bewiese wird,
daß Karlsruh’ ewe doch in de Lag
isch , e ’ hunnertprozentich gelungene
Hoimatsendung zu liffere . Des isch ’s,
was e sage wollt , un daß mer uns
schon uff die nägscht Sonndagmid-
dagsendung aus Karlsruh froie,
denn wergdags henn mir Fraue doch
koi Zeid , um middags em Radio z’
hogge . Do verwischd mer hegschtens
während em Schaffe e paar Brogge .

D’ Hanne von dr Oschtschdadt ,

Universität München . Der Vortrag
findet am Montag , den 24. 1 . , 19 .30
Uhr, im Hörsaal 37 (Aulagebäude)
statt Eintritt frei.

Philosophische Gesellschaft Am
Dienstag, den 25. 1 . , 19 .30 Uhr,
spricht in der Helmholtzschule Al¬
bert Sex au er über „Jesus und
Buddha“.

Verein der Freunde des humani¬
stischen Gymnasiums. In der Mit¬
gliederversammlung am 24. Januar ,
abends 19 .30 Uhr, in der Musikhoch¬
schule , Jahnstraße , spricht an Stelle
des erkrankten Prof. Dr. Tschira
Prof. Dr. Zepf über: „Die Idee des
Menschen im griechischen Denken“.

Bei der überparteilichen Karls¬
ruher Frauengruppe spricht am Mitt¬
woch , 26. 1 ., 19 .30 Uhr, im Aulabau
der Technischen Hochschule (Eng¬
lerstraße) Frau Dr. Ingeborg Hohl¬
feld über „Ein Jahr Arbeit in In¬
dien “.

Die Karlsruher Puppenspieler brin¬
gen am Sonntag, um 14 .30 Uhr, zum
erstenmal das Puppenspiel für Gro¬
ße „Der Kammerdiener der Prin¬
zessin “

, eine lustige Gensterkomö-
die . Um 16 Uhr steigt für groß und
klein „ Die Mondrakete“ .

Die KPD hält anläßlich ihres 30 -
jährigen Bestehens am Mittwoch ,
den 26. Jan ., um 19 Uhr. im „ Engel “
in Grünwinkel eine Gedenkfeier ab ,
die mit Musik und Rezitationen um¬
rahmt wird.

Die SAZ gratuliert . Am 21 . Januar
1949 konnten die Eheleute Franz
Xaver R e g g , Lessingstraße 53 , das
Fest ihrer goldenen Hochzeit be¬
gehen . Landespräsident und Ober¬
bürgermeister ließen dem Jubelpaar
die herzlichsten Glückwünsche nebst
Ehrengaben übermitteln.
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Vom Mieter - und Bauverein
Die Verwaltung des Mieter - und Bau¬

vereins Karlsruhe hatte kürzlich die Ver¬
treter ihrer Genossenschaft zur Entgegen¬
nahme des Geschäftsberichts für das Jahr
1947 in das Restaurant „ Nowack " einge¬
laden . Aus dem von dem Aufsichtsrats¬
vorsitzenden Schneider und dem Vor¬
sitzenden des Vorstandes Bernauer
erläuterten Bericht gingen nochmals die
Schwierigkeiten hervor , unter denen die
Genossenschaft vor der Währungsreform
zu leiden hatte . Trotzdem wurden , wie
aus dem Bericht des Architekten B r a n -
nath zu erkennen war , eu«« ganze Reihe
von Schaden behoben . Der Geschäftsbe¬
richt fand einstimmige Billigung , Vorstand
und Aufsichtsrat wurden einstimmig entla¬
stet und bei der Neuwahl der turnusmäßig
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
wurden die bisher tätigen Genossen wie¬
dergewählt . Auch der Stadtteil Durlach
ist wieder im Aufsichtsrat durch ein Mit¬
glied vertreten . Genosse Trinks vom
Verband badischer Wohnungsunternehmen
gab zum Abschluß eines instruktiven Ab¬
riß über Mittel und Wege , um das so
dringende Wohnungsbauproblem in An¬
griff zu nehmen und aus der gegenwär¬
tigen Stagnation im Wohnungsbau her -*
auszukommen . :)

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Das Allheilmittel des „Generalvertreters“ — Mit gestohlenem Jeep ein Kinderauto geklaut

Badischer Schneebericht
Herausgegeben vom Amt für Wetterdienst
Karlsruhe am Freitag , den 21 : Januar 1949

Unter 1000 m sind die Niederschläge der
letzten Tage meist als Regen gefallen , so
daß in diesen Lagen die Schneeverhält -
nisse seit Dienstag unverändert sind . »Die
Grenze der winterspa :tlidi nutzbaren
Schneedecke liegt etwa bei 900 m . In
Schichten unter 1000 m fällt heute morgen
bei 0 bis 3 Grad Wärme leichter Regen.
Darüber schneit es . Der lebhafte Wind
führt aber stellenweise , vor allem in Nord¬
westlagen , zu Verwehungen . B6i 900 m
liegen 10—30 cm Pappschnee mit mäßigen
Sportbedingungen . In 1100 m werden gute
Skimöglichkeiten bei etwa 45 cm , zum
Teil verharschter Schneedecke angetroffen .
Gipfellagen melden auf fester Unterlage
(89—90 cm ) 5 cm Pulverschnee mit sehr
guten Wintersportverhältnissen » (Feldberg-
Gipfel , Belchen, Kandel und Schauinsland
melden Pulverschnee mit sehr guten Sport-
mpglichkeiten .) '

Die heute noch auftretenden meist schau¬
erartigen Niederschläge werden bis etwa
500 m herab in Schnee übergehen . In hö¬
heren Lagen können weiterhin leichte
Schneeverwehungen auftreten . Die näch¬
sten Tage bringen zwar eine leichte Wet¬
terberuhigung , dodi kann es immer noch
zu gelegentlichen Schneefällen kommen.
Die Frostgrenze wird zunächst bis etwa
500 m absinken .- Später weiterer Tempe¬
raturrüdegang ist nicht ausgeschlossen .

Versammlungstermine der Parteien
CDU . Gemütl . Beisammensein : 22 . 1 .,

19 .30, Kolpinghaus ? Sozialpolit . Ausschuß:
26 . 1 ., 19 .30, Kolpinghaus ; Daxlanden : Jah -
reshauptvers ., 29 . 1 ., 20 .00 , „Rose“ .
- SPD . Vers . d . Arbeitsgemeinschaft Soz.
Äerzte : 24. 1., 19 .30 , „Rotes Haus “ , Ref.
Dr. Kappes ; Zusammenkunft d . Arbeits¬
gemeinschaft pol . verf . Sozialdemokraten :
26 . 1 ., 19 .00 , „Rotes Haus " ? Oststadt :
Hauptvers ., 27 . 1 ., 19 .30, „Bernhardushof “ ;
Betriebsgruppenvers . d . Stadtverwaltung :
27 . 1 ., 17 .00 , „Salmen“ , Ref. Orth .

KPD . Funktionärversammlung : 24 . 1 .,
19 .00, „KLV “

, Ref . Klausmann ; Durlach:
Jahreshauptvers ., 25 . 1. , 20 .00 , „Kl . Fest-
hallesaal *; Grünwinkel : Gedenkfeier 30
Jahre KPD , 26 . 1. , 19 .00, „Engel“ , Durmers-
heimör Str . 6 ? Innen -Ost : ‘Mitgliedervers .,
28 . 1. , 20.00, „Nußbaum “ ; Daxlanden : Mit-
gliedervers ., 29 . 1 . , 20 .00, „Sonne “ ; Hags¬
feld ? Jahreshauptversaminl ., 30. 1., 20 .00 ,
„Bahnhof" .

DVP . Kommunalpolit . Ausschuß : 27 . 1 ..
20 .00, „Weißer Berg“ ; Oeffentl . Vers ., 29 .
1 ., 20 .00 , „Bavaria “, Ref. Keßler .

Glück hatte der 23jährige Heinz
, S . , dem die Berufungskammer eine

Gefängnisstrafe von 32 Monaten auf
12 Monate herabä^tzte . Bei dem jun¬
gen „ Generalvertreter “ in Heilmit¬
teln war Geld Mangelware . Die Lie¬
ferung heutzutage sehr gefragter
Konservengläser und Damenstrümp¬
fe in jeder Menge versprechend , er¬
gatterte er einige tausend DM Vor¬
auskasse , mit denen er einige Mo¬
nate den feinen Max spielen konn¬
te , bis dann doch der Dalles kam
und ihm kein anderer Ausweg blieb ,
als sich reumütig der Polizei zu
stellen . . .

Die Witwe W. aus Oberweier
hoffte Alleinerbin zu werden zum
Nachteil ihrer fünf Stiefkinder und
überreichte dem Notariat eine fal¬
sche eidesstattliche Versicherung
über das Testament ihres Mannes ,
die das Gericht mit drei Monaten
ahndete .

Eirr weitgereistes Kleeblatt , dessen
Blätter sich aus einem Kölschen
Jung , einer Danzigerin und einem
Saarländer zusammenfügten , traf
sich in der Blumenstraße und ver¬
legte sich , nachdem es dort die vor¬
geschriebenen Spritzen empfangen
und als geheilt entlassen war , auf
das Spritzen von Schwarzhändlem
in der Altstadt , sich dabei auch un¬
tereinander begaunernd . Das Trio
verließ die Anklagebank , für 4 bjs
8 Monate seßhaft .

Alfred Sch. „kaufte “ ohne dessen
Wissen aus dem Lager seines Chefs
45 Pfund Zucker , Mehl und Raps .
Das kostete nach der Preisliste des
Paragraphen 243 vier Monate .

Egon K . , Alfred Sch. und Rudolf
K . brachten von einer nächtlichen
Schwarzfahrt nach Baden -Baden in
einem ihnen nicht gehörigen Jeep
einige Pfund Rindfleisch , zwei Fla¬
schen Wein , Bekleidung und — ein
Kinderauto aus Rastatt mit . Zwei
Hasen mußten auch dran glauben .
Der Fahrpreis für die beiden Rück¬
fälligen stellte sich auf je 15 Mo¬
nate , bei Rudolf genügten vier und
ihre beschenkte Wirtin steuert 50
DM bei .

Allzu „ergreifendes “ Interesse für
die Spinde seiner Arbeitskollegen
gab dem Gericht Veranlassung , Al¬
fred Sch. für vier Monate einzu¬
buchten .

Helma und Irma , Zwillingsschwe¬
stern , nahmen eine etwas gewalt¬
same Ueberprüfung des Koffer¬
inhalts ihrer Tante vor , wobei ihnen
Taschentücher , Strümpfe , ein Kleid
und anderes an den Fingern hängen
blieb . Nach ihrem Debüt vor dem
Kadi blieben an ihnen hängen : 3Vs
Monate und 50 DM. Was nicht im
Knigge steht : der so volkstümliche
Götzgruß würzte ihre verwandt¬
schaftlichen Aussprachen .

Ein Pforzheimer Schwarzhändier ,
dessen Inkognito gewahrt werden
konnte , schloß sich zwei lieblich an¬
geheiterten Kumpanen aus , der Alt¬
stadt an und wurde dank ihrer Mit¬
wirkung unfreiwillig im Bahnhof
seine 10 Pfund Amiseife los . Diese
starke Spritze brachte Ludwig A .
wegen Raubes sechs Monate , seinem
Mitarbeiter die Hälfte ein .

Das Richtfest war so schön ge¬
west und Eugen so blau , daß er
zwei Flaschen Wermut , <iie Brief¬
tasche eines Gastes und zuletzt den
aufkreuzenden Schutzmann ver¬
wechselte , denn er gab ihm eine
er g ö t z liehe Antwort . Der Schluß¬
strich , den das , Amtsgericht unter

das angeheiterte Intermezzo setzte ,
bedeutet eine Stärkung der Justiz¬
kasse um 130 DM.

Trotz Gewichtszunahme bei Va¬
ter Philipp führte Alfred M. Be¬
schwerde beim Oberstaatsanwalt
über angeblich verkürzte Verpfle¬
gung , gewaltsame Behandlung und
ungerechte Arbeitsverteilung . Der •
Querulant muß für seine haltlosen
Beschuldigungen nun wieder drei
Monate an die Stätte seines Aergers
zurück .

Ueble , wiederholte Kameraden¬
diebstähle sind die dunklen Punkte
auf dem Brusttuch Alfred D ‘s . Drei
Arbeitskameraden hat er in Karls¬
ruhe bestohlen und einen überdies
böswillig falsch verdächtigt . Das
Schöffengericht verabreichte dem
rückfälligen unkameradschaftlichen
Langfinger einen Denkzettel von 15
Monaten .

Alfred Sch., eine durstige Seele ,
graste die Kundschaft seines ange¬
sehenen Vaters ab , versprach meist
Fensterglas , aber auch eine Ziege,
einen Radio , einen Tisch oder Holz
und kassierte 600 DM voraus , mit
denen er ausgewachsene Zechen ma¬
chen konnte . Vor dem Schöffen¬
gericht betrug die Zeche für den
rückfälligen , schon öfters , aber nicht
gern gesehenen Justizgast 10 Mo¬
nate Gefängnis . ht .

Kein Licht, keine Kohle , viele Arbeitslose
Pastor Dainrath berichtete vom Leben in Berlin

Man kann das Bild , das der Di¬
rektor der Berliner Stadtmission
Pastor Damrath bei seinem Vor¬
trag „Leben mit Christus in Berlin
— heute '1 in der Karlsruher Chri¬
stuskirche entwarf , als einen Blick
in eine ganz andere Welt , von der
wir uns im Westen kaum eine Vor¬
stellung machen können , hier nur
knapp umreißen : Alles liegt noch in
Trümmern , die Arbeitslosigkeit ist
riesengroß , der Straßenbahn - und
U-Bahnverkehr wird ab 18 Uhr ein¬
gestellt , Kartoffeln , Gemüse und
Obst gibt es nicht . Für diesen Win¬
ter erhält jeder Haushalt 25 Pfund

Kann die Maschine den Menschen ersetzen ?
Das 20. Jahrhundert im Zeichen der Reglerteehnik

In der Reihe der Vortragsabende
des Vereins deutscher Ingenieure
(Bezirksverein Karlsruhe ) sprach am
vergangenen Donnerstag Professor
Krämer an Stelle des erkrankten Dr .
Ing . H. Toeller über Reglerkonstruk¬
tionen und deren physikalische
Grundlagen . Um das Aufkommen
des Gedankens der Reglertechnik zu
begründen , umriß der Vortragende
zunächst die Hauptentwicklungi -
Perioden der durch den Menschen
erdachten technischen Hilfsmittel

Der Mensch habe , nachdem er
Werkzeuge und Maschinen selbst
bedient und später seine Kraft durch
verwertete Naturkräfte , sei es Was¬
ser , Luft , Kohle o . a . ersetzt habe ,
die Idee gefaßt , die Beaufsichtigung
maschineller Anlagen sogenannten
, .Seglern “ zu überlassen . Ein sol¬

ches Instrument , das an einer Ma¬
schine angeschlossen ist , reagiertauf
jedes unregelmäßige Arbeiten , bringt
durch eine Vorrichtung die An¬
triebskraft wieder in ihre frühere
Lage bezw . Richtung und übt eine
Kontrolle aus , zu welcher das Auge
des Menschen nicht in derselben
Genauigkeit imstande wäre .

Wenn man von der Anwendung
der Reglerkonstruktionen hört , so
ist man von der großen Verwen¬
dungsmöglichkeit sehr überrascht .
Sie beaufsichtigen die Einhaltung
eines Schiffskurses mit der gleichen
Genauigkeit wie das Konstanthalten
von Temperaturen . Mit Hilfe zahl¬
reicher Zeichnungen und Lichtbil¬
dern wurde der Vortrag gut ver¬
ständlich und äußerst interessant . Fr .

Kohle , Haushalte mit alten Leuten
und Kinder bekommen weitere 25
Pfund zusätzlich . Die meiste Zeit
sitzt man im Dunkel , bei Petroleum¬
lampen oder schlechten Kerzen . Da¬
zu kommt die Angst , die auf den
Gegebenheiten des öffentlichen Le¬
bens beruht , und der wütende Haß ,
der nur auf die Stunde wartet , sich
zu entladen .

Es gibt nur noch wenige Kirchen¬
gebäude in Berlin . Der staatliche
Religionsunterricht ist abgeschafft ,
und bei den öffentlichen Weihnachts¬
feiern in Krankenhäusern war schon
das Singen von Weihnachtsliedem
verboten . Trotz allem konnte Pa¬
stor Damrath davon berichten , wie
die Menschen am Sonntage in die
eisigkalte Kirche kommen . Die Kirche
ist ganz auf das Opfer gestellt und
dieses Opfer wird gerne gebracht .
Dennoch bleibt das Bekenntnis des
Redners , dessen Gesichtszüge deut¬
lich die Spuren der großen Not zei¬
gen , von der er selbst sagt , daß sie
auf die Nerven gehe : er wollte trotz
allem nicht in der Ostzone leben ,
sondern nur in Berlin , wo man
täglich buchstäblich vom Gebet lebe .

Wieder leichte Nachtfröste
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag -
früh : Ueber das Wochenende wech¬
selnd , vielfach noch stärker bewölkt .
Gelegentliche , meist schauerartige Nie¬
derschläge , in Lagen über 500 Meter
größtenteils als Schnee . Tageshöchst¬
temperaturen 2 bis 5 Grad , ln beiden
Nächten verbreitete leichte Fröste
zwischen minus 1 und minus 4 Grad .

Die „Kurbel “ zeigt :

„ DER HIMMLISCHE WALZER
Eine himmlische Geschichte , über

die man sich himmlisch . . . doch nein :
über die man sich ganz u n himm¬
lisch amüsiert , denn im Himmel
wird nicht alb ü s i e r t , sondern ju¬
biliert . Woher ich das weiß ? Nun ,
dieser Cziffra -Film der neuen öster¬
reichischen Produktion spielt ja zu
einem großen Teil im Himmel . Das
ist allerdings kein neu erschlossener
Film -Schauplatz , denn der Himmel ist
bekanntlich seit einiger Zeit allenthal¬
ben sehr gefragt , wie das bei Man¬
gelware ja stets der Fall zu sein
pflegt . Hier handelt es sich naturge¬
mäß speziell um den Wiener Him¬
mel . Und der scheint denn auch einige
himmlische Intentionen nach Wien ge¬
blitzt zu haben , so' daß man sich dort
endlich einmal dazu aufraffen konnte ,
einen neuen Weg zu beschreiten , auf
dem man mit cj-fsem Streifen schon
ein ganz schönes Stück vorwärtskam .
Das Rezept : Zwei Teile dramaturgi¬
scher Aufbau aus „Film ohne Titel “ ,
ein Teil Idee aus „Der Apfel ist ab “ ,
drei Teile Bauten und Tricks aus
„ Irrtum im Jenseits “

, vier Teile Geist ,
Witz und Einfallsreichtum aus allen
dreien zusammen , eine Handvoll Ro¬
sinen — so da sind : Elfie Mayerhofer
als entzückender himmlisch -irdischer
Engel , Hans Olden als ergötzlich cho¬
lerischer Theaterdirektor , Paul Hub -
schmid , Paul Kemp , Fritz Imhoff ,
Theodor Danegger ö . a . —, das Ganze
in Wiener Atmosphäre getaucht und
mit Wiener Musik überzuckert . Und
das Ergebnis : Eines der liebenswerte¬
sten musikalischen Filmlustspiele , die
wir sahen . H . H.
Gloria - Palast :
HANNERL UND IHRE LIEBHABER

Rudolf Hans Bartsch ist ein Meister
des Filigrans , der duftigen , betörend
schwerelosen und galanten Liebes¬

geschichte . Seine Sentimentalität be¬
wegt sich zwischen graziöser Koket¬
terie und lasziver Tiefgründigkeit . Sie

steht um der Sache willen , nicht um
zu wirken . Von dieser Warte aus an¬
gepackt , wäre aus „Hannerl und ihre
Liebhaber “ eine reizende , spritzige
Filmkomödie , zu machen gewesen .
Statt dessen wurde daraus eine weich¬
liche , bisweilen tränendrüsenbeanspru¬
chende Historie ä ia Courths -Mahler
(die sie vermutlich noch besser ge¬
macht hätte !) mit einem Sammel¬
surium „furchtbar “ guter Menschen .
Der einzige , der vorzugsweise eine
Weile Schuft spielen durfte , begab
sich , gerührt von der rührenden
Menschlichkeit seines Chefs , einer Ex¬
zellenz , stante pede wieder auf den
Weg der Besserung . Neben besagter
Exzellenz (Albrecht Schönhals ) waren
da vornehmlich noch ein junges Mäd¬
chen (Olly V . Flint ) und ein Onkel ,
der von Hans Moser im üblichen
Genre wie 'dergegeben wurde . Im übri¬
gen Aufmachung , feudale Räumlich¬
keit , Dekollete . In der Mitte eine
Fanny Eisler en miniature unter Glas .
Im Hintergrund ein paar nette , aber
abgedroschene Wiener Melodien . Ganz
hinten der bei solchen Gelegenheiten
unvermeidliche „Steffel “ , dem auch
„der Rhythmus der neuen Zeit nichts
anhaben kann “ . —ck.
Palast - Lichtspiele :

„DAS GESETZ DES NORDENS . . .“

. . . ist das der einsamen kanadischen
Eiswüste . Es ist ungeschrieben , von
Generation zu Generation überliefert
und in seiner Moral auf die schicksal¬
hafte Abhängigkeit der Menschen un¬
tereinander und ihren Beziehungen
zur Kreatur und Natur gestützt . Die¬
ser Gedanke ist der tragende ; aber er
klingt nicht mit der genügenden Dra¬
matik und Schärfe durch , wie man
es auf Grund der szenischen Anlage
und der Stoffgestaltung gern erwartet
hätte . Der Film erhält seine Spannung
durch ein Delikt , einen vorsätzlichen
Mord und der abenteuerbewegenden
Flucht des Verbrecher * in den uner*

schlossenen Norden Kanadas , wo er ,
steckbrieflich gesucht , unter körper¬
lichen Entbehrungen mit seiner frü¬
hem Sekretärin und einem gedunge¬
nen Pelzjäger von Ort zu Ort herum¬
irrt . Hunger , Kämpfe tritt den Natur¬
gewalten , Freundschaft , Liebe und un¬
erwartete menschliche Entdeckungen
der Personen untereinander reihen

sich als Steigerungsaugenblicke von
mal zu - mal stärker und inhalts¬
schwerer werdend als Gradmesser der
Bewährungsprobe von Mensch und
Charakter aneinander . Kulturelles .
Unterhaltendes und Belehrendes sind
die drei gestaltenden Faktoren des
Films , gleichsam der innere Rhythmus
der Handlung , die in ihrer kräftig
gesunden Musik und der wahrhaft
unverfälschten Schilderung der Per¬
sonen auf den Besucher nicht ohne
tiefen Eindruck bleiben . Rö.

*

Die nächste Kulturfilm - Matinee der
„Kurbel " am Sonntag , 23 . Januar , 10 .30
Uhr , bringt unter dem Sammeltitel „Fahrt
iris Blaue" eine neue Folge von Reisebe-
riditen aus aller Welt .

R . - STRAUSS -ERSTAUFFÜHRUNG
Mit 84 Jahren schrieb Rieh . Strauß

ein Oboen -Konzert im kammermusi -
kalischen Stil . In Zürich wurde es
uraufgeführt , anschließend konnte
man es in Wien hören und jetzt als
deutsche Erstaufführung in Baden -
Baden . Hans Schmidt - Isser¬
stedt , der feine , subtile Dirigent
aus Hamburg , und Jules Goetghe -
1 u c k , der ausgezeichnete Solo -Oboist
der Pariser Orchestre national , hatten
sich dazu im Kurhaus der Bäderstadt
am Schwarzwald eingefunden Beider
Leistung , die Schmidt -Isserstedts als
Dirigent des Südwestfunkorchesters
und die Goetghelucks als Solist , wa¬
ren überragend , in ihrer Gestaltung
so überzeugend und eindruckstief ,
daß das recht locker instrumentierte ,
gelegentlich im kiangsinnlichen Rosen¬
kavalier - Pathos brillierende , sonst
aber wenig einfallsreiche , etwas lang¬
atmige Werk darüber zurückstand .

Man kann es drehen , wie man will —
als kleines Bonmot ist es zu lau , als
lächelnder Mozartgruß zu straußisch
und als neues Werk in seinem Auf¬
bau und seinen Harmonien zu ausge¬
fahren . Nicht alles ist Gold , was
glänzt , selbst ein Werk nicht , hinter
dem eine solche Persönlichkeit wie
Richard Strauß steht . Röl

Mun zseh es Konservatorium . Direktor
Richard Slevogt hat den Gesangsmei¬
ster Eugen Schmidt - Carlen als
Lehrkraft für Sologesang und Leiter
einer Meisterklasse an das Munzsche
Konservatorium verpflichtet .

GASTVORLESUNGEN AN DER TH
Von vielen Seiten ist das Fehlen all¬

gemeinbildender Vorlesungen in der
Technischen Hochschule als Mangel

Dieses Mal hat der Rezensent die an¬
genehme Aufgabe , ein Kleinkunstpro¬
gramm zu bespredien , das sowohl den
Künstlern als auch der Direktion des
Passage -Palastes zur vollen Ehre gereidit .
Neue Sketchs , die zum Teil von dem be¬
kannten Hamburger Plauderer Hans
Kirchhoff zusammengestellt sind und
von diesem selbst mitgestaltet werden ,
schaffen im „Pa-Pa " sehr schnell eine aus¬
gelassene Stimmung unter den Zuschau¬
ern . Mit einem feinen Fingerspitzenge¬
fühl wird die Wirkung - des Programms
stetig bis zum Schluß gesteigert . Man
lacht oder sdimunzelt — je nach Veran¬
lagung -- über Kirchhoff und seinen nidrt
minder bewährten Partner Karl Keßler ,
denen die humorsprühenden Worte nur
so aus dem Munde purzeln . Mit Eleganz
verstehen sie auch „derbere Kost"
schmackhaft zu madren . Ihnen zur Seite
Emira D r e w s und Ursula Grosser ,
ohne die man sich den Ablauf der Dar¬
bietungen nicht denken kann . Eine glück¬
liche Ergänzung jenes humorgeladenen
Wirbels bildet Wilma Boregaard mit
drei Tanzeinlagen . Hier verrät sidi neben
einem starken Temperament auch ein

IM STAATSTHEATER . . ,
i . . wird heute im Großen Haus um 14 .30
Uhr für die Schulen des Landkreises und
bei freiem Kassenverkauf Schillers „Räu¬
ber " gegeben , um 19 .30 Uhr findet eine
geschlossene Vorstellung von Offenbadis
„ Hoffmanns Erzählungen " statt . Morgen,
Sonntag , dirigiert um 18 .00 Uhr im Gro¬
ßen Haus , Karl Eimendorff als Gast „Die
Walküre " ; die Titelpartie singt Kammer¬
sängerin Paula Baumann , - die sich an¬
schließend zu einem längeren Gastspiel
nach Lissabon begeben wird . — Im Klei¬
nen Haus wird heute und morgen , jeweil «
um 19 .30 Uhr , der Schwank „Der wahre
Jakob “ von Arnold und Badi wiederholt .

*

Spielplanvorschau des Staats¬
theaters : Im Schauspiel soll zunächst »Iphi¬
genie auf Tauris " als zweites Goethe -
Werk dieser Spielzeit herauskommen ; im
Kleinen Haus wird eine Strindberg -Feier
anläßlich des 100. Geburtstages des schwe¬
dischen Dichters vorbereitet . Nach der
Komödie „Freiheit auf Widerruf " von
Michel. Durand , die von Intendant Köhler-
Helffrich zur deutschen Uraufführung am
Bad. Staatstheater angenommen wurde ,
folgt die Uraufführung der dramatischen
Historie „Tödlicher Karneval " von Frank
Thieß . Gerhart Hauptmann kommt mit
der Tragikomödie „ Ratten " zu Wort , der
einheimische Dramatiker Helmut Michaua
mit dem Traumspiel „Der Tod als
Freund ” , ebenfalls als Uraufführung .
Außerdem wird die neue Komödie von
Bert Brecht, „ Herr Puntila und sein
Knecht" , in Karlsruhe aufgeführt werden .
Für die kleinsten Theaterfreunde wird
das Märchenspiel „König Drosselbart ”

vorbereitet . — Auf dem Gebiete der
Oper wird nach fast zehnjähriger Pause
Puccinis „Madame Butterfly " demnächst
wieder im Spielplan erscheinen . Ferner
sind für die kommende Zeit , als Erstauf¬
führungen für Karlsruhe , Carl Orffs Opel
„ Die Kluge" und Werner Egks Tanzdich¬
tung „ Joan von Zarissa " vorgesehen ; für
die choreographische Leitung dieses Wer¬
kes wurde Alfiredo Bortoluzzi als Gast
verpflichtet .

AUS DEMRUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 22, Januar

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .00 Sport ;
14 .15 Volksmusik ; 15.00 Erkenntnisse und
Aufgabenkreis d . Konstitntionsmediziner »
(Prof. Dr. E . Kretschmer) ; 15 .30 Volkslie¬
der u . Spielmusiken aus Schlesien u . d.
Sudetenland ; 16.00 Gruß v , d. Waterkant ;
18 .00 Sendg . aus England ; 18 .15 Mensch u.
Arbeit ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19 .30 Zur
Politik d. Woche ; 20 .00 Quiz-Sendg . ; 20 .30
Aus d . „Mausefalle " ; 22 .00 Tanzmusik . —
Nordwestdeutscher Rundfunk : 20 .00 „Ky-
ritz -Pyritz " , Posse von H , Wilken u . O,
Justinus , Musik v . G . Neumann . — Berlin ;
19 .15 Operette : „Der Vetter aus Dingsda*
von E . Künnedce.

Sonntag , 23. Januar
Stuttgart : 8 .00 Landfunk ; 8 .30 Andacht

d . „Zeugen Jehovas " ; 8 .45 Aus d . Welt d .
Glaubens ; 9 .00 Kath . Morgenfeier ; 9 .30
Lob d. Morgens u . d . Sonne ; 11 .00 Univer¬
sitätsstunde : Persönlichkeit u . gesdrichtl .
Bedeutung d . Kaisers Augustus (Prof. Dr.
H . Schäfer) ; 11 .20 Violinkonz . a-moll Nr .
22 v . G . B . Viotti ; 13 .30 Aus d . Heimat ;
„Ganz b 'sondere Fäll ' " , Kurzszenen v . K .
Vetter ; 14 .15 Kinderfunk : 15 .00 Männer -
u . gemischte Chöre v . E. Neun ; 17 .00 Hör¬
spiel : „Hanneles Himmelfahrt " von G .
Hauptmann ; 18 .30 Serenade op. 8 für
Streichtrio v . Beethoven ; 19 .30 Sport ; 20 .00
Musik u . Dichtkunst d. Völker ; 22 .00 Hei¬
ter klingt d . Sonntag aus . — Südwest¬
funk : 17 .00 Symph .-Konz. : II , Symph . v.
Beethoven , Konz. f . Cello u . Orch. in B-
dur v . Boccherini, Rhapsodie f. Cello u.
Orch . v . Rivier (deutsche Erstaufführung ) ,
Ouvert . z . „Carneval Romain“ op. 9 v.
Berlioz, dazw . „Aus Literatur u . Wissen¬
schaft " (F . Schulze Maizier) . — Frankfurt :
20 .15 „ Jedermanns -Programm " .

empfunden worden . Lehrstühle , wie
z . B . der für Geschichte , sind bis heute
noch vakant . Der Lehrstuhl für Kunst¬
geschichte ist nur interimistisch be¬
setzt . Um diesen Uebelstand zu mil¬
dern und um d*en Studenten auch
etwas anderes als reines Fachwissen
zu bieten , wurde der Ausweg der Gast¬
vorlesungen beschriften , So begann am
vergangenen Mittwoch Prof . Dr . W.
Hellpach , Heidelberg , mit einer
Vortragsreihe über Völkerpsychologie .
Im gut besetzten Buntesaal definierte
er zunächst die Grundbegriffe der Fa¬
milie , des Volkes und des Volkstums .
Interessant waren seine Ausführungen
über die baldige Rückkehr der russi¬
schen Revolutionäre , an ihrer Spitze
Lenin , zur Bejahung der Familie ,
während der internationale Kommu¬
nismus ^ ortfuhr , die freie Liebe zu
propagieren und gegen den § 218
Stellung zu nehmerf . lie .

gleich starkes Können , das alle sofort mit¬
reißt . Würdigt man dann noch die gute
musikalische Gestaltung des Programms
durch Fritz T e u b e r und seine Kapelle ,
so hat man den Gesamteindrude eines
Abends , an den man immer wieder gerne
zurückdenkt . OPP.

Radio-Möpschen, alias Hermann D ö r -
sein , ist der Conferencier eines wahr¬
haft aufmunternden Variete - Programms ,
das vom Kabarett „Roland " in der zweiten
Januar -Hälfte serviert wird . „Und noch
vül , vül mähr " , sagt Möpschen immer , und
er hat recht . Ser p,e n t i n i ist wirklich,
wie angekündigt , eine einzigartige Kaut¬
schuk- Attraktion ; mit seinem „Gummi“-
Körper zeigt er Verrenkungen , wie man
sie selten sah . Immy H o g a n , der Mund¬
harmonika -Virtuose , reißt das leider nur
spärlich erschienene Publikum zu reichem,
ehrlichem Beifall hin . Erika Auderi
jongliert mit Sdiüsseln und Tellern , je¬
doch auf ihre Art , während sich das Trio
S a v o y bei seinen drei Tänzen auf der
kleinen Bühne nicht richtig entfalten kann .
Alles in allem : Von dieser Art Variete
wünschen wir — mit Möpschen — noch
, vül , vül mähr ", -x«,
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BUNTES AUS ALLER WELT
Was eine Prinzessin möchte und nicht darf

Margaret-Rose , die zweite Tochter
des britischen Königspaares, macht
gewissen Leuten gern und viel
Kummer. Das Temperament der
Prinzessin, die sich eines höchst
vorteilhaften Aeußeren erfreut,
durchbricht nämlich des öfteren die
Schranken dessen , was nach dem
Kodex als schicklich gilt. Jetzt hat
man sie sogar dabei erwischt , als
sie in aller Oeffentlichkeit' einen
Samba tanzte. In den Redaktionen
einiger Blätter wurden die Federn
tief in das Tintenfaß getaucht, da¬
mit die „grundsätzlichen Beden¬
ken“ gegen solche Aeußerungen von
Jungsein und Lebensfreude auch
richtig zur Geltung kommen . Aber
sie haben nichts genutzt. Margaret-
Rose geht weiterhin in höchst eigen¬
williger Weise den Weg, den sie als
richtig empfindet. Das Zeremoniell
kommt, so meint sie, noch immer
zurecht, nachdem sie die Jugend¬
zeit ausgekostet hat . Die meisten
Engländer sind der gleichen Mei¬
nung.

Schon als ganz junges Mädchen
war Margaret — auf ihren zweiten
Vornamen legt sie keinen Wert , da
er ihr zu kindlich erscheint — im-

Sie staunen , wenn Sie hören .
. , . daß die Pymäenbraut als Zeichen
Ihrer Liebe dem Bräutigam am
Hochzeitstage ein blaues Auge
schlägt . Je besser sie schlägt , umso¬
mehr freut sich der Mann, denn
umso tüchtiger wird sie für ihn ar¬
beiten können.
. . . daß auch alte, erprobte Seeleute
und Lotsen mitunter noch seekrank
werden können.
, . . daß es im dänischen Hockeysport
einen Wanderpokal gibt, der immer
der jeweils verlierenden Mann¬
schaft zufällt.
. . . daß die menschlichen Ohren bis
zum Alter von 80 Jahren noch
wachsen können. Deshalb haben alte
Leute oft so große Ohren.
. . . daß die Polizisten in Karachi in
Indien mit Schirmen ausgerüstet
sind, um sich gegen den Monsum -
regen und die heiße Mittagssonne
schützen zu können.
. . . daß ein Golfball sich durch die
Luft schraubt. Wenn er sich im Flug
nicht um seine eigene Achse drehte,
würde er nur etwa zwei Drittel der
Strecke , die er tatsächlich bewältigt,
zurücklegen können.
. . . daß nach einer medizinischen
Statistik die meisten Menschen in
den Morgenstunden zwischen vier
und fünf Uhr sterben, die wenigsten
dagegen um die Mittagszeit.
. . . daß man in den Vereinigten
Staaten verstellbare Trauringe ein¬
geführt hat , die nach einer Schei¬
dung bei abermaliger Heirat leicht
dem Finger der neuen Braut ange¬
paßt werden können.
. . . daß im Jahre 1139 die erste
^Abrüstungskonferenz“ der Weltge¬
schichte stattfand . Auf dem zweiten
Lateranischen Konzil wurde damals
die Armbrust als „mörderisches
Kampfinstrument“ feierlich in Acht
und Bann getan.
. . . daß Holz bei fachgemäßer Be¬
handlung eine längere Lebensdauer
als Eisen hat .
. . . daß Paris den zweifelhaften
Ruf genießt, die rattenreichste Stadt
der Welt zu sein . Es sollen dort
über eine Million von den gefräßigen
Nagern hausen.
. . . daß es Tauben gibt , die - durch
planmäßige Zucht keinen Schnabel ,
sondern einen Mund aufweisen,
während andere Tauben wieder den
reinsten Storchenschnabel haben.
. . . daß man dem Erfinder der Jo¬
hannisbeermarmelade, einem ehema¬
ligen Kellermeister des Herzogs Ro¬
bert von Lothringen namens Lamo -
the. in Nancy ein Denkmal errichtet
hat . top.

Es lebe der kleine Unterschied!
Während ' einer durch mancherlei

Vorkommnisse bemerkenswerten
Session der französischen Abgeord¬
netenkammer entstand auch eine
Debatte darüber , ob man den Frauen
das Wahlrecht zugestehen solle oder
nicht . Ein Abgeordneter der Linken
riet pathetisch: ..Es ist eine Schande ,
daß die wundervolle französische
Frau , auf der ganzen Erde berühmt
durch ihren Schick , ihre Intelligenz
und Schönheit , nicht die gleichen
Rechte wie der Mann haben soll ! Tn
unserer modernen Welt besteht kein
Unterschied zw’schen französischen
Männern und Frauen !“

Bei dieser Passage sprang ein
sanft ausgehender kleiner Deputier¬
ter im Hintergrund des Saales auf
und rief : „Vivo la dlffereneel “

mer darauf bedacht , jeder Ueber-
wachung zu* entgehen. Ihr liebster
Spielkamerad auf Schloß Windsor
war der Junge des Gartenmeisters.
Und jeden Sonntag konnte man sie
während der Besuchszeit kn Mittel¬
punkt eines Haufens gleichaltriger
Kinder sehen , die ihre Bekannt¬
schaft machen wollten. Aus jener
Zeit stammt wohl auch ihre Vor¬
liebe für das Leben außerhalb der
Palastmauem.

Jetzt allerdings, seitdem sie 18
Jahre alt geworden ist , sind diese
Freiheiten langsam abgebaut wor¬
den, da sie ja hin und wieder auch
das Königshaus repräsentieren m iß.
Das tut Margaret mit Charme, Ge¬
schick und Takt , wobei ihr perfekte
französische und deutsche Sprach-
kenntnisse zugute kommen. Sie
lernte leicht und lernt auch jetzt
noch viel . Jeden Tag hat sie einige
Stunden Unterricht. Auf dem Stun¬
denplan stehen Staatskunde, Ge¬
schichte , Literatur , Musik und Spra¬
chen . Darüber hinaus muß sie ver¬
fassungsrechtliche und außenpoliti¬
sche Fragen studieren, über die sie
dann mit Professor Marten disku¬
tiert , der auch ihre Schwester in
diesen Fächern unterrichtet hat.

Margaret müßte keine Englände¬
rin sein , wenn sie nicht auch dem
Sport huldigte. Bislang war sie mit
Radfahren und Reiten zufrieden.
Aber nun hat sie ihren Führerschein
erhalten , der natürlich den Wunsch
nach einem eigenen Wagen wach¬
rief . Bis jetzt ist er noch nicht er¬
füllt worden, denn auch bei Königs¬
kindern geht nicht alles nach
Wunsch und Willen . Aber ln den
Garagen des Buckinghampalastes
stehen ja Wagen genug, an ’ deren
Steuer sie ihrer neuen Leidenschaft
frönen kann . Darüber vergißt sie
aber durchaus ihrer alten Leiden¬
schaft — der Hunde — nicht , vor
allem ihres LieblingsteTriers John-
rde. Jeden Tag führt Margarete die
Meute der königlichen Familie durch
den Park des Schlosses , das man ge¬
rade bewohnt "

In einer Hinsicht jedoch gilt Prin¬
zessin Margaret jetzt als erwachsen:
seit der Südafrikareise darf sie sich
Ihre Kleider selbst auswähleri. Das
ist natürlich nicht so aufzufaseen,
daß sie nun durch die Londoner
Geschäfte streifen,und kaufen dürf¬
te , was ihr gefällt, obwohl sie es
ohne Zweifel am liebsten täte . Nach
wie vor kommen die Herren der
Modehäuser — Norman Hartneil
wird noch immer bevorzugt — mit
Ihren Skizzen „ins Haus “ , worauf
unter Vorsitz der Königin die Mode-
konferenz Zusammentritt, um die
Auswahl zu treffen . Das geschieht
zweimal im Jahr , im Frühling und
im Herbst. Aber die Bestellungen
sind nicht sehr umfangreich, denn
auch die Mitglieder des Königlichen
Hauses müssen sich nach der Klefl-
derkarte richten. Ueber ihre Punkte
hinaus bekommen sie nur eine be¬
scheidene Sonderzulage für Reprä¬
sentationszwecke. Schuhe und Han I-
schuhe werden nach Maß bestellt.
Das alles bedeutet für Margaret
schon einen erheblichen Fortschritt,
denn in den Kriegsjahren war sie
buchstäblich auf die abgelegte Gar¬
derobe der Mutter und Schwester
angewiesen. Nun hat sie den „new
lock“ entdeckt, der sie begeistert.

„Und ihre Tränen fließen wie’s
Bächlein auf den Wiesen “ . An die¬
sen Struwelpeter-Vers wurden zwei
deutschgeborene Damen auf der Zu¬
schauertribüne erinnert , als sie in
Philadelphia . der Wein-Konkurrenz
zuschauten. Philadelphia (USA ) ge¬
bührt der Ruhm, diese neueste Re¬
kordmöglichkeit entdeckt, organi¬
siert und in die Tat umgesetzt zu
haben. 72 weibliche und 19 männ¬
liche Konkurrenten weinten um die
Wette. Der Weltrekord-Titel wink¬
te . Auf das Startzeichen des Ver¬
anstalters begannen die 91 zu
schluchzen . Nur natürliche Tränen
zählten. Zwiebelsaft im Taschentuch
oder gar chemische Reizmittel —
eine Prise Tränengas etwa — waren
streng verpönt.

Einige der Wettbewerber wein¬
ten so echt , daß auch manchen Tri¬
bünenzuschauerinnen die Tränen ka¬
men . Andere wiederum konnten sich
das Lachen über den komischen
Anblick im Saal nicht verkneifen.
Die Stimmung war geteilt. Gewer¬
tet wurde nicht nach Echtheit des

Aber die Königin will oft nicht , wie
Margaret möchte . Nun die Schuhe
mit den hohen Absätzen bekommt
sie bewilligt, denn die Prinzessin
mißt — das ist der große Kummer
ihres Lebens — nur 1,54 Meter,
Klein aber oho!

Auch in anderen bürgerlichen
Freiheiten fühlt sie sich etwas ein¬
geengt. Zwar besitzt sie einen eige¬
nen Fernsprecher, aber nur Be¬
kannte werden direkt mit ihr ver¬
bunden. Gespräche und Briefe von
Fremden nimmt ihre Hofdame ent¬
gegen , Ihre „Zensurstelle“ . Gegen
solche Einschränkungen geht sie mit
Temperament, List und Humor an .
Im vergangenen Jahre wurde sie
von den Eltern nicht mit zum Derby
genommen. Sie sei noch zu jung da¬
zu . Margaret winkte ihnen nach , zog
sich um , bestellte sich einen Wa¬
gen und fuhr — zum Derby. Mit

Frankreichs Modediktatoren, die
Dior , Rochas , Patou, Fath6 und Bai¬
main, schlafen jetzt ruhiger. Die offi¬
ziellen Wintermodaechauen sind vor¬
über . Und auch die Modellräuber
gaben Ruhe. Aber nur für kurze
Zeit. Denn bald beginnt in Paris
das große Entwerfen für die kom¬
mende Frühjahrsmodesaison und da¬
mit wieder das Spitzbubenhandwerk
der Modellräubar, deren Ziei es ist,
den Modesalons von Faubourg St .
Honorä die Geheimnisse ihrer Kol¬
lektionen vor jedem Aufführuncgs-
termin zu entreißen, um damit Ge¬
schäft« au machen . Sie arbeiten mit
den gleichen Methoden wie Falsch¬
münzer- oder Bildarfälscherbanden.

Die Modellräuber von Paris sind
gut organisiert. An ihrer Spitze
steht jeweils ein Mann , der meist
selbst Inhaber eines ehrbaren Mode¬
salons ist. Aber hinter der Fassade
seines ehrbaren Ateliers besitzt er
ein zweites , in dom kostbare Raub¬
modelle nachgeahmt werden. Dieses

' zweite Atelier Ist meist so raffiniert
angelegt, daß im Gefahrenmomant
alle verdächtigen Stoffe und Skiz¬
zen wie mit einem ZaubwsohVag
verschwinden. Den „Chef unter¬
stützen die „Kopisten“ und die
„Reisenden“.

Die „Kopisten“ lauem den Ver¬
käuferinnen und Arbeiterinnen der
Ateliers am Ausgang ihrer Arbeits¬
stätte auf, wo sie ihnen Tausende
von Franken für eine geliehene
Skizze oder ein Schnittmuster aus
dem Safe ihrer Arbeitgeber bieten.
Nur für eine Nacht , sagen sie. Am
nächsten Tag sollen die gestohlenen
Sachen wieder an Ort und Stelle
sein. Heute haben sich die „Kopi¬
sten“ einen regelmäßigen Informa-J
tionsdienst zugelegt . Die „Reisenden“
gehen anders vor. Ihre Jagdopfer
sind Ausländer, die zum Einkauf
von Modellen nach Paris kommen.
Gleich nach ihrer Ankunft in einem
Pariser Hotel werden sie besucht
und mit dem Vorschlag überfallen:
„Sie werden heute abend der Vor¬
führung von Monsieur Patou bei¬
wohnen. Sagen Sie uns, welches Mo¬
dell Ihnen am besten gefällt, und
Sie erhalten innerhalb von 24 Stun¬
den das gewünschte Schnittmuster
zu erheblich niedrigerem Preis.“ Ein
solches Angebot ist für den Käufer,

zur Schau gestellten Schmerzes , son¬
dern lediglich nach der W«ln-Dauer.
So kam es, daß eine 33jährige Mo¬
distin den Lorbeer des Sieges er¬
rang . Mit zwei Stunden und vier¬
undvierzig Minuten. Den Repor¬
tern , die sich um sie drängten , er¬
läuterte sie, warum bei ihr die Trä¬
nen schnell flössen . Sie habe viel
Aerger mit den Kundinnen. Und
außerdem zeige ihr Mann keiner¬
lei Verständnis für ihre Kleider¬
wünsche.

Ein Teil der Zuschauerinnen ver¬
trat die Ansicht , daß der erste Preis
einem jungen Mädchen gebühre,
das allerdings mit drei Minuten
hinter der Rekordzeit zurückgeblie¬
ben war . Es hatte io herzzerreißend
geweint, daß es einfach unmöglich
sei, nicht mitzuweinen. Außerdem
hätte es mehr Tränenflüssigkeit ab¬
gesondert. Der nächste Wettkampf
soll nicht allein die Wein-Dauer,
sondern die Quantität der Tränen,
berücksichtigen . Nach Litern ! np .

>

Ihrem bezaubemsten Lächeln tauch¬
te sie eine halbe Stunde nach dem
Königspaar in Ascot auf. In der
Hofloge konnte man nichts tun , als
resigniert die Schultern zucken .

Nun möchte Margaret, vom Ehe¬
glück der Schwester begeistert, gern
heiraten. Ihr Auserwählter ist der
Marquis of Blandford, ein Verwand¬
ter Churchills , 22 Jahre alt , Offizier
der Leibgarde. Er hat leider einen
Fehler : seine Größe . Sie reicht an
zwei Meter heran. Aber mit diesem
Wunsch stößt Margaret noch auf
das harte Nein der Eltern . Sie sei
noch zu jung für einen solchen
Schritt Ein Gltyck , daß die Heirats¬
schmiede von Gretna Green nicht
mehr existiert. Margarets Tempera¬
ment würde dazu ausreichen, eine
Trauung über dem Ambos zu ^ skie-
ren. Aber da dieser Weg versperrt
ist. muß sie bis zur Großjährigkeit
warten . Es werden drei schwere
Jahre sein ! np

der keine strenge Geschäftsmoral
hat . oft verlockend. Wenn das Ge¬
schäft perfekt wird, hat der fran¬
zösische Finanzminister den Schaden ,
denn ihm gehen dadurch beträcht¬
liche Devisen verloren. Die „Reisen¬
den “ der zweiten Garnitur besuchen
Schneiderinnen in der Provinz und
bieten gestohlene Modelle an. Auch
das ist ein einträgliches Geschäft .

Die großen Kleiderzauberer von
der Seine tun alles , um ihre Phan¬
tasiefrüchtevor Spitzbuben zu schüt¬
zen . Eine Modellvorführung erfor¬
dert ähnliche Vorsichtsmaßregeln
wie ein Ministerbesuch . Die Gäste
werden gesiebt . Wer keine ausrei¬
chende Empfehlungen hat , bleibt
draußen. Fotoapparat und' Skizzen¬
bücher sind streng verboten. Aber
es gibt Gedächtniskünstler, die zu
Hause die gesehenen Modelle bis
auf den letzten Knopf und die
kleinste Falte richtig nachzeichnen .
Oft schickt ein „Chef“ auch einen
„Kunden“ mit Mikrofotoapparat in
die Modenschau . Dagegen kann der
Atelisrbesitzer seine Modelle kaum
schützen. (dpd)

In zahlreichen deutschen Gegen¬
den hat allenthalben der Karneval,
ln Süddeutschland Fasching genannt,
eingesetzt. Das ist die Zeit, in der
sich sonst durchaus normale und ge¬
setzte Menschen in farbige Phanta¬
siekostüme hüllen, und dem Ueber-
mut die Zügel schießen lassen. Für
eine Nacht wird der Emst des Le¬
bens über Bord geworfen, und der
Herr Direktor zwängt seinen Bauch
in eine lederbefranste Trapperhose,
während «seine tanzlustige Gattin
mehr von ihren Beinen zeigt , als es
dem „new look“ bisher recht war.
Aber was trägt man in diesem Jahr
auf den Festen der Ausgelassenheit?
Wir haben eins an einige führende
Kostümverleihfirmen in Köln und
München , den beiden Hochburgen
der maskierten Fröhlichkeit gewen¬
det, um diese „gewichtige “ Frage zu
klären.

Als sich unsere Eltern in den Tru¬
bel des Unsinns stürzten, herrschten
Pierrot und Pierette vor. Der Pierrot
galt um die Jahrhundertwende sogar
als Personifizierung des Karnevals.
In diesem Jahr macht sich eine auf¬
fallende Vorliebe für fremdländische
Trachten bemerkbar. Der Inhaber
des größten süddeutschen Kostüm¬
verleihs berichtete uns, daß unter
der jungen, tanzbesessenen Damen¬
welt geradezu ein Drang zur „Zigeu¬
nerin“ feststellbar ist. Während man
sich in früherer Zeit einem wirkli¬
chen Mummenschanz hingab und
grotesken Masken den Vorzug gab,
sind heute Kostüme beliebt, von de¬
nen die Phantasie zwar aus dem
Alltag entführt wird, die aber trotz¬
dem gefällig wirken und körperliche
Vorzüge zur Geltung kommen lassen.
Vielleicht ist es eine Reaktion auf
die neue, stoffreiche Mode , daß die
Damen unter dem Motto „Wenig
Stoff“ ihre Masken -Auswahl treffen.
Ein kurzes, kniefreies, möglichst noch
kokett verschossenes Röckchen , ein
knallfarbiges Brusttuch als Blus \
eine Blume im Haar und vielleicht
noch eine im Mündchen — und fer¬
tig ist die „Carmen von 1949“ .

Rheinische Kostümfirmen haben,
den Vorbestellungennach , eine statt¬
liche Anzahl junger und sich dafür
haltende Damen als „ Hawai-Mäd -
chea “ auazuatafheren . Baströckchen

Manhattan -Cocktail
(Worüber man in New York lacht)

Definition des New Look
Ein nicht bloß smarter , sondern

anscheinend auch mit Esprit begab¬
ter Modehausbesitzer in der 14.
Straße in New York , breitete eine
Auswahl prächtiger Abendkleider in
seinem Schaufenster aus und stellte
ein Schild mit folgender Bekannt¬
machung dabei : .Diese wunderba¬
ren Kleider sind wie ein Zaun : sie
schützen das Eigentum, aber sie ver¬
wehren nicht die Sicht .1

Falsch verstanden
Ed Wynn , der bekannte Broadway-

Schauspieler, erzählt von seinem
ersten öffentlichen Auftreten, das in
einem gasbeleuchteten Amüsierpark
vor den Toren einer südlichen Stadt
der Staaten stattfand . Der Applaus,
meinte er , war nicht übermäßig,
aber erfreulich beständig. In der
Tat fiel ihm sogleich zu Beginn sei¬
nes Auftritts ein zerstreutes Hände¬
klatschen auf. Er verbeugte sich dan¬
kend. Das sporadische Klatschen
aber riß nicht ab . Nach dem fünf¬
ten Bückling griff ihn der Direk¬
tor beim Kragen und schleppte ihn
hinaus: „Sie applaudieren dir nicht,
du Narr“

, brummte er. „Sie klapsen
Moskitos !“

Rednerpech
Die folgende Geschichte erzählte

der Gouverneur Hunt von Wyoming
gern von sich selbst : Er besuchte
eines Tages das staatliche Zuchthaus.
Als die Gefangenen sich zum
Abendessen versammelten, bat ihn
der Direktor unerwarteterweise,
einige passende Worte zu ihnen za
sprechen. Ohne recht nachzudenken,
begann Hunt gewohnheitsmäßig:
„Liebe Mitbürger!,,

Das Lächeln der Gestreiften erin¬
nerte ihn daran , daß ja allen bei
ihrer Verurteilung die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt worden wa¬
ren . Er setzte von neuem an : „Werte
t * " -Zuchthäusler!“ Das wurde eben¬
falls nicht passend empfunden, wie
er gleich merkte.

Hastig griff Hunt zu einer letz¬
ten Zuflucht : „Gott, Leute“

, sagte
er , „ich weiß zwar nicht recht wie
Ich euch nennen soll . Aber ich bin
auf jeden Fall erfreut euch so zahl¬
reich hier zu sehen .“ Da gab er es
auf.

belasten den Textilmarkt nicht, doch
werden es andere Erwägungen sein ,
die, keineswegs zum Unwillen der
Herrenwelt, die Wahl der Schönen
auf die Südsee-Mode fallen ließ . Im
Rheinischen Karneval entlieh man
sich früher viele Anregungen vom
Frankreich des höflischen Glanzes,
doch will heute kein Mädchen mehr
in die umständliche Robe einer Ma¬
dame Pompadour oder Recamier
schlüpfen. Merkwürdigerweise
herrscht am Rhein rege Nachfrage
nach der bayrischen Lederhose und
dem Dirndlkleid, während ln Mün¬
chen die bayrische Tracht als Fa¬
schingskostüm meist verpönt ist

Und die Herren der Schöpfung?
Welchen Masken geben sie als Rah¬
men Ihrer Ausflüge in die Tollheit
den Vorzug ? Köche , Steinträger , Ka¬
minkehrer und Apachen haben ab¬
gewirtschaftet Auch der braunge¬
schminkte Indianer Ist in der Ver¬
senkung verschwunden. Dagegen
feiert in diesem Jahr der einfach
durch einen weißen Turban charak¬
terisierte Maharadscha fröhliche
Auferstehung. Doch auch Trapper
und Mexikaner bevölkern die Ball¬
säle und vereinigen sich mit dem in
der Politik und in der Kamevalszeit
wieder in Mode gekommenen Spa¬
nier zu dem einträchtigen Wunsch ,
als einzige Weltregierung die des
Prinzen Karneval anzuerkennen, top .

Der Bumerang
Zwei Vaudeville-Schaupieler, die

in ihren guten und besten Jahren
eine bunte, bergundtalbahnähnliche
Karriere zusammen durchlebt und
schließlich hinter sich gebracht hat¬
ten , trennten sich eines Tages und
verloren sich aus den Augen .

Eines Abends aber trat der eine
der beiden in ein etwas obskures
Lokal auf der Ostseite von Manhat¬
tan und erkannte in dessen Kellner
seinen einstigen Kollegen . . Kaum
zu glauben!“ spielte er den Er¬
schrockenen . aber — sozusagen aus
altem Berufs-Ressentiment heraus
— mit dem Unterem der Schaden¬
freude . „Du . . . Kellner ! . . . H ;er !“

„Tja. s ’is nu mal so“ , entgegnete
der Genome langer Jahre m ;t le :

' cht
maliziösem Verziehen der Mundwin¬
kel . „Aber ich esse nicht hier.“

Zum Weinen schön
Klageweiber mit „New look“ — Gut geweint' ist halb gewannen

Nur eine Nacht . . .
Modellräuber versuchten Modekünstler zu überrunden

Der Drang zur „Zigeunerin “
Was trägt man in diesem Karneval? — „Hawai-Mädchen “ sehr beliebt
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UND WISSENUNTERHALTUNG
Um Mitternacht Über die Liebe und die Kunst

Schwelgen Sie jetzt , mein Herr,
eine Weile genau so ergriffen, genau
so verzutkt wie Sie noch vor einer
Stunde im Konzertsaal ergriffen und
verzückt geschwiegen haben.

Ich habe zu Ihnen zu reden und
jetzt ist der richtigeAugenblick . Wis¬
sen Sie , daß ich Sie im Konzertsaal
beobachtet habe? Ich war in einer
dunklen Loge allein und Sie saßen
im Parkett , vom Widerschein des
Rampenlichts zärtlich beleuchtet. In
Ihren Augen war zu lesen , was auf
dem Programmzettel stand : Wolf¬
gang Amadeus Mozart „Symphonie
in G-dur“.

Während die Wogen dieser unnenn¬
baren Musik über , uns hinfluteten,
auch über Sie , mein Herr, da glichen
Sie einer Statue des Friedens, einem
Bildnis , das kein noch so begabter
Meister besser schaffen könnte.

Und doch weiß ich, mein Herr, daß
erst tausend Tage vergangen sind ,
seit Sie die Brüder Mozarts , die
Brüder Beethovens ermordet haben.
Sie trugen damals eine Uniform ,
mein Herr, und führten eine_
Kompanie. Ihr Idol Mozart hatten
Sie zu Hause gelassen , denn, weiß
Gott, in den Erdlöchern, in denen Sie
damals hausten, da gab es keine Ge¬
sellschaft, keine feierlich gekleideten
Frauen , keine strahlenden Podien;
da taten Sie ein anderes Handwerk,
und der Gott , dem Sie ergriffen
lauschten, hieß : Vaterland.

Sie schauen mich verständnislos an,vielleicht/ iberkommt Sie ein Schauer
von gestern und Sie möchten mir an
den Hals springen; aber seien Sie
ruhig , ich will Ihnen etwas anderes
sagen . Schauen Sie mich genau an ;
erinnern Sie sich ! Erinnern Sie sich
nicht? Nehmen Sie sich Zeit .

Sie müssen mich erkennen, denn
ich schoß aus dem gleichen Karabi¬
ner , jagte den gleichen hundertfachen
Tod aus den gleichen M.G.-Gurten
wie Sie , und sprach über den glei¬
chen Gräbern wie Sie , das gleiche
gloriengeschmückte : „Gefallen für
das Vaterland.“

Und bis heute abend, mein Herr,bis zu diesem Konzert habe ich mir
eingebildet, ich hätte Ihnen draußen
in der Wüstenei des Todes etwas vor¬
ausgehabt, ich habe mir eingebildet,

ich hätte auf Menschen geschossen ,
um vor Ihnen Mozart und Beethoven
und Goethe und Bach zu retten . Aber
das war W h isinn. mein Herr, hören
Sie . . . es war Wahnsinn !

Mein Herr, Ihre Andacht , mit der
Sie heute wieder Mozart anhörten,
macht mich lächeln . Dieser Mozart
gehört heute zu Ihrem Frieden eben¬
so wie gestern der Brudermord zu
Ihrem Krieg gehört hat.

Ich will Ihnen aber noch ein ande¬
res sagen , vielleicht nimmt das die
Beklemmung von Ihnen, die Sie jetzt
belastet, denn zweifellos wird es
Ihnen danach leichter fallen zu sagen ,
ich sei wahnsinnig: haben Sie schon
einmal gefühlt, was es heißt, einen
Klumpen Ton packen und solange
lieben zu müssen, bis er nicht mehr
ist, was er war, aber vielleicht dann
geworden ist, was Sie krank und irr ,
verzückt und selig um ihn erlitten
haben? Nun , ich merke, es hat Sie
noch nicht danach gelüstet; seien Sie
froh. Aber ich konnte schon manch¬
mal nicht anders, und, hören Sie
weiter, ich habe schon genug wieder
zerstört, was mühsam geworden war.
Seit ich jedoch heute abend Ihr „ Mo¬
zart-verklärtes“ Gesicht gesehen habe

Daß zwei Menschen von Natur zu¬
sammenpassen oder gar zusammen¬
gehören, al9 wären sie füreinander
geschaffen und vorbestimmt, ist ein
Aberglaube, der wie jeder Glaube
selig machen , vielleicht sogar Berge
versetzen und Abgründe überdecken,aber auch zu einer bösen Enttäu¬
schung führen kann, wenn die Illu¬
sion der Seelengleichheit plötzlich
zerrinnt und die Gegensätze hervor¬
treten . Die Übereinstimmung zwi¬
schen Menschen ist immer das Er¬
gebnis gegenseitiger Anpassung. Ob
eine Ehe glücklich oder unglücklich
wird , steht in keinem Falle von
vornherein fest , sondern kann sich
erst im Laufe des Zusammenlebens
heraussteilen. Meistens wird schon
das erste Ehejahr erweisen, ob der
Versuch einer Lebensgemeinschaft
gelingt oder fehlschlägt. Die ganze
Bitterkeit einer mißlungenen Ehe
spricht aus Versen, die Lord Byron
nach einjähriger Ehe an den Rand

und dahinter die Augen, die Mord
wollen, dahinter den Mund , der Mord
befiehlt, weiß ich, daß es in dieser
Zeit zu wenig Ist, Liebe aus Ton zu
bilden, Liebe zu malen, Liebe zu
dichten, Liebe zu bauen.

Und deshalb hören Sie , mein Herr,
hören Sie , kunstsinniger Freund:
immer, wenn mir fortan ein Gott
das Bildnis eines Menschen eingibt,
immer dann, wenn meineHände nach
dem Ton fiebern , will ich meine
Bude zuschließen , will auf die Straße
gehen, will suchen , will über die
Grenze gehen, will suchen , bis ich
ihn gefunden habe: den Menschen .
Und alle Liebe , die ein Gott mir gab
für den Ton , für den Klumpen Erde,
will ich dann dem Menschen ge¬
ben, auch dann , wenn er mich zu¬
rückstoßen wird . Ich will ihn verfol¬
gen mit meiner Liebe , bis die Tore
aufspringen in ihm und in mir, und
wir aus der Enge des Vaterlandes
hinaustreten in eine Welt , in der
nichts als Menschen gedeihen.

Schlafen Sie wohl mein Herr, Mo¬
zart hat Sie müde gemacht ; nicht
wahr , es ist bequem, ' die Kunst zu
lieben und schwer, den Menschen .

Alwin Michael Rüffer

seiner Scheidungsurkunde schrieb .
Seine Freunde hatten ihn vor die¬
ser Verbindung gewarnt, da der wild
exzentrische Dichterlord und die
kühle, korrekte Annabella, die be¬
hütete Tochter eines Landedel¬
manns, ihrer Meinung nach ganz und
gar nicht zusammenpaßten. Phanta¬
sie war seine , Mathematik war ihre
Stärke , größere Gegensätze waren
n ' cht denkbar. Mußte !hr Glück da¬
ran scheitern? Daß Venus es liebt,
ungleiche Paare zusammenzuschmie¬
den , wußte schon Horaz, also wußte
Byron es auch , da er das Dichter¬
handwerk von Horaz gelernt hat.
Gegensätzlichkeit der Naturen ist
sogar eine der besten Bedingungen
ehelichen Glücks, nur müssen sich
die Gegensätze zu einer Harmonie
auf höherer Stufe ergänzen. Wenn
Byrons Ehe dennoch in die Brücne
ging , so geschah es, weil beiden Ehe¬
gatten die Fähigkeit zur Anpassung
fehlte und jeder Teil sich für das

Ganze hielt , daher dem andern die
Berechtigung zum Anderssein ab¬
stritt . Man kann sagen , was nacn
einem Jahr nicht harmoniert, wird
es niemals tun.

Nicht selten ist es der Fall daß
zwei Verliebte zehn Jahre lang
glänzend miteinander ausgekommen
sind , aber ein halbes Jahr nach ihrer
Heirat die Scheidung einre chten.
Die Voraussetzungen ehelichen
Glücks lassen sich vor und außer
der Ehe nicht erforschen Immer be¬
hält die Ehe etwas von einer For¬
schungsreise in ein fremdes Land
mit unbekannten Gefahren. Das Ri¬
siko ist unvermeidlich.

Mit der Eheschließung fällt e'ne
Tür ins Schloß die man selbst nicht
mehr öffnen kann . Man braucht den
Staat dazu , um sie aufzubrechen , und
das Brecheisen geht den Beteiligten

Wer noch nie schlechter Laune
war , werfe den ersten Stein auf
mich .

Man hat mich gelehrt, daß
schlechte Laune ein Zeichen von
mangelhafter Erziehung sei Der
wohlerzogene Mensch hat keine
schlechte Laune zu haben. Die Leute
haben gut reden.

Zur schlechten Laune gehören
mindestens immer zwei , einer, der
sie hat , und einer , an dem er söe
ausläßt . Natürlich kann man sie
auch an mehrere richten .

Der Mann auf der einsamen Insel
ist daher in einer unangenehmen
Lage , er merkt überhaupt nicht,
wenn er schlechter Laune ist . Oder
wie sollte er plötzlich losfahren:
„Zum Donnerwetter, wo sind denn
wieder meine Hausschuhe? Und die
Hosen sind auch n: cht ausgebürstet,
und ich hab schon hundertmal ge¬
sagt, ich will nicht, daß meine Brief¬
marken auf dem Schreibtisch ver¬
braucht werden. Wenn ich mal
schreiben will, ist nie eine da ; aber
darum kümmert sich natürlich nie¬
mand, und außerdem ist es wieder
vergessen worden, das Salz auf den
Frühstückstisch zu steilen.“

Die geeignetste Zeit für schlechte
Laune ;st der frühe Vormittag. So¬
lange Sie alleine sind , geht es Ihnen
wie dem Manne auf der einsamen
Insel, es fehlt der Partner für

oft mehr auf die Nerven als all«
Zw HgkeRen. die sie hatten . Daß
zwei Ehegatten nicht miteinander
leben können , beweist nicht , daß
sie ohne einander leben können.
Nicht selten ist der Fall daß
zwei Menschen die sich zehn
Jahre in der Ehe gezankt ha¬
ben . schon ein halbes Jahr nach
ihrer Scheidung als gute Freunde
Zusammenleben Was hatte sich ge¬
ändert ? Nichts , als daß sie nun den
i gen Abstand heraus gefunden
hatten , den »’e haltep mußten. Warum
re^en '? ."eTm ':, ' r'baften seltener in die
Brüche als Fhon ? Weil naturgemäß
Freunde sich g ’e 'ehach ' en und die
Reserve bewahren . welche die
Q.i p : t,i1t. e„echt :5rung erfordert ..Eine
gute Ehe strebt nach dem Bilde der
Freundschaft,“ sagt Montaigne, der
sich in beiden bewährt hat .

Claus Woldemar Schrempf.

schlechte Laune Haben Sie einen
Haushalt, eine Frau Kinder, eine
Zugeherin oder eine Zimmervermie¬
terin , wird sich das Objekt mit
Leichtigkeit einstellen. Stellt es sich
n !cht von selbst ein, werden Sie es
suchen .

Schließlich gibt es ja noch Mit¬
fahrende in der Straßenbahn. Ha,
was sind die Verkehrsmittel für
prächWge Orte, um die schlechte
Laune an den Mann zu bringenl
Wenn aber durchaus niemand zu
finden ist, gehen Sie einfach in ein
Postamt stellen sich am besten an
einen, falschen Schalter und ver¬
suchen eine Briefmarke zu kaufen.
Sie sollen mal sehen, wie das auf Sie
v' kt . M ' lagen ist der Ver¬
kehr mit Behörden oder anderen
Vorgesetzten höchst befreiend, aber
gefährlich. Nur ganz Geübte sollen
sich auf dieses Gebiet begeben.

Ich wüßte übrigens einen neuen
Beruf : Der Mann, der jeden Morgen
die schlechte Laune des Hausherrn
entgegennimmt. Er kommt wie der
Briefträger oder der Masseur, wo¬
möglich etwas unpünktlich. Der be¬
kommt seinen Krach und konzen¬
triert auf sich all das. was sonst, auf
Familienmitglieder und Büroange¬
stellte niedergehen würde.

Erlöst und heiter verläßt das Fa- '
milienoberhaupt die Wohnung .

Walter Fo>'t-ricK

Die Ehe, eine Forschungsreise

Schlechte Laune

RATE - DENKE - LACHE UNSER BRIEFKASTENKuriosa
Der giftige Pflug

Als tm Jahre 1797 der eiserne Pflug In
den Vereinigten Staaten in Gebrauch ge¬
nommen werden sollte , weigerten sich die
Farmer , mit dem neuen Gerät zu arbeiten .
Sie befürchteten , das Eisen könne den
Boden vergiften und das Wachstum des
Unkrauts fördern . — Auch gegen die
ersten eisernen Schiffe hegte man manches
Vorurteil . So sagte man , diese Sdiiffe
würden , wenn sie einmal den Grund be¬
rühren sollten , leichter beschädigt werden
als Schiffe aus Holz. Außerdem würden
sie vor dem Rost nicht zu schützen sein,
und das Eisen würde den Kompaß aus der
Richtung bringen .

Segelschtff-Veteranen
Einige große Segelschiffe sind immer

noch nicht dem siegreichen Vordringen
der motorisierten Schiffe gewichen . So
gibt es einen großen Segler „Ceres" , der
laut Ausweis der Schiffspapiere bereits
über 150 Jahre im Dienst ist .

25 Kilometer Wurzeln
Wenn man sämtliche Wurzeln und Wür¬

zelchen einer einzigen Kürbispflanze an¬
einanderlegte , käme eine Gesamtlänge
von 25 Kilometern heraus .

Insekten beherrschen die Welt
Dreiviertel aller lebenden Tierarten ge¬

hören dem Insekteilreich an. Allein die
Käfersorten sind so zahlreich wie alle
Arten von Nichtinsekten zusammen¬
genommen.

Unsere Auskünfte sind nach bestem
Wissen erteilt und ohne Verbindlichkeit .

H. v. D., Heidelberg : Ist ein Hauseigen¬
tümer , der seinen Wohnsitz nicht in Karls¬
ruhe hat , verpflichtet , einen in K . woh¬
nenden Hausverwalter einzusetzen ?

Nach 9 2 Absatz 3 der Städtischen
Wohnungs - und Schlafstellenordnung (Ge¬
meindeverordnung vom 11 . 6 . 1912) ist je¬
der Hauseigentümer , der seinen Wohnsitz
nicht in Karlsruhe hat , verpflichtet , einen
hier wohnhaften Hausverwalter zu bestel¬
len , der für die Einhaltung der bau - und
wohnungsaufsichtllchen Vorschriften und
entsprechenden städtischen Anordnungen
verantwortlich ist . Bei Nicht-Einhaltung die¬
ser Vorschrift kann der Hauseigentümer
bestraft werden . Ebenfalls Ist es aus tech¬
nischen Gründen notwendig , daß der Haus¬
verwalter auch die Abgabe von Personen¬
standsaufnahmen vomimmt .

K . F ., Dürrn : Ich bitte um Auskunft , ob
Bestimmungen eines Versicherungsver¬
trages (Hagelversicherung ), wonach Erben
die Verpflichtungen eines verstorbenen
Versicherungsnehmers übernehmen müs¬
sen , Rechtskraft haben .

Nach den Grundsätzen der Vertrags¬
freiheit und den Regeln des Erbrechts ist
eine Gültigkeit der Klausel nicht zu be¬
zweifeln . Der Erbe tritt in die Rechtsstel¬
lung des Erblassers ein und übernimmt

damit auch die Pflichten. Das Erbrecht gibt
dafüj dem Erben die Möglichkeit , einen
ihm ungünstig erscheinenden Nachlaß
auszuschlagen oder Nachlaßkonkurs anzu¬
melden oder durch andere , im BGB auf-
gezählte Mittel , die Haftung auf den
Nachlaß zu beschränken . Werden aller¬
dings die dafür vorgesehenen Fristen ver¬
säumt , dann haftet der Erbe unbeschränkt ,

W. I . , Pforzheim : Ich habe während
der Kriegsgefangenschaft ein Verfahren
erdacht , das es mir ermöglicht, ohne Zu¬
hilfenahme von Schreibmaterial . Logarith¬
mentafeln oder irgendwelchen anderen
Hilfsmitteln , also durch reine Kopf- und
Gedächtnisarbeit , zu jeder mir vorgeleg¬
ten Zahl die fünfte Wurzel zu nennen , so¬
fern diese , exakt errechnet , nicht mehr
als 3 Stellen hat .

Ich möchte mein Verfahren einer Fach¬
zeitschrift für Mathematik oder Denksport
zur Veröffentlichung anbieten und wär«
Ihnen dankbar , wenn Sie mir die Adres¬
sen von Zeitschriften , die hierfür in Be¬
tracht kommen , aufgeben wollten .

Wenn Sie Ihr Verfahren einer Denk-
Sportzeitschrift anbieten wollen , empfeh¬
len wir Ihnen , sich an die Zeitschrift
„Denksport " zu wenden , die im Wedding-
Verlag G . m . b . H ., Berlin N 65 . Mül'er*
Straße la , erscheint . — Sollten Sie aber
der Ansicht sein , daß sich Ihr Verfahren
für wissenschaftliche oder technisch«!
Zwecke eignet , was durchaus möglich ist ,

/ dann wenden Sie sich am besten an da*
mathematische Institut der Universität
Heidelberg oder an die Technische Hoch¬
schule in Karlsruhe , wo man bestimmt Ihr
Verfahren auf seine Verwendbarkeit prü¬
fen wird .

mmn
IV. Josel Breuer 1948 : 1. Le21 2 . Sc6+

oder Se6+ ; 3. La6 oder Lh5 matt .
Eine gefällige Miniatur mit symetrischer

Ausgangsstellung .

Silbenieiter

1 2

3 4

5 6

1—2 Verwandter , 3—4 Farbe , 5—6 Sin¬
nesorgan , 1—6 Ziergefäß , 3—2 Hohlmaß,
3—5 Mädchenname, 3—6 Mädchenname,
4— i Vulkanauswurf , 6—4 MusikzeicheD
im Psalm.

Hochtour
Wir steigen , lieber Peter ,
Jetzt „Wort " zweitausend Meter .
Schließe dich uns ruhig an,
Der Weg ist „Wort " mit lieh daran .

Anderungsauigabe :
Jedem der Wörter

Laub — Salbe — Mai — Gas — Kar —
Lenne — Tor — Tal — Herd — Ode —
Sola — Bau — Mark
ist ein Buchstabe anzuhängen , so daß neue
Wörter entstehen . Die neuen Endbuch¬
staben nennen eine einfache Mahlzeit .

(ch — 1 Buchstabe) .
Er weinte nicht

Durch die vielen W im Forst
Kam ins P der kleine Horst .

KUrzungsrätsel
Aus den Wörtern

Ostern — Trost — Halm — Falle — Last
— Wall —Koralle
sind durch das Abstreichen je eines Buch¬
stabens neue Wörter zu bilden . Die her¬
ausgenommenen Buchstaben ergeben an¬
einandergereiht einen Dramentitel von
Shakespeare .

Verbindung
Schwur und Schlange, eng verbunden .
Hilft den Sonntagspudding runden .

Suche die Mittelsilbe
al — de — e — em — hu — il — nach
— nist — no — te — to —* us —
aus je zwei dieser Silben sollen mit Hilfe
einer zu suchenden Mittelsilbe , die allen
Wörtern gemeinsam ist , sechs dreisilbige
Wörter gebildet werden . Diese Wörter
sind dann derart zu ordnen , daß ihre An¬
fangsbuchstaben im Zusammenhang den
Namen einer griechischen Göttin nennen .

Haiti
Füg „s" in eine deutsche Stadt ,
Schon hält der Wagen , schon steht das Rad.

Vermengt
Verteil ’ den Rest in Gier hinein ,
Das wird dann ein Verzeichnis sein .

Schmackhaft geworden
Verrat , Verschwörung nennt dir mein Wort .
Zum Nachtisch schmeckt' s , nimmst du ein
Zeichen fort.

Witziges
Großvater lag auf dem Sofa und

schnarchte fürchterlich.
Die kleine Waltraut stand bei ihm und

drehte an seinen Westenknöpfen .
„ .Störe Opa nicht !" sagte die Mutter .
„Das tu ich auch nicht , Muttil Ich ver¬

suche bloß eine andere Station einzu¬
stellen .”

*
Nach der Uraufführung klatschte das

Publikum unermüdlich . Ein alter Herr
aber wußte sich vor Begeisterung gamicht
zu lassen . Es fragte ihn einer : „Sie ken¬
nen wohl den Autor ?" Der Begeisterte
bekannte mit Stolz: „Ja ! Jal Ja ! Ich war
ja " ein Lehrer !"

„In welchem Fach denn ? Was hat er
bei Ihnen gelernt ?"

„Tanzen I"
*

Auf einer längeren Geschäftsreise er¬
hielt Mr. Miller ein dringendes Tele¬
gramm seiner Frau . Sie bat ihn , so bald
wie möglich nach Hause zu kommen , da
sie erkrankt sei . Kurz enschlossen tele¬
graphierte Miller seinem Chef : „Wegen
Erkrankung meiner Frau erbitte sofortige
Entsendung von gutem Ersatz !"

Sein Arbeitgeber war über dieses An¬
sinnen mit Recht entrüstet .

Schachecke Nr . 16
Zum Weihnachts -Lösungstumier :
Eine außerordentliche rege Beteiligung

unserer Schadifreunde in Stadt und Land
brachte trotz der Schwierigkeit der Auf¬
gaben elf vollkommen richtige Lösungen :

1. Theod . Heinz, Birkenfeld : 2 . Karl
Kaiser , Grötzingen : 3 . Eugen Koppe, Wald¬
prechtsweier ; 4 . Dr. W . Linder , Radolfzell ;
5 . A . Reinbold , Pforzheim ; 6 . Th. Weißin -
ger , Nietern ; 7 . Emil Geidl , Pforzheim ; 8.
Friedr . Helfers , K .-Knielingen ; 9 . Alex
Kurutz , Wiernsheim ; 10 . Josef Scherer ,
Pforzheim ; 11 . Konr . Steinmeier , Karlsruhe .

Die sechs erstgenannten Löser wurden
durch das Los als Preisträger ermittelt .

Die Namen der Komponisten und die
Lösungen :

I . Theodor Herlin 1845 : 1. Kd6—c71
2 . Ld4—f6 ; 3. Lf6—d8 , 4 . Kc7 —b? matt .

Das Stammproblem für die ln der Pro¬
blemsprache „das Herlinsche Umgehungs-
mannöver “ genannte Idee .

— IL Sam Loyd 1889 : 1. La3—f8l (droht
Da4—a,l matt ] ; 1 . . . . . Lg?Xb2, 2 . Lf8X
h6 matt ; 1. KXb2, 2. Da4 —a3 matt ;
1. Sei — c2 , 2 . Da4Xc2 matt ; auf alle
anderen Züge von Schwarz folgt 2 . Da4—
al matt (Sg2Xel mit Mattdrohung auf c2
scheitert an Dhß—c6l ) .

Ein köstlicher Einfall des großen Mei¬
sters ! Man nennt diese Art des Zwe'zü-
gers den „Amerikanischen Inder ” .

III. Frh . v. Holzhauscn 1913: 1 Tg4—
gö , h7Xgß; 2 . DhüXeö, beliebig ; 3. De6—
bä aotti sehr schwell

Problem Nr. 11
R. v. Stahl (Rigaer Rundschau 1909)

abcdefqh
Matt in 3 Zügen.

Weiß : Keß , Td8, Lb8 , Se3, Sdl , gß, g5 .
Schwarz : Keß , Lf8 , g7 , e7 , e4 .
Prächtige Doppelsetzung einer Problem¬

idee , welche in einer vorhergegangenen
„Schachecke” erläutert wurde . Wer findet
die Lösung und benennt den Erstdarsteller ?

Lösungen und sonstige Zuschriften unter
dem Kennwort „Schach ” an die SAZ,
Pforzheim, GraveloUestraß « £,

E . O .-B -, Karlsruhe : Ich habe mit mei¬
nem Vertragspartner eine Reklamefläche
gemietet . Die Mietgebühren waren laut
Auftragsschein vierteljährlich im vorau»
zu bezahlen . Am 15 . 6 . 48 überwies ich
erstmalig die Jahresmiete . Dieselbe wurde
ohne Protest entgegengenommen . Am 15»
11 , 48 teilte mir die Gesellschaft mit, daB
sie nur die Miete eines Vierteljahres mit
dem bezahlten Betrag deckt und den Rest
auf ein Zehntel abgewertet , mir gut¬
schreibt . Besteht diese Auffassung zu
Recht, oder hätte die Gesellschaft die Zah¬
lung sofort beanstanden müssen?

Die Ansicht der Gesellschaft , daß hiat
nur die Vierteljahrsmiete gedeckt ist und
der andere Teil als Guthaben zu betrach¬
ten und damit abzuwerten ist , dürfte g*-
rechtfertigt sein . — Denn mit der am 15.
6, 48 erfolgten Vorauszahlung der ganzen
Jahresmiete ist nicht ohne weiteres ein
Angebot auf Vertragsänderung erfolgt .
Selbst w -nn man ein sobbes Angebot
darin sehen sollte , so ist durch das
Schweigen de ; Gc-seHsch ' ft in diesem Fall
die Ah ' eh -' ung cum Ausdruck gebracht . —
Schweigen im Rechtsverkehr bedeutet DUt
In besuoderen Fällen Bejahung . „

Rätsel -Auflösungen unserer
Kreuzworträtsel

Waagerecht ; 1. Mignon, 6. Spa,
9. Ibis , 11 . Drell, 14 . Keule , 17 . Aura , 18 .
Poet , 19 . Dehmel, 21 . Eos , 23. Nogat , 25.
All , 27 . Reseda , 29. Emil , 31 . Lupe, 33.
Braut , 35 . Ulrich. 36 . Saal, 38. Amt, 39.
Tomate .

Senkrecht : 2 . Isere , 3 . Nil, 4 . Ob,
5 . Nikolas , 7 . Pol, 8 . [da , 10 . See , 12 . Ru¬
del , 13 . Lahn, 15 . Ute, 16 . Ems , 18 .
Pegel , 20 . Moritat , 22 . Okapi , 24. Teil,
25 . Alb , 26 . Lea, 28 . Durst , 30. Mus , 32.
Echo , 34 . Rom , 35. Ulm, 37. AO .

Denkaufgabe
Rein und raus

ISO Personen fuhren in A *b.

Ausgabe vom 15. Januar 1949
Gute Mischung

Emmental.
Einsetzaufgabe

Segel Flug Blatt, Pack Eis Zapfen , Kir¬
chen Chor Gesang , Mann Heim Stätte ,
Spitzen Tanz Musik , Spiegel Ei Dotter, "
Mond Nacht Schatten . “ Fechten.

Operation
Koeter , Kroele .

Alpenspitze
Eiger, Zeiger , Geiger . Steiger . Feiger .

Denkaufgabe
Die einzelnen Steinbrocken wogen 1, 3,

9 und 27 Kilo Es muß natürlich beim
Wiegen , wenn nötig , der eine oder an¬
dere Stein auf der Lastseite dazugelegt
werde*.
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HANDEL UND WIRTSCHAFT

75 Prozent der Produktions kraft von 1936 erreicht
Auch die Gütererzeugung erheblich gesteigert

STUTTGART (SAZ ) .Für das zweite
Halbjahr 1948 belief sich im Monats¬
durchschnitt das industrielle Produk¬
tionsvolumen Württemberg -Badens auf
rund 75 '/» des Standes von 1936, wie
wir vom Wirtschaftsministerium er¬
fahren . Die seit der Währungsumstel¬
lung erzielten Fortschritte zeigen sich
namentlich bei einem Vergleich mit
dem 1 . Halbjahr 1948, in welchem der
Produktionsumfang im Monatsdurch¬
schnitt nur halb so groß wie im Jahre
1936 war . So erfreulich die Auswei¬
tung der Gütererzeugung um 50,/» in
der 2. Jahreshälfte 1948 gegenüber der
ersten ist , so darf doch nicht über¬
sehen werden , daß im Durchschnitt
des ganzen Jahres 1948 die Ergiebig¬
keit der industriellen Produktion des
Landes Württemberg -Baden noch fast
38 '/» unter der von 1936 blieb .

Von dem Produktionsanstieg im
Jahre 1948 wurde die gesamte Indu¬
strie erfaßt , wobei jedoch die Ent¬
wicklung in den einzelnen Industrie¬
gruppen teilweise stärkere Unter¬

schiede aufweist . Schon innerhalb der
Hauptgruppen war der Auftrieb nicht
gleichmäßig ; die Steigerung betrug im
Jahresdurchschnitt 19$ gegenüber
1947 bei den Produktionsgüterindu¬
strien 59‘A und bei den Konsumgüter¬
industrien (ohne Nahrungsmittel ) 54*/*;
bei den Nahrung - und Genußmittel¬
industrien erhöhte sich der Produk¬
tionsumfang nur um ein Drittel , wo¬
bei jedoch zu berücksichtigen ist , daß
hier die Produktionsleistungen bereits
1947 rd . 60' /» von 1936 betrugen und
sie im Jahresdurchschnitt 1948 mit
einem Index von 78,8V» nach wie vor
am größten sind .

Das mengenmäßige Produktions¬
ergebnis der württembergisch -badi -
schen Industrie (ohne Baugewerbe )
kann auch für Dezember , obwohl es
einen leichten Rückgang erfahren hat ,
als gut bezeichnet werden . Die vom
statistischen Landesamt berechnete
vorläufige Indexziffer stellte sich auf
82,2*/. ■(1936 - 100) gegenüber 85,1°/. im
November . Die darnach sich ergebende

Abnahme um rufid 3'/» ist in der
Hauptsache auf 1 jahreszeitlich be¬
dingte Gründe zurückzuführen , gün¬
stig ist das geringe Ausmaß des Rück¬
gangs , da in den vorausgegangenen
2 Jahren die industrielle Gesamt¬
erzeugung von November auf Dezem¬
ber mengenmäßig um 19' /» bzw . 10*/«
abfiel . Eine rückläufige Entwicklung in
diesem Umfange verzeichnen 1948 nur
die Nahrungs - und Genußmittelindu¬
strie unter der Auswirkung der zu
Ende gehenden Zuckerkampagne und
die beiden Industriegruppen Steine
und Erden sowie Sägerei und Holz¬
bearbeitung , bei denen sich gleichfalls
jahreszeitliche Einflüsse hemmend
bemerkbar machten . fz

Statistik der Preisbewegung
Preise nach dem Weihnachtsgeschäft erheblich gesenkt

Freigabe blockierter Konten
DÜSSELDORF . (SAZ )) Die Freigabe

der bei der Bank der deutschen Ar¬
beit blockierten Spar - und Konto¬
korrenteinlagen kündigte der Treu¬
händer der Bank , Bankier Mieschick ,
für das zweite Vierteljahr 1949 an .
Nach der Deblockade müsse der Konto¬
inhaber die Einsetzung in den früheren
Stand beantragen und die freie Ver¬
fügbarkeit der abgewerteten Konten
werde dann auf Grund der Formulare
A und B hergestellt , die danach aus¬
gefertigt werden müssen . wk .

STUTTGART . (SAZ ) Die normalen
Preise für lebenswichtige Bedarfs¬
gruppen haben sich , nach Angaben des
Statistischen Landesarntes , von Mitte
November 1948 bis Mitte Dezember
1948 in der Ernährung um 0,3 Prozent ,
Bekleidungs -Neuanschaffung um 1,7
Prozent , Bekleidungs -Instandsetzung
um 1,0 Prozent , Hausrat um 3,5 Pro¬
zent , Heizung um 0,7 Prozent erhöht .
Ein Vergleich der Monate Oktober
und November 1948 zeigt ein Zuneh¬
men der Preise um 5,2 Prozent in der
Ernährung , um . 3,3 Prozent Beklei¬
dungs -Neuanschaffung , 5,2 Prozent Be¬
kleidungs -Instandsetzung , 2,8 Prozent
Hausrat und 0,5 Prozent Heizung .

Die Einzelhandelspreise sind dem¬
nach im Durchschnitt in den einzelnen
Ausgabengruppen bis Mitte Dezember
weiter angestiegen . Der Steigerungs¬
grad war aber bei den meisten Er¬
zeugnissen geringer als im Vormonat ,
was im Hinblick auf das damalige
Weihnachtsgeschäft bemerkenswert ist .
Vor Weihnachten machte sich eine ;
Beruhigung der Preisbewegung be¬

merkbar , was durch .-das Statistische
Landesamt durch eine Erhebung bei
415 Erzeuger - und Großhandelspreisen

festgestellt wurde . Gegenüber der
Novembermitte waren 80 Prozent der
ermittelten Preise im Monat Dezember
gleich geblieben . Gesenkt wurden die
Preise bei 25 verschiedenen Waren
(6 Prozent ) . Dagegen waren bei über¬
wiegend pflanzlichen und tierischen
Rohstoffen , insgesamt 63 Waren , die
Preise erhöht worden .

In welchem Umfange das allgemeine
Preisniveau durch Preissenkungen
nach den Weihnachtstagen ermäßigt
wurde , kann bis jetzt mit keinen ge¬
nauen Zahlen dargelegt werden . Ver¬
einzelt sind bis zu 20prozentige Preis¬
senkungen bei Textilien , Lederwaren
und Haushaltartikeln aufgefallen . Auch
bei der Häuteaktion am 13. Januar in
Stuttgart -Feuerbach wurden 25- bis

30prozentige Preisrückgänge bemerkt .
Auf dem Schwarzen Markt in Stutt¬
gart sind die Preise für Nahrungs¬
und Genußmittel sofort nach den
Feiertagen um 20—30 Prozent gesun¬
ken , eine Tendenz , die auch in der
zweiten Januarwoche noch anhielt , fz .

Behagliches Wohnen

D

Bezug

UR O LEUM
jotzt lieferbar In den Farben

gtün , braun und rot
durch d eit Holz - und B a u s t o f f h a n d • 1

HOHLBLOCKSTEINE
Format 38 ><25X21,9 laufend auch
in größeren Mengen lieferbar.

HELMUT BLENKE in Stahlbeton
KARLSRUHE , Wendfstraße 18, Telefon 3204

smAA: fiaweeo ^ AUdh 'A sty&Ari

Entlaufen Automarkt

Boxer , 3 Jahre , entl . braunschwarz ge¬
streift . Abzug , geg . Belohn . Sdhwall,
Mühlburgerstraße 8, Telefon 2518 .

Motorrad „Staiger Record " 98 ccm , neu -
wert . , fahrb . , zu vkf . Angebote unter
Nr . 60109 an SAZ Durlach.

Diejfrvich *
’esi

wieder erfiJLttlußxj
ln allen einschlägigen Geschäften

Stollen -Angebote

tjarantlert sicheren Verdienst (hauptbe¬
ruflich oder im Nebenher .) finden Da¬
men u . Herren nach Einweisung d.
Deutsche Wirtschafts -Kartei , Hamburg
36, Poststr . 2 , Postscheck-Kto . Ham¬
burg 109189, n . nur schriftl . Bewerb ,
m . Uebersendung von 1,— DM, die
rückvergütet wird .

Perfekte junge Stenotypistin
zum sofortigen Eintritt gesucht »

Ludwig Erhard * Nachfolger

Norddeutsche Konservenfabrik sucht
für die Westzonen im Kleinhandel ,
Hotelgewerbe u . f. Großküchen gut
eingeführten

Ve *»fpcfep
Bewerbung mit Referenzen
u . Nr . 5054 an SAZ Pforzh

rbeten

Tilcltllge Schleifer ad Polierer
für Metallwaren gesucht .
Blanc * Co. , Oberderdingen , Wttbg .

Inventur “ Verkaufüberflüssig !

Zeitgemäßer und vorteilhafter sind unsere Angebote !

Einige Beispiele:
Damenbekleidung

Damen *Blusen gut waschbar . . . . . dm 18 .90,
Damen <Kleider mit langem Ärmel, verschiedene Farben, 29 .—,
Damen «Regen *Mäntel wasserdicht . . DM
Kittelkleid ganz durchgeknöpft . . . DM

Herrenbekleidung
Anzug zweiteilig , Bursdiengröße . DM
Herren *Sakko «Anzüge zweiteilig . . . dm 134 . 30, 125 .- ,
Herren »Regen *Mantel garantiert wasserdicht . DM
Herren *Winter *Ulster zweiteilig , Rückengurt . . . DM

Stoffe
Hosenstoff gezwirnt , Streifenmuster, 145 cm breit . Meter
Einlagestoff (Kragenfilz , in versch. Färb ., ) 190 cm br ., Meter

14 .90

22 .90

61 .50

16 .80
4 .80

Kinderbekleidung
Tralnings >Anziige für Kinder, Größe 1 15 .50

ln unseren Abteilungen finden Sie stats
Angebote der so preiswerten

» Jederman n-W aren «

Selbständige Existenz
mit dauernd steigendem . Einkommen
durch Uebbrnahme d . Bezirks -Allein¬

vertriebs hygien . Massenartikel bietet
Chem . Fabrik R. Schneider , .

Wiesbaden 132. *

Stellengesuche
Schneider sucht Heimarbeit . Angebote

u . Nr . 60111 SAZ Durlach.
Zu verkaufen

Bettstelle mit Rost billig zu verkaufen .
Riede , Schneidermstr . , Augartenstr . 73 .

Blumenkrippe u . Vogelkäfig komb . , m .
Wellensittich u . Singvögel , preiswert

ra verkf . Angeb . 60110 SAZ Durlach.
Zu kauten gesucht

Kaufe alles , auch getragene Kleidung .
Geld sofort . Telefon 5258 .

Geschäftliche Empfehlungen

H RDVA neueste
mAVSW Modelle
TISCHE , PL ATTENSPIE1E

SCHALLPLATTEN
BSneoal » ! Schützenstr .17
« 13SGCKI Telefon 5092

Kunststopferei
WemerHasenfus, Karlsruhe, Tel . 8069
jetzt RÜPPUrrerSfr.35 (Haltest . Seminar)
Kunstvolles Stopfen « . Zuweben von
Rissen , Brandlöchern usw . an Klei¬
dungsstücken »Älteste * Spezialgeschält

am' Platze ! — Reelle Preise ! °

ilMTBri Erbprlnzanstr. 1
JllyPPL . Telefon 102
EHRFELD Ausstellung

Hintergebäude

Pnlilroffnct v.kleinstenliebesptketennUllnallGC bj8 zu Croßauftrigen
röstet Kl SS EL
Kaffe * ~ Großrösterei , Karlsruhe ,JKaiserstraße 150, gegenüber der Hauptpost

Zuschneiden u. Anprobieren v. Damen-
u. Kinderkleidung Böhringer , Schir¬
merstraße 2, Telefon 7680. Linie 5
Haltestelle Moltkestraße .

Hui ~ 2Ici ? i

Karlsruhe , Amallenstraße 13
reinigt , formt , färbt seit 30 Jahren
in gleicher Güte Herren - , Demen¬
ti. Kinderhüte .. — Stets neueste

Modelle .

Bewunderte Frauen
sind wohl stets schlank, denn Schlankheit
ist der Grundzug der schönenund modernen
Erscheinung. Deshalb nehmen zur Korpu¬
lenz neigende Frauen am liebsten »Frauen¬
zauber«. die silbernen Schlankheitsdragpes
Drogerie Günther , Zähringerstraße 55,
DrogeTie Roth , Herrenstr . 26 ; Droge¬
rie Tscfterning , Amalienstr . 13 ; Dro¬
gerie Eßert , Kaiserstr . 245 ; Drogerie
Gugger , Rheinstr . 57 ; in Mühlburg :

Drogerie Hofmeister .

Radio
späte

wie Blaupunkt , Philips , Saba ,
Schaub , Siemens , Telefunken
und viele andere bekannte Fabri¬
kate sind jetzt wieder lieferbar
audi auf Ratenzahlung I

Lautsprecher in schön . Geh . 28.SÖ
Radiotische fahrbar 29 .80
Plattenspieler Schatulle 160 .00
PlattenspielschrMnke kpl . 265 .00
und alles was ein Radioherz be¬

gehrt bei

Radio FREVTflG
Karlsruhe , KarUtraße 32 , Tel. 67S4

Qualitätskaffee u . Tabakwaren . Günst .
Preise . Verlangen Sie die große Fe-
bruar -Nr . der Igesso -Mitteilg . gegen
10 Dpf. I . G . Strothoff St Sohn , gegr .
1833, Bremen . )(

inApoTdehen und Drogerien

Urteil !
In 4 Tagen war ich frei
von Husten und Verschleiß
mung durch Husta -GIycin
schreibt Frau Martha H.,
Berlin 017 am 14. 11 . 48
Husta - GIycin Fl. 1 . 65
in Apotheken u.Drogerien

UtfotMimderda !

*'Nimm
DAQMOL -
dUifühlst
dich wöh ! "

DA MM Ol

DARM0SAN
MEMMINGEN

»/Milfma
extrafeine Kösezuberetfimg
nuttmmentaler ^nsais,

WURTT. MIICHVERWERTUNÖ A.*. STUTTGART

1
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zeigt

_ Gottesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste

Sonntag , 23 . Januar (3. Sonntag n . W .) :
Albplarrei : 9 .45 Uhr Wenzel . Gelbel -
str . 5 : 8 .30 u . 10 Uhr Weeber . Mar¬
kuskirche : 9 30 Uhi Schmidt ; 18 Uhr
Zimmermann . Christuskirche : 10 Uhr

Ratzel ; 18 Uhr Löffler . Matthäuskirche
9.30 Uhr Oest . Stefanienbad : 8 Uhr
Oest . Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr
Stein . Wiihelmstr . 14 : 8.30 und 9.45
Uhr Löw. Luisenstr . 53 : 8 u. 9 .30 Uhr
Hauß . Lutherkirche : 9.30 Uhr Feßler .Rintheim : 14 Uhr Gottesdienst . Hags¬feld : 9 .30 Uhr Steinraann Rüppurr :
9 .30 Uhr Schulz. Diakonissenhaus : 10
Uhr Hammann . Städt . Krankenhaus :

9 Uhr Art .-Kaserne und 10 Kapelle .Schulz.
Ev.- iuth . Gemeinde , Bismarckstr . 1. 10
Uhr : Gdst . Superint . Daub . anschl . Ge-
meinde -Vertr ., nachm. 3 .30 Gern.-Feier

Methodistengemeinde (Ev . Freikirche ),Karlstr . 49b . Sonnt . 9 .30 Predigt ,Schwindt . So . 19.30 Gesangsgottesdst .Mo . bis Sa . 20 Uhr öffentl . Vorträge :
^
.Sieghaft . Leben " , Orlamünder Frank - '

9 BylHcBEii
Erste Kirche Christi Wissenschafter ,Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11.

Gottesdienst : So . 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr,

ihnen

Pierre Richard- Willm, den
sympathischen Charakter¬
darsteller u . Michele Mor¬
gan , den weltberühmten
Filmstar in

Das Oeselz des Nordens ]
Ein dramatischer Film um 1
drei Männer u . eine junge
Frau in den Ei. wüsten Ka¬
nadas .
Tägl . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr

HERRENSTRASSE 11 - Telefon 2502

Heute
11 - 13 - 15 - 17

19 21 Ohr : . .Der himmlische Walzer "

Famllien -Anzeigen

Meine liebe Frau und treue Mit¬
arbeiterin , unsere gute Mutter ,Oma , Schwester , Schwägerin und
Tante

Berta HSrmann
geb . Marx

ist nach schwerer Krankheit im
Alter von 57 Jahren am 20. Januar
1949 verstorben .
Feuerbestattung am Montag , den
24 . Januar 1949, vorm . 11 Uhr.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Eugen Hörmann ,
Georg -Friedridistr . 32.

T Veranstaltungen

„Die Räuber “
Schauspiel v.

„Das Land des

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan • für die Woche vom 23. bis

30. Januar 1949.
Sonntag , 23. 1., 18.00 : Gastspiel Karl
Eimendorff „Die Walküre “ von Rieh .

Wagner .
Montag , 24 . 1., 19.30
(Kulturbund , 1. Reihe )
Friedrich von Schiller.
Dienstag , 25. 1., 19.30,
Lächelns”, Operette von Franz Lehar .
Mittwoch , . 26 1. , 19.30 Gastspiel Kri-
stina Söderbaum „Augen dei Liebe" .
Ein Spiel zwischen Hell und Dunkel ,
von Edmund Wolf .
Donnerstag , 27. 1., 19.30 Gastspiel Kri-
stina Söderbaum „Augen der Liebe" .
Wiederholung .
Freitag , 28. 1., 19.30, - Die Räuber “,Kulturbund , 2. Reihe ) . Schauspiel von
Friedrich von Schiller.
Samstag , 29. 1. , 19.30, „Der Barbier
von Sevilla “. Oper von Rossini . 22,00
Uhr Kabarett der Prominer ’nn mit

Peter Igelhofi , Helmut Kr; , Gerty
Godden u . a .
Sonntag , 30. 1., 14.30, Fremdenmiete
(graue Karte ) u . freier Kassenverkauf
„Die Räuber “ , Schauspiel von Fried¬
rich von Schiller . 19.30 Neuinszenie¬
rung „Madame Butterfly ”, Oper von
Puccini .
Kleines Haus :
Sonntag , 23. 1., 19.30 „Der wahre Ja¬
kob“. Schwank von Arnold und Bach .
Freitag , 28 . 1. , 19.30 Musik-Toto .
Preisraten aus Oper , Operette und
Tanz des Badischen Staatstheaters .
Samstag , 29 . 1., 19.30 „Der wahre Ja¬
kob ”. Schwank von Arnold und Bach .
Sonntag , 30 . 1., 19.00 Geschl . Vor¬
stellung für Städt , Krankenhaus . „Der
wahre Jakob “. Schwank von Arnold

und Bach .
Kartenverkauf •.

Musik - und Kunstbaus Schlaile
Kaiserstraße 96 ' - Ruf 7848

Karlsruher Puppenspiele , Sofienstr . 58.
So ., 14.30. Neu ! Der Kammerdiener d .
Prinzessin . 16 Uhr : Die Mondrakete .

KA -LI Durlach , Ruf 91675
Beg. : Wo . 15.30, 18.00 , 20.15. Sonn¬
tags ab 13.30 Uhr .

Unter ftacMuB d . Öffentlichkeit
Olga Tschechowa — Ivan Petrovich

— Sabine Peters

Kulturbund Karlsruhe . Montag , 24. Ja¬
nuar 1949, Volksbühne 1. (Montag -)
Reihe Konzerthaus „Die Räuber ”,
Schauspiel von Schiller . Freitag , den
28. Januar 1949, Volksbühne 2. (Frei-
tag -)Reihe Konzerthaus „Die Räuber ”,
Schauspiel von Schiller .

Cafe am Zoo
KARLSRUHE ■ETTL1NGERSTR . SS

Telefon «099 n. 5199

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

Geöffnet ▼. 15- 84 Uhr. Samstag und
Sonntag bis 1 Uhr . Es spielt ' für Sie

Kapelle Weiner
Tlglioh frisehes Geflügel

Heute 20 Uhr bis 6 Uhr

i

Passage -Palast
^Für Lachen , Witz , Humor sorgen :

Karl Keßler , Hans Kirchhoff
u« a m .

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TANZ

KONZERT - KAFFEE MUSEUM
Voranzeige t Mittwoch , 26 . 1. und Donnerstag , 27 . ] . 1949 ,

jeweils nachmittags und abends die

ifwjße ^ ilm - un $ föanzmeSenseiuiu
Erstmalig in Karten Im Vorverkauf am Büfett erhältlich .
Deutschland f Preis 3 . - DM zuzüglich -. 30 DM Steuer

WALDTERRASSEN DURLACH
Heute u . Sonntag ab 19,30 Uhr Schnee -
balltanz , mit Gesellschaftstanzeinlagen
einer Tanzschule . Eintritt DM 1.10 einschl .
Motgemeinschaft . Sonntag nachmittags ab

15 Uhr Konzert und Tanz . Eintritt frei . Omnibus an bjlfden Tagen 19.30
und 20.15 Uhr ab Kail -Weysserstraße ; Nachts Rückfahrt Bis Mühlburg . Tor .

Kabarett ROLAND
Samstag , 22 . Januar

cKêsliimball
mit erstklassig . Kabarettprogramm .
Normale Eintritts - u .Geträn kepreise

Sonntag 16 .oo und 20 .oo Uhr
volles Programm

DAI AK Ca,Ä - BarrALAIJ Ryf 4713 - Eig. Parkpl.
Es spielt

Fred Bender ”
Täglich ab 19.3(XUhr,Mittwoch, Samstag

und Sonntag ab 16 Uhr TANZ
Freitag Betriebsruhe . - Versäumen Sie
nicht unsere renovierte Weinstube zu
besuchen - Tischbestellung , erbeten

MAXIM - BAR
Das Intime Abendlokal , Zähringerstr .19

T A N Z und Unterhaltung
bis zwei Uhr

Eigener bewachter Parkplatz - Tel . 3320

Hinweise
Zur 3. und 4. öffentl . Versteigerung am

2. und 16. Febr ., im Saal des Restau¬
rant „zum Landsknecht “, Ecke Zirkel ^
Herrenstr ., werden noch angenommen :
Kleide* Fastnachtskostüme , Schube,
ScbränKe, Leib- , Tisch- u . Bettwäsche ,
Federbetten , Radios , Accordeons , Ba¬
deeinrichtungen , Bücher (keine Schul¬
bücher ^ Büromöbel , Büromaschinen .
Anzumelden beim Karlsruher Auk¬
tionshaus Hans Peter , Melanchthon -
straße 4, Tel . 2950. — „Eine Verstei¬
gerung ist diskreter , guter Verkauft “

Der „Geflügelzuchtverein 1861“ Karls¬
ruhe ladet zu der am 22. /23 . 1. 49
stattfindenden Geflügelschau im Gast¬
haus „Eichhorn " in Rüppurr herzlichst
ein . Vielseit . Glückshafen . Vorstand .

seit Jahren !

Damenstrümpfe Kunstseide
regulär gearbeitet , rechts . DM

Damenstrümpfe Kunstseide
regulär gearbeitet , links . DM

7 .50Damensfrümpfe Kunstseide
regulär gearbeitet , rechts u . links, feinmaschig , DM

Damenstrümpfe
regulär gearbeit ., rechts u . links sehr feinmaschig , DM

DAS HAUS DES GUTEN EINKAUFS

Ein

außergewöhnliches Angebot

Damen « u . Herren =Konfek !ion
Backfischkleider
flotte Form, teils reine Wolle
. . DM

Frauenkleider
sportlich , moderne Form und
Streifen . . . , . DM 59 .—,

Sportkostüm
dunkelblau , prima Qualität
. DM

Apartes Kostüm
zweireihig » mit imitiertem Pelz¬
besatz . DM

19 .50
39 -
39 -
59 -

Strafyenanzug
zweireihig , moderner Streifen
. DM

Bursch .iWintermantel
mit Brust- und Rückenkoller /
sowie Rundgurt . . . . DM

Stratyenanzug
zweireihig , gute Paßform und
Verarbeitung . DM

Strafyenanzug
mit Weste , einreihig , strapazier¬
fähige Qualität • • . . DM

100.-
110 -
115 -
115 -

Backfischmantel sportliche Form . DM 12 -

U NIO N
DAS HAUS DES GUTEN EINKAUFS

Bad. Hochschule für Musik . Karlsruhe ,Jahnstr . 18. Beginn des Sommerseme -
sters : Freitag , 1. April . Eignungsprü¬
fung für das Jkünstl. Musiklehramt :
Montag , 7 . März , 9 Uhr , Aufnahme¬
prüfung für Musikhochschule (Priv .

mus . Lehr .-Seminar , Abt . für ev . und
kath . •Kirchenmusik , Konzert - und
Opernstudio , Instrument .-Ausbildung ) :
Montag 14. Marz , 9 .00. Anmeldung b .
spät . 21. Febr . Auskunft u . Fahrpr .-
Ermäß . besch . durch Verwaltung .

Amtliche Bekanntmachungen

Krankenzulagekarten . Vom Handel ,
Gaststätten usw . dürfen ab sofort nur
noch württemberg -badische Kranken¬
zulagekarten (71—78) mit den Unter -
druckmnpmern 01 und 03 entgegenge¬
nommen werden . Krankenzulagekarten
anderer Länder werden vom Ernäh¬
rungsamt nicht mehr abgerechnet .
Karlsruhe , den 20. Januar 1949.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt
Ernährungsamt Karlsruhe -Land.

Rechtsanwälte
Rechtsanwalt K. Zippellus , Karlsruhe .

Mein Büro befindet sich jetzt Karlstr . 2
(Eckfe Stefanienstr .) , Fernruf 1058.

Arzte t Dentisten

Facharzt für Lungenkrankheiten
Dr. med . W . Appuhn , Karlsr ., Ama-

lienstr . 30 (Hirschapotheke ) Tel,. 3593 ,
Mo .—Freit . 10— 12 Uhr und nach Ver¬
einbarung . Röntgen . Zu allen Kassen
zugelassen .

Unterricht

Privat -Tonzsehule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber *
nehme auch Kurse auswärts .

Sonntagstanzkurs , beginnt am 30 . Januar ,
bei Eisele , Sofienstraße 35 .

PRIVATE FACHSCHULE
für das

DOLMETSCHERWESEN
Einzige staatlich anerkannte Fach¬

schule in Württemberg -Baden
Ausbildung in allen Stufen vom
Anfänger bis z . Dipl.-Dolmetscher .

Berufliche Sonderkurse
Tages - und Abend -Unterricht

Mäßiges Schulgeld
Schulbeginn 15. Februar

Karlsruhe , HUbschstr .32,Tel . 4914

Heiraten

Handwerksmeister 30er, mit gutgehend
Geschäft , sucht tüchtige , Lebenskame
radin , auch vom Lande . Näheres unt
381 durch Briefbund Treuhelf , Briefan
nahmestelle München 51 , Schließ! . 37 .

Dem
Ein¬

samen
hilft

£ rii ”s >i & Speth
Anbahnung v . Korrespondenz , Freund¬
schaft , Ehe. Telefon 7571. Karlsruhe ,
Bismarckstraße 55. Persönliche Be

^ ratung , kein Filialbetrieb .

Welchen Beruf toll „ Er" haben :
Bnmles-Aiwirtsr: 2% roll gsiteg. Cborakttr
Studmt
.tagkjte
Sehmled
tacMttsMu
Ingeslsur
ülDl.-tagtotei»
Gärhnmtlit«

tat ikktlg* U> lik Marti MM
U elr. dal Im sieb n Rtnsn IteM.

Frau Erika Hofmann
ttkikiagg gIDctllcfcir Ekik
Stuttgart W, Rslnsburgitraße 9
llrdtor SotenkergilnBkj leisten SStIS

: 21]. tim. iportl. ttranlegl
; 25|. grüDiroLandwlrtscbift
: 291. Mtlgsr Handwerk«
: 25]. gl Meinung, m. Vom.
:4Sj. « r. Pmänl. n. Haute .
:48]. ter».m.lUr.tora. Cbarakt
i kl), d. tckite. Anwtj.o,Gradl).
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Die Hauptpreise sind im Eckfenster
der Firma HÖLSCHER ausgestellt.

7k Will
zahlbar in 3 niedrigen Monatsraten erhalten Sie als Mitglied der

DEUTStHEN BÜCHERGILDE
Erste Buchauslieferung bereits am 1. April d. Js . Anmeldungen unter Ein¬
sendung einer einmaligen Aufnahme - und Verwaltungsgebühr v DM 2.—
(Quittung ist auf dem Ihnen zugehenden Mitgliedsausweis erteilt ) erbet , an

DIE DEUTSCHE BUCHERGILDE
- Geschäftsstelle für Württemberg -Baden,

Pf otzheim / B«, Ob . Wingertweg 5.

/rvuüt fiaiwco - Arich. ‘A sfrCüfr!

Leiphejiffeihde
Altbekannt für gute u. preiswerte

STOFFE
für Kleidung , Wäsche , Haushalt
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